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Deutſchland ſucht die Haager Konferenz zu rekken
Reues in Kürze.

Am 30. Auguſt werden die Linienſchiffe,
zwei Torpedobootshalbflottillen und eine
Minenſuchhalbflottille der deutſchen Flotte in
ſchwediſchen Häfen eintreffen. Es gehen nach
Stockholm Linienſchiff „Schleswig-Holſtein“,
Flottenflaggſchiff; Linienſchiff „Heſſen“, Tor
pedoboot „Wolf“, Führerboot der II. Torpedo-
bootsflottille, 3. Torpedobootshalbflottille;
nach Karlskrona Linienſchiff „Schleſien“,
Linienſchiff „Elſaß“, II. Torpedobootshalb-
flottille; wach Gotenburg Kreuzer „Amazone“;
nach Norköping 1. Minenſuchhalbflottille.

Der ſtellvertretende Staatsſekretär des
Auswärtigen Amtes, Miniſterialdirektor Dr.
Köppke, gab geſtern in Berlin dem Chef des
zurzeit in Swinemünde weilenden ruſſiſchen
Kreuzergeſchwaders- und ſeinen Offizieren
einen Empfang, an dem Vertreter der Marine-
leitung und des Auswärtigen Amts teil-
nahmen.

Am 22. Auguſt trifft in Deutſchland
Verband ſpaniſcher Hochſeezerſtörer ein, der
die Häfen Swinemünde, Stettin, Kiel und

Die deutſche
Regierung wird die ſpaniſche Flottille in der
üblichen Weiſe empfangen und eine Reihe von
Feſtlichkeiten zu ihren Ehren veranſtalten.

7

Julius Barmat hat ſeine Berufung gegen
das Urteil des Erweiterten Schöffengerichts
Berlin-Mitte, das gegen ihn am 30. März 1928
wegen aktiver Beſtechung in zwei Fällen eine
Gefängnisſtrafe von 11 Monaten ausge-
ſprochen hatte, zurückgezogen.

2

Der ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeord-
nete Hermann Schulz iſt geſtern in Berlin
einem Herzſchlag erlegen. Der Verſtorbene
war 1872 in Elbing geboren und gehörte dem
Reichstag ſeit 1923 an.

7

Geſtern verſuchten die Kommuniſten
Kundgebung vor der rumäniſchen Geſandt-
ſchaft in Warſchau zu veranſtalten. Kommu-
niſtiſche Agitatoren verbreiteten in den Fabri-
ken die Nachricht, daß in Rumänien 160 Kom-
muniſten erſchoſſen worden ſeien, und wollten
die Arbeiterſchaft aufhetzen. Am Abend ver-
ſammelte ſich vor dem Gartentor der rumäni
ſchen Geſandtſchaft eine Gruppe von 40 bis
50 kommuniſtiſchen Jugendlichen. Die Polizei
erſtickte jegliche Kundgebung im Keim und ver-
haftete die Gruppe der Demonſtranten.

Der Pariſer „Matin“ meldet, man hoffe,
daß in der Vergütung der Räumungsſchäden
an Deutſchland man im Haag vor einer Eini-
gung ſtehe. Die ſcharfen Differenzen zwiſchen
Briand und Streſemann ſachlicher Art fänden
ihre Ueberbrückung in dem feſten Entſchluß

ein

eine

beider Staatsmänner, ohne Einigung den
Vaag nicht zu verlaſſen.

Aus Bukareſt verlautet: Die rumäniſche
Unruhebewegung wird auch in Aodverul zuge-
geben. Die letzten regierungsfeindlichen Kund-
gebungen in Braila am Montag haben durch
das polizeiliche Einſchreiten 36 Verletzte als
Opfer gebracht. Auch eine ſtarke faſchiſtiſche Be
wegung zeigt ſich im Lande.

x

Der Mailänder „Corriere della Sera“ mel-
det aus Angora: Jm Keller der Staatsdruckerei
hat eine Exploſion große Verwüſtungen ange-
chtet. Drei Perſonen ſind getötet und 17 ver-
letzt. Man ſpricht von einem politiſchen An-
ſchlag

r

Die Londoner „Times“ meldet aus Oſtaſien:
An der ruſſiſchen Grenze wird es Ernſt. Die
Chineſen haben ſämtliche Zollhäuſer niederge-
brannt und die Gegend nördlich von Charbin
geräumt. Aus Charbin werden die Kaſſen und
ſtaatlichen Büros nach Kirin überführt. Das
engliſche Jndiengeſchwader iſt nach Schanghai
ausgelauſen.

Briand denkt nichk an Geſamkräumung
Ueber die Haager Unterredung Streſe-

mann-Briand und dann der vier Beſatzungs-
mächte über die Räumungsfrage melden die
Pariſer Blätter jetzt übereinſtimmend, daß es

zu ernſten Differenzen
zwiſchen Streſemann und Briand gekommen
iſt. Es ſtellt ſich jetzt heraus, daß der franzö
ſiſche Miniſterpräſident an eine Geſamt-
räumung „vorläufig“ überhaupt nicht denkt,
ſondern, ſoweit die dritte Zone in Frage
kommt, nur an eine Teilräumung. Ein Fünf-
tel bis ein Siebentel der dritten Zone ſoll
nach ſeinen Wünſchen auch nach dem problema-
tiſchen Datum beſetzt bleiben, das zu nennen
er ſich außerordentlich ſtandhaft weigert. Da-
bei iſt noch feſtzuhalten, daß man auf franzö-
ſiſcher Seite überhaupt nicht mehr von einem
Endtermin für die Räumung, ſondern nur von
der „Danue r eine r Räumungs-periode“ ſpricht, die natürlich deſto ſpäter
endigen muß, je ſpäter ſie beginnt.

Herr Briand „begründet“ ſeine unglaub-
liche Ablehnung einer Geſamträumung damit,
daß gewiſſe Befeſtigungen und Truppen-
übungsplätze weſtlich und ſüdweſtlich der gegen-
wärtigen deutſch- franzöſiſchen Grenze noch
nicht genügend ausgebaut ſeien, und zwar ins-
beſondere diejenigen nicht, die unmittelbar
der ſogenannten dritten Zone mit Ausnahme
des Saargebietes gegenüberliegen.

Der beſonders gut unterrichtete
Journaliſt Pertinax erklärt, Briand
einen Plan entwickelt, der

in deutſchen Kreiſen große Befürchtung
hervorgerufen hat. Hinſichtlich der Saarfrage
habe der franzöſiſche Miniſterpräſident jegliche
Verhandlungen vorerſt zurückgewieſen.

Hinſichtlich der dritten (Mainzer) Zone hat
Briand einen ſehr langen Zeitraum gefordert.
Er verlangt zunächſt eine Unterzeichnung des
Youngplanes durch die beteiligten Staaten,
ſodann eine Ratifikation durch alle beteiligten
Parlamente. Erſt dann ſoll mit der Räumung
begonnen werden, die wiederum 10 Mo-
nate in Anſpruch nehmen wird Da aber die
Ratifizierung des Youngplanes durch die Par-
lamente eine Angelegenheit iſt, die man von
allen Seiten, natürlich auch von belgiſch-fran-
zöſiſcher Seite, nach Belieben ſehr wett
hinausſchieben kann, wäre nach
Briands Vorſchlag im gegenwärtigen Augen-
blick noch kein Ende der Beſetzung abzuſehen.
Als Gegenleiſtung hat Briand zum Ueberfluß
noch verlangt, daß

Deutſchland die Beſatzungsſchäden ſelbſt
begleichen ſoll,

Sehr geringe Konferenz-
ausſichken.

Eine Einigung in der Räumungsfrage iſt
nach den bisherigen Ergebniſſen im Haag ſo
wenig zu erwarten, daß die der Volkspartei
naheſtehende Berliner „D. A. Z“ geſtern einen
Leitartikel bringt: „Stürzt Briand die Reichs
regierung?“ Auch das Zentrumsblatt „Ger-
mania“ ſchreibt: „Briand würde mit ſeinem
Widerſtand eine andere deutſche Regierungs-
konſtellation herausbeſchwören, welche dem
franzöſiſchen bloc national ſehr ähnlich ſehen
und ihm an Unnachgiebigkeit wenig nachſtehen
würde.

Zu den
fragen ko

Pariſer
habe

bisher unlösbaren Räumungs
mwmen

die Finanzfragen.
Hier ſind zwei neue Differenzen entſtanden:
1. über den Ueberſchuß aus den deutſchen
Zahlungen bis zum 1. September 1929. Die
Franzoſen geben zu, daß die Mächte nicht be
fugt ſind, ohne Zuſtimmung Deutſchlands über
dieſe Summe zu verfügen Es iſt darum be-
ſchloſſen worden, daß die vier Reparations
mächte, ehe ſie Snowden einen beſtimmten
Vorſchlag wiederholen, noch mit Deutſchland
in Verbindung treten, um die Zuſtimmung
dazu zu erhalten, daß 200 Millionen von dieſer
Summe England zur Befriedigung eines
Teiles ſeiner Anſprüche überlaſſen werden.
Die deutſche Delegation wird nach wie vor
mit Entſchied den Anſnruh Dentſchlands
auf dieſe geſamte Summe

enheit

aufrecht erhalten. er vier Rheinlandmächte feſt.

Die deutſchen Sachverſtändigen, die in Paris
gewirkt haben, ſind der Ueberzeugung, daß
dieſer Anſpruch unzweideutig aus den Young-
Abmachungen hervorgeht. Die Engländer
unterſtützen dieſen deutſchen Standpunkt.

Die zweite Differenz hängt mit einem plötz-
lich entdeckten „Nechenfehler“ des Youngplans
zuſammen, durch den Frankreich 50 Millionen
Mark zuviel zugeſprochen erhalten hat. Auch
dieſe 50 Millionen will man für England froft-
machen. Aber auch ſie kommen Deutſchland zu.

Deutſchland hat nicht die geringſte Veran-
laſſung, über die Younglaſten hinaus auch noch
die ihm von Frankreich zugemuteten drei Ver-
zichte (Erſatz der Beſatzungsſchäden, und die
300 und die 50 Millionen Mark) auszuſprechen.
Außerdem aber bleiben noch die bisher un-
überbrückten engliſch-franzöſiſchen Finahz-
differenzen. Dazu verlautet:

Keine Einigung
zwiſchen Briand und Snowden.

Jm Haag hat geſtern eine Beſprechung
zwiſchen dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten
Briand und dem britiſchen Schatzkanzler
Snowdöden ſtattgefunden.

Das „Echo de Paris“ berichtet, die 12ſtün-
dige Ausſprache dürfte ſachlich nicht viel ge
ändert haben. Tatſache ſei, daß Snowden vor
allem auf der Erhöhung des engliſchen Anteils
beſtehe. Frankreich ſei durch den Youngplan
hinſichtlich der Qualität der Zahlungen begün-
ſtigt, Jtalten und Belgien hinſichtlich der
Quantität. Jn dem Augenblick, in dem Snow-
den vor allem Quantität ſehe, würden die
Staaten, die Opfer bringen müßten, Italien
und Belgien ſein, hauptſächlich Jtalien.
Hoffentlich habe Briand bei dieſem Unter-
nehmen dem Schatzkanzler nicht ſeinen Bei-
ſtand verſprochen.

Der Pariſer „Matin“ erklärt: Snowden
hat Briand nicht verſchwiegen, daß ſein
Standpunkt auch nach der geſtrigen Unter
redung der gleiche bleibe, den er bis jetzt im
Haag eingenommen habe.

Der Bericht der Finanz ſachverſtändigen der
fünf Gläubigermächte iſt geſtern abend über-
reicht worden. Dem Vernehmen nach hat ſich
eine Uebereinſtimmung der Anſichten nicht er
zielen laſſen, doch iſt in verſchiedenen Punkten
eine Klarſtellung erfolgt, während in anderen
der engliſche Standpunkt von dem der übrigen
Sachverſtändigen abweicht. Auftragsgemäß iſt
ein gemeinſamer Bericht abgegeben worden, der
die Uebereinſtimmungen und die Abweichungen
der beiderſeitigen Feſtſtellungen enthält und
nunmehr als Grundlage für die weiteren Ver-
handlungen dienen ſoll.

Die urſprünglich für geſtern vorgeſehene
Tagung des Juriftenkomitees hat nicht ſtatt
gefunden.

Ein deufſcher Schriktk.
Die deutſche Delegation im Haag hat

geſtern mittag ein Schreiben an die Delegatio-
nen der übrigen fünf einladenden Mächte zu
Händen des bisherigen Präſidenten der Voll-
konferenz, Jaſpar, gerichtet.

Darin wird zum Ausdruck gebracht, daß
der bisherige Verlauf der Konferenz und
das Herannahen des I. September der
deutſchen Delegation Veranlaſſung geben,
eine Sitzung der bevollmächtigten Delegier-
ten der ſechs einladenden Mächte über dieweitere Behandingg der auf dem Programm

der Konferenz ſtehenden Fragen herbei-
zuführen.
Jn dem Schreiben wird der bisherige

Präſident der Vollkonferenz gebeten, zu einer
ſolchen Beſprechung baldigſt einladen zu
wollen. Die Führer der fünf Delegationen
ſind gleichzeitig von dieſem Schritte in Kennt-
nis geſetzt worden.

Die um 8 Uhr bei der deutſchen Delegation
eingetroffene Antwort des derzeitigen Konfe
renzvorſitzenden Jaspar ſetzt die deutſcherſeits
gewünſchte Beſprechung der ſechs einladenden
Mächte der Haager Konferenz auf heute nach-
mittag 5,30 Uhr im Anſchluß an die für 4 Uhr
vorgeſehene Zuſammenkunft der Außenminiſter

Gewiſſe
Ankerſchiede.

Unſer Volk im Exiſtenzkampf.
Der ſozialiſtiſchen „Gleichheit“ zum Trotz

gibt es doch immer noch allerhand politiſche
Unterſchiede. So ſehen beiſpielsweiſe die eng-
liſchen Labourminiſter als ihre Hauptaufgabe
die Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit an. Unſere
ſozialiſtiſchen Reichsminiſter dagegen als ihre
Hauptaufgabe den Ausban der Arbeitsloſen-
verſicherung. Ferner kämpft die Labourregie-
rung mit allen Mitteln dafür, die Auslands-
verſchuldung Englands (gegenüber Amerika)
zu beſeitigen und da dies infolge der deut-ſchen Erfüllungspolitik nicht möglich iſt die
Auslandseinnahmen Englands (z. B. aus den
deutſchen Reparationszahlungen) möglichſt zu
erhöhen. Unſere ſozialiſtiſche Reichsregierung
dagegen tut nichts, um die Auslandsverſchul-
dung zu beſeitigen, ſondern iſt zufrieden, wenn
die Reparationsſchulden durch Aufnahme wei-
terer Auslandsanleihen bezahlt werden.

Der engliſche Labour-Schatzkanzler Snow-
den hat es verſtanden, durch ſeine oben geſchil-
derte Politik nahezu das ganze engliſche Volk
hinter ſich zu bringen und den Beifall auch des
größten Teils der Oppoſition für ſich zu ge-
winnen. Der ſozialiſtiſchen Reichsregierung
liegt nicht das Geringſte daran, den Beifall der
Oppoſition zu gewinnen, und ihre Außenpolitik
kann ſich von Tag zu Tag weniger dieſes Ge
winns rühmen.

Dieſe Unterſchiede der politiſchen Haltung
ſind leicht erklärlich: die Labourregierung iſt
beſtrebt, eine wirkliche Volkspolitik zu machen,
d. h. eine Politik im Jntereſſe des Geſamt-
volkes. Die ſozialiſtiſche Reichsregierung da-
gegen will keine Volkspolitik, ſondern eine
Klaſſenpolitik. Und die engliſchen Labourmini
ſter wollen die erſten Diener des Volkes ſein,
unſere Miniſter dagegen die erſten Herren des
Volkes.
Daher wollen unſere Miniſter auch unter allen
Umſtänden an der Macht bleiben, was zu
ſonderbaren Widerſinnigkeiten führt: So ſtimm-
ten unlängſt die ſozialiſtiſchen Reichsminiſter
für den Panzerkreuzerbau, obgleich ihre Partei
dagegen ſtimmte, und jetzt ſtimmten die beiden
volksparteilichen Reichsminiſter für die Regie-
rungsvorlage über die Arbeitsloſenverſiche-
rungsreform mit ihrer Beitragserhöhung um

Prozent, obgleich die Volkspartei ſich gegen
dieſe Beitragserhöhung ausgeſprochen hat.

Man erklärt dieſe Widerſprüche dem ſtau-
nenden Volk als „taktiſche Rückſichten“, um den
Beſtand der Regierung zu grha ten und das
iſt auch der tatſächliche Grund. Nur kann man
ſich nicht vorſtellen, daß ſich das engliſche Volk
eine ſo widerſpruchsvolle Haltung gefallen
ließe, und man kann ſich nicht wundern, daß
das deutſche Volk für ſolche Politik immer
weniger Verſtändnis hat und ihr immer mehr
entfremdet wird. Unſer Volk denkt: „Ehrlich
währt am längſten.“ Aber unſere Reichsregie
rung denkt: „Taktiſch währt am längſten.“

Die Anhänger unſerer Regierungspolitik er-
klären, der Widerſpruch in der Stellungnahme
zur Arbeitsloſenverſicherungsreform ſei ge-
boten durch die Notwendigkeit, vor Abſchluß
der Reparations- und. Räumungsverhand-
lunge im Haag eine Regierungskriſe im Reich
zu vermeiden. Scheinbar ordnett man alſo die
Jnnenpolitik der Außenpolitik unter. Bei einer
ſozialiſtiſchen Regierung, für die bei ihrem
Jnternattionalismus Außenpolitik eigentlich
eine überlebte Angelegenheit äiſt, und die ſonſt
ihr ganzes Streben auf innenpolitiſche Ziele
eingeſtellt hat, mutet dieſe Bevorzugung der
Außenpolitik gegenüber der Jnnenpolitik von
vornherein widerſpruchsvoll an. Tatſächlich iſt
ſie auch nur ein Vorwand, und in Wirklichkeit
treibt die ſozialiſtiſche Reichsregierung ihre
jetzige Außenpolitik um ihrer innenpolitiſchen
Ziele willen:

Jhr innenpolitiſches Hauptziel iſt das
haben die ſozialiſtiſchen Führer auf dem dies
jährigen Magdeburger Parteitag. deutlich gev-
ausgeſprochen die Errichtung des ſoziali,



ſchen Klaſſenſtaates. Die ſozialiſtiſchen Führer
ſagen ſich ſehr richtig, daß durch die Erfüllungs-
politik mit ihrer fortſchreitenden Auslandsver-
ſchuldung die wirtſchaftliche und politiſche Macht
des deutſchen Kapitabs und der deutſchen ſoge
nannten Kapitaliſten notwendigerweiſe immer
geringer werden müſſen. Denn das Kapital
und die Kapitaliſten ſind es ja, die die Aus
landsverſchulbung und der Druck der Repa-
rationslaſten zunächſt trifft, ihre Schwächung
durch die Erfüllungspolitik iſt alſo ſelbſtver
ſtändlich.

Da aber das deutſche Kapital bereits in
einer Weiſe geſchwächt iſt, wie man es bisher
zu keiner Zeit und bei keinem anderen Volke
erlebt hat, ſo bleibt ihm keine andere Mög-
lichkeit, als die neuen Laſten in immer weite-
rem Umfange auf andere Volksſchichten abzu
wälzen, und zwar werden das wiſſen die
ſozialiſtiſchen Führer natürlich ſehr gut die
Hauptlaſten der Erfüllungspolitik künftig
immer ſpürbarer die Arbeiterſchaft treffen.
Aber gerade dadurch hoffen die Sozialiſtenfüh-
rer, ihr innenpolitiſches Ziel der völligen Ent-
rechtung des Privatkapitals und der Sozialiſie-
rung der geſamten Wirtſchaft um ſo ſicherer zu
errefchen:

Wenn ſchon in dem unvergleichlich reicheren
England die Jnduſtrie allein ſchon durch die
allgemeinen Abſatz- und Konkurrenzſchwierig-
keiten auf dem Weltmarkt gezwungen iſt, die
Löhne immer mehr herabzuſetzen, dann wird
die viel kapitalärmere und obendrein mit Mil-
liarden von Reparationen und Auslands-
ſchulden belaſtete deutſche Wirtſchaft umſo un
ausweichlicher dazu gezwungen. Damit aber
muß ſie ebenſo unausweichlich auf den aller-
energiſchſten Widerſtand der bisher nur an Lohn-
erhöhungen, aber nicht an Lohnherabſetzungen
gewöhnten ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft ſtoßen.
Dieſer Widerſtand in Verbindung mit der
Verzweiflungsſtimmung, die infolge der mit
der Auslandsverſchulbdung wachſenden Teue-
rung auch das Bürgertum erfaſſen wird, gibt
den ſozialiſtiſchen Führern die erwünſchte Ge-
legenheit, das ganze Syſtem der Privatwirt-
ſchaft umzuſtürzen und die Sozialiſierung durch-
zuführen,

t

Daß die Entwicklung in den nächſten Jahren
infolge der fortgeſetzten Erfüllungspolitik und
Auslandsverſchuldung dieſen von den ſozialiſti-
ſchen Führern erwarteten und beabſichtigten
Verlauf nehmen wird, iſt ſo wahrſcheinlich, daß
man ſchwer verſteht, wie die nichtſozialiſtiſchen
Mitglieder und Anhänger unſerer heutigen
Reichsregierung öteſe Entwicklung nicht vor-
ausſehen und verhindern. Jnſofern müſſen
wir auch den Ausführungen jenes alten Groß-
kapitaliſten, die wir kürzlich in dem Leitartikel
„Ein ſchlauer Fuchs über den Geheimzweck des
Youngplans“ wiedergaben, eine Ergänzung
beifügen:

Die eigentlichen Lenker der heutigen Welt-
politik die Weltbankiers, dürften allerdings
als Endergebnis des Youngplanes eine end-
gültige Abkehr des deutſchen Volkes vom So-
zialismus erwarten. Aber ſie dürften ebenſo
durchaus mit der Möglichkeit rechnen, daß vor
dieſer Abkehr die Macht des Sozialismus noch
weiter bis zur vollſtändigen oder doch nahezu
vollſtändigen Sozialiſierung der deutſchen
Wirtſchaft wächſt.

Das wird aber ihren Hauptzweck, auf
Deutſchlands Koſten möglichſt viel Geld zu ver-
dienen, nicht ſtören, ſondern fördern, denn dieſe
Blütezeit der Macht des deutſchen Sozialismus
kann nur ganz kurz ſein, dann kommt der
Bankrott der deutſchen Wirtſchaft. Und gerade

in dieſem Wirtſchafts auch
Kleine Reiſe in Paris.
Paris bietet Fremden tauſend unterhaltſame

Dinge und hat es, durch lange Uebung, zu einer
großen Fertigkeit darin gebracht, Eigenes mit
anderem zu miſchen, bis es den Fremden be-
ſonders gut gefällt. Es gibt, ſozuſagen, ein
Export-Paris, und dieſes führen viele Frem-
den im Kopf mit ſich über die Grenze. Und zu
Hauſe erzählen ſie dann, was ſie geſehen haben.
Vieles iſt darunter, aber Paris iſt nicht dabei.

Auf den Bummelſtraßen, die von der Place
Pigalle ausgehen, auf dem Montmartre alſo
wimmelt es von „friſierten“ Lokalen. Weil
der Fremde Spelunken ſehen will, macht man
ſie ihm zurecht. Man zieht das Kellerlokal noch
lumpiger an, als man es normalerweiſe täte,
und ſäubert es noch ſeltener, als es ſonſt der
Brauch iſt. Man kleidet ſich noch abenteuer-
licher, und man blinzelt gefährlicher als üblich,
damit der Gaſt für ſein Geld auch die richtige
Gänſehaut kriegt.

Oder man ſingt eben, gleich neben Sacré
Coeur, noch lauter und bettelt noch frecher, als
man möchte! Und dann ſitzen die Fremden ſtrah-
lenden Auges da und laſſen ſich von einem
ſchlapphütigen Chanſonnier ein Lied vortragen,
von dem er er verkauft es auch gedruckt und
mit eigenhändiger Widmung ſeit Jahren lebt,
oder genauer trinkt. Und im Wirtsgarten ſpielt
einer auf einer goldenen e den „Lenz“
von Hildach. Und der Weinkonſum rentiert den
Betrieb.

Wer aber mehr und Wirklicheres von der
Stadt haben will, der ſetzt ſich auf die Stufen von
Sacrs Coeur neben Paärchen, die ſich freundlich
umfaßt halten, und blickt mit ihnen hinunter auf
Paris. Es wird wenige Dinge geben, wie dieſes
Panorama zur Nacht.

Man ſieht die Stadt bis zu ihren Grenzen ab,
und alles, was man erblickt ind dunkle Straßen-
züge, Parks und Lichter. Rote Lichter, hellgelbe
laufende Lichtreklamen, das Laternengezwinker
der Bahnhöfe, ein glühend beſtrahltes Haus, eine
in die Tiefe ſtrebende illuminierte Straße, rechts
den fortwährend wechſelnden Glühbirnentanz des

und vermutlich

Staatsbankrott haben ſie die beſte Gelegenheit,
die deutſchen Wirtſchaftswerte in größtem Um-
fange zum Beleihungspreis zu übernehmen und
ſie ganz unter ihre Herrſchaft zu bringen.

Erſt von da ab rückt ihr zweites
Ziel, die Sicherung ihrer Gewinne vor der
ſozialiſtiſchen revolutionären Gefahr, in den
Vordergrund. Und wenn ſie erſt die deutſche
Wirtſchaft und damit das deutſche Volk ganz
in der Hand haben, dann iſt es für ſie ja auch
eine Leichtigkeit, dieſe ſozialiſtiſche Gefahr zu
bannen.

Sie brauchen dann nur eine Deviſenblockade
und damit Nahrungs- und Rohſtoffblockade
über Deutſchland zu verhängen, dann ſauſt die
deutſche Währung noch einmal in den Abgrund.
Die Maſſe des deutſchen Volkes wendet ſich
dann, auch ohne daß die Fremöherren unſerer
Wirtſchaft das zur Bedingung der Blockade-
aufhebung zu machen brauchten, ganz von ſelbſt
gegen die ſozialiſtiſchen Führer, die ſie in dieſe
Lage hineingebracht haben. So kommt die ſozi-
aliſtiſche Anſteckungsgefahr und die ganze ſozi-
aliſtiſche Herrlichkeit in Deutſchland mit einem
Schlage zu Ende, und der Uebergang des deut-
ſchen Volksvermögens in die Hände jener aus-
ländiſchen Geldöfürſten iſt geſichert.

Der Unterſchied zwiſchen den Weltkapita-
liſten und unſeren ſozialiſtiſchen Führern iſt
alſo der, daß die erſteren weiter ſehen und auf
längere Sicht arbeiten, und daß ſie die letzteren
als Mittel für ihre Fernziele verwenden. Jn
den Augen der Weltkapitaliſten ſind die deut-
ſchen ſozialiſtiſchen Führer nur „betrogene Be-

Jn der Entſchließung der ſozialdemokra-
tiſchen Vertrauensmännerverſammlung in
Wien zu den Vorgängen in St. Lorenzen heißt
es: Es ſet ſoweit gekommen, daß die organi-
ſierte Arbeiterſchaft Oeſterreichs von ihrem
Selbſtſchutz Gebrauch machen müſſe, ſolle es
nicht einer Handvoll Abenteurer gelingen, das
Land dem Untergange zuzutreiben.

Die Berliner „Börſen-Zeitung“ meldet:
Aus Wien erhalten wir ſoeben die auf

ſehenerregende Nachricht, daß das Reichs
banner Schwarz-rot-gold zwei Vertreter per
Flugzeug zum öſterreichiſchen Schutzbund
entſandt hat, um mit den Führern des roten
Schutzbundes „die Lage zu beſprechen“,
Jn einer Verſammlung des Schutzbundes,

die in dem bei Wien gelegenen Puckersdorf
ſtattfand, erklärte der eine Vertreter des
Reichsbanners, Hanſen (Gauleiter des Reichs-
banners Schleswig-Holſtein), daß das Reichs-
banner ſich mit der öſterreichiſchen Bruder-
organiſation, dem Schutzbund, im Ziele eins
wiſſe und

nicht eher ruhen werde, bis nicht in
Deutſchland und in Oeſterreich der Staat
geſchaffen und erkämpft ſei, in dem die

Arbeiterklaſſe die Herrſchaft hat.
Der Schutzbundführer Deutſch ſprach im
gleichen Sinne und gelobte, den gemeinſamen
Kampf zum Ende zu führen. Jmmer wieder
brachte man es von ſeiten des Schutzbundes
und des Reichsbanners zum Ausdruck, daß
man wiſſe, „was man zu tun habe“, wenn es
zur großen Abrechnung komme. Herr Hörſing
hat am 27 Mai 1929 an die Vertreter des
Schutzbundes auf dem Münchener Reichs-
bannertag die Worte geprägt:

Eiffelturms, nach Süden zu zeichnen die großen
Boulevards bunte Muſter ins Dunkel, und über
dem Ganzen ſchwebt ſchimmernde, vom Wider-
ſchein und Staub fluktuierende Luft das Bild
iſt unbeſchreibbar und bleibt unvergeßlich.

e

Und in dieſen Straßen, die ſchon tags ſo male-
riſch ſind, wie Utrillo ſie malt, liegt nur der
Moulin rouge, wo Revue und Nepp beheimatet
ſind, ſondern, halb auf dem Berge, drüber, der
Moulin de la Gadette. Das iſt ein richtiger Tanz-

eine dicke Dame und knöpft den Dienſtmädchen,
Soldaten, Ladenfräuleins und Kommis fünf
Franken (1 Mark) ab, und drin wird „geſchwoft“,
haargenau wie bei uns, Genau ſo talentiert und
ungeſchickt, genau ſo verlegen, genau ſo begeiſtert
und billig. Und wenn es nicht gerade Sonnabend
iſt ſchauen die kleinen Mädchen gegen Mitter-
nacht unermüdlich an die Uhr; und dann ſauſen
ſie fort, zum Metro, zum Autobus, zur Tram;
denn am nächſten Morgen müſſen ſie früh ins
Geſchäft.

gnügungseinrichtungen
ſtädte der Erde. Mit internationalen Ver-

und internationalem
Publikum. Aber es iſt um vieles luſtiger, den

Rummelplatz zu beſuchen, der zwiſchen dem Pont
Alexandre III und dem Hotel Jnvalides auf-
gebaut wurde. Alſo wenige Schritte entfernt von

dem Marſchall Gallieni errichtet wurde. Hier iſt's
richtig. Und wenn am Taifunrad eine Solo-
nummer für die Fräuleins ausgerufen wird, und
ſtürzen wie kleine Wilde auf die Drehſcheibe, und
die Soldaten pflanzen ſich dicht dabei auf, dann
iſt eine harmloſe, ungezwungene Heiterkeit, um
die man dieſes Volk beneiden darf.

Eine beſondere Pflege findet auf dieſen
Plätzen das Schießbudenweſen; und die Erfin-
dungsgabe hat ſich hier beſonders ausgelebt.
Neben manchen Schießſcheiben ſind Gazeſchirme
mit Blitzlicht und Photographen aufgeſtellt. Und

wer ins Schwarze trifft wird auf der Stelle
photographiert, gerade wie er das Gewehr er-

folgreich an die Backe hält; und nach einer

boden, wie wir ſie auch haben am Eingang ſitzt

Paris hat ſeinen Lunapark wie andere Groß-

i

den Champs Elyſées, dieſer prunkvollen Straße,
mitten in der Stadt, neben einem Denkmal, das

ſtrafung der Schuldigen und Entwaffnung des

trüger“, die heute mit ihrer „Erfüllungspolt-
tik“ die deutſchen bürgerlichen Regierungsmit-
glieder und Regierungsparteien betrügen, um
ihr Ziel der Aufrichtung des ſozialiſtiſchen
Staates zu erreichen und die morgen in die
ſchon bereitſtehenden Netze der Weltkapitaliſten
geraten.

Man ſieht, es gibt in der vertrackten Politik
wirklich „gewiſſe Unterſchiede“. Aber den wich-
tigſten müſſen wir noch erwähnen: den Unter-
ſchied und Gegenſatz, in dem die deutſchen
Sozialiſtenführer und die fremden Weltkapita-
liſten zu den Kreiſen des deutſchen Volkes
ſtehen, die ſowohl die ſozialiſtiſche als auch die
weltkapitaliſtiſche Herrſchaft über Deutſchland
und infolgedeſſen auch über die heutige deutſche
Jnnen- und Außenpolitik ablehnen und unſer
Volk frei wiſſen wollen von den einen wie den
anderen Beherrſchern.

Davon, ob ſie oder die andern ſiegen, wird
es abhängen, ob auch in Zukunft das deutſche
Volk erhalten bleibt oder ob das Endziel un
ſerer Weltkriegsgegner erreicht wird, das „finis
Germaniae“, das Ende Deutſchlands, das Ver-
ſchwinden des deutſchen Volkes ähnlich dem
Verſchwinden ſo vieler anderer großer Völker
der Geſchichte.

Der Kampf um dieſes Endziel iſt mit Ver-
ſailles nicht beendet, ſondern dauert fort, nur
mit anderen Mitteln (wie jetzt der Young-
plan). Und er iſt ein Exiſtenzkampf genan wie
der Weltkrieg. Alſo kämpfen wir!

Dr. H. ElIz e.

Schutzbund und Reichsbanner
zum Bürgerkrieg bereit.

Reichsbannerführer beim Schutzbund in Wien.
„Der öſterreichiſche Schutzbund möge

nicht vergeſſen, daß, wenn die nationaliſti
ſchen Heimwehren zu frech werden ſollten,
in Deutſchland Hunderttauſende von Reichs
bannerleuten bereit ſtehen, die die Fauſt
nicht nur in der Taſche ballen, ſondern ſie
auch zu gebrauchen verſtehen!“
Und am 15. Juni 1929 las man in der

Reichsbanner-Bundeszeitung: „dann werden
wir uns zumindeſt mit unſeren Reichsbanner-
fäuſten von Deutſchland aus helfend ſofort
einſtellen!“

Zwiſchenfälle in Wiener Vorork
Jn Neu-Erlaag im Süden von Wien kam es

nachts zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen einer
Radfahrergruppe des Republikaniſchen Schutz-
bundes und einer Heimwehrpatrouille, wobei
ein Heimwehrmann auf die Schutzbündler ge-
ſchoſſen haben ſoll. Der Schütze wurde feſtge-
nommen und zur Gendarmerie gebracht. Kurz
darauf traf auf dem Gendarmeriepoſten die
Meldung ein, daß der Bruder des feſtgenom-
menen Heimwehrmannes an anderer Stelle
erſtochen worden ſei. Angeblich ſoll aber
zwiſchen den beiden Vorfällen kein Zuſammen-
hang beſtehen.

Aufruf der Heimwehrführer.
Wie die Wiener Blätter aus Graz berichten,

weiſen die Führer der öſterreichiſchen Selbſt-
ſchutzverbände Steidl und Pfrimer in einem
Aufruf darauf hin, daß die große Anzahl ver-
wundeter Heimwehrleute gegenüber den
wenigen verletzten Schutzbünölern in St. Lo-
renzen beweiſe, daß von ſozialdemokratiſcher
Seite gegen die unbewaffnete Heimwehr ge-
ſchoſſen worden iſt. Der Aufruf verlangt Be

Viertelſtunde kann er ſich das fertige Bild ab
holen. Oder eine andere Bude iſt mit einem aus-
führlichen Schlachtpanorama ausſtaffiert, und der
ſtolze Franzoſe tritt hinzu, um dem deutſchen
General eins auf den Pelz zu brennen.

Sonntags iſt, in der Nähe, am Rond-Point,
ein Kaſperltheater aufgeſtellt, das „Théätro du
vagi Guignolet“. Und die Kinder aller Vorüber-
gehenden drängen hin, ſetzen ſich und verfolgen
die Erfolge des Kaſperle mit Jauchzen und Ge-
ſchrei. Es ſind die alten ſchönen Gruſeldramen,
genau wie wir ſie kennen; jene Siege des ge-
witzten Volksgenoſſen gegen die Vertreter ſämt-
licher irdiſchen und himmliſchen Behörden, vom
Poliziſten angefangen bis zu Tod und Teufeln.

Der beſondere Zauber, der von Paris ausgeht,
beruht nicht zuletzt auf der Bauweiſe ſeinerHäuſer. Dort, wo das Dach beginnt, fängt die

Romantik an. Noch im Dach liegen mehrere
Stockwerke, ſtufenweiſe nach hinten gerückt, ſo daß
die Dachpartien äußerſt lebendig wirken. Dazu
kommt, daß die Schornſteine faſt ſtets meterweiſe
in die Luft ragen, verziert, verſchieden hoch; und
es gewährt uns einen beſonderen, bis dahin
fremden Genuß, Straßenrouten entlang zu ſehen.
Sie erhalten ſo etwas Maleriſches und An-
mutiges, das von den uns vertrauten Straßen-
bildern ſehr vorteilhaft abſticht

Und noch etwas anderes darf nicht unerwähnt

bei uns! Es ſcheint faſt, als ob den Bäumen die
man ſtraßenlang pflanzt, beſſer bekommt, wenn
man ſie nicht mit Rekruten verwechſelt und ein
bißchen ungezwungen anſiedelt. Nicht mit dem
Metermaß, auf gleichem Abſtand fanatiſch bedacht,
und nicht mit dem Spaliertrieb: eine Straße
nichts als Linden, eine Straße nichts als Kaſta-
nien. Die Pariſer Alleen ſind den unſeren um
Wipfellängen voraus. Dazu kommt freilich noch

bäumen ungewöhnlich mehr als das bei uns zu
Lande, und ſo legen ſie ungleich mehr Freude hin-
ſichtlich des Wachstums und der Farben an den
Tag. Mein Kompagnon von der zeichneriſchen
Fakultät fand ſich aus der nur allzu verſtändlichen
Begeiſterung kaum wieder heraus. Und wieder-

a vieles fremd bleiben müſſenein Umſtand, an dem die Stadt unſchuldig iſt.
Das Pariſer Klima behagt vor allem den Laub-

Republikaniſchen Schutzbandes, andernfalls
würden die Heimwehrführer nicht vor der
Selbſthilfe zurückſchrecken
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Aus Wien wird gemeldet: Spät abends hat
der Bundeskanzler ein Kommuniquéè über die
blutigen Vorgänge in St. Lorenzen der Preſſe
zugeſtellt, das Regierungsmaßnahmen gegen
den Beſitz von Waffen und Munition in den
Händen von politiſchen und wirtſchaftlichen

Organiſationen ankündigt. Jn St. Lorenzen
ſind immer noch 80 Verletzte, 23 davon ſind
ſchwerer verletzt. Die Geſamtzahl der Ver-
letzten iſt mit 231 feſtgeſtellt.

Volksparkei
und Arbeikslofenverſicherung.

Das Organ der Volkspartei, die „National-
liberale Korreſpondenz“ wendet ſich energiſch
gegen die Regierungsvorlage über die Reform
der Arbeitsloſenverſicherung und ſchreibt n. a.:

„Die volksparteilichen Miniſter haben an
der Kabinettsſitzung perſönlich nicht teilge-
nommen. Sie befinden ſich zurzeit bekannt-
lich im Haag. Wir glauben, daß der Geſetz
entwurf ein anderes Geſicht bekommen hätte,
wenn die volksparteilichen Miniſter an der
Kabinettsſitzung in Berlin hätten teilnehmen
können. Wir nehmen an, daß trotzdem die in
volksparteilichen Kreiſen vorhandene Anf-
faſſung im Kabinett geltend gemacht wurde.“

Da die volksparteilichen Miniſter die Re-
gierungsvorlage aber nicht zur „Kabinetts-
frage“ gemacht haben, haben ſie ihr aber eben
doch ſtillſchweigend zugeſtimmt; zum Mindeſten

vorläufig.
e

Die Regierungsvorlage betreffend der Ar-
beitsloſenreform findet in den Parteien kein
günſtiges Echo, mit Ausnahme in der ſozial-
demokratiſchen Partei. Volksparteiliche und
wirtſchaftsparteiliche Abgeordnete verſichern
uns, daß für dieſe Reformvorlage keine Mehr-
heit im Parlament zuſtande kommen könne.
Die Reichszuſchüſſe für die Arbeitsloſenverſiche
rung würden auch unter dieſer Vorlage ins
Ungemeſſene weitergehen, denn die ſogenann
ten Erſparniſſe ſeien nur ſchätzungsiweiſe ver
anſchlagt, würden aber nie zu erreichen ſein.

Wie wir erfahren, werden jetzt erſt die gro-
ßen Wirtſchaftsverbände zu der neuen Mindeſt-
belaſtung von 140 Millionen Mark, die die Re
form vorſieht, Stellung nehmen. Von einer
Geſetzwerdung der neuen Vorlage ſind wir weit
entfernt.

Die engliſchen Truppen rücken.
durch Holland ab.

Aus dem Haag kommt folgende für das
augenblickliche Verhältnis unter den Alliierten
bezeichnete Meldung: Nach. den Abſichten der
engliſchen Delegation im Haag ſoll ſich die Zu-
rückziehung der engliſchen Beſatzungstruppen
aus dem Rheinlande unter Vermeidung bel
giſchen oder franzöſiſchen Bodens und belgiſcher
oder franzöſiſcher Häfen vollziehen.

Verhandlungen zwiſchen den engliſchen mili-
täriſchen und politiſchen Sachverſtändigen und
den zuſtändigen holländiſchen Stellen in dieſer
Angelegenheit ſind bereits im Gange.

Die Pariſer Preſſe ſchreibt zu dem Schritt
der deutſchen Delegation, daß Dr. Streſemann
in der heutigen Beſprechung wahrſcheinlich
einen Zahlungsaufſchub und zu dieſem Zwecke
die Zuſammenberufung des Transferkomitees
beantragen werde, falls keine Einigung über
den Youngplan erzielt wird und alſo der
Dawesplan weiterläuft.

holt ſagte er zu mir: „Hier verſteht man die
Malerei der Franzoſen und ihre Ueberlegenheit
erſt ganz.“ Und ſo iſt es auch: Die maleriſche
Vollkommenheit der franzöſiſchen Meiſter beruht
um Teil auf der maleriſchen Vollkommenheit

ihrer Umgebung.
Und doch auf einem Gebiete zeigte uns Paris

Schöneres, als wir es gewohnt waren: auf den
Friedhöfen. Der Pere Lachaiſe zum Beiſpiel,
dieſer alte berühmte Friedhof, übt nicht nur des-
halb ſeinen Zauber auf den Beſucher aus, weil
hier ſo viele Unſterbliche begraben liegen, wie
Balzac, Wilde, Molière, Lafontaine, Delacroix,
Corot, Chopin, Börne, Bizet, Moreau, Ney,
Muſſet, Sarah Bernhard und viele noch. Jm
Gegenteil oft ſind ihre Grabmäler bei weitem
nicht die ſchönſten und ſtimmungsvollſten. Dem
armen Oscar Wilde beiſpielsweiſe hat eine eng
liſche Lady, die ſeine Schriften verehrte, einen
Stein ſetzen laſſen, der Englands eleganteſtem
Stiliſten zeit ſeines Todes ſchwer auf der Seele
laſten wird.

Der beſondere Stimmungswert des Friedhofs
liegt darin, daß auf ſeinen Gräbern, ſtatt der bei
uns üblichen Gruftanlagen, ſchmale, mit Türen
und Fenſtern verſehene Häuschen ſtehen, die ſich
in den verſchiedenſten Weiſen, ernſt und doch

J wohnlich, innen mit Bildern, Geſchenken undbleiben: Die Bäume ſind ſchöner in Paris als Blumen geſchmückt, in bunter Reihe nebenein
ander erheben. Man geht wie durch eine Märchen
ſtadt, voller unbewohnter Kammern.
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So ſehr alſo die Stadt Paris von ihren
Kinderplätzen angefangen bis zu ihren Kirchhöfen

dem Deutſchen, der künſtleriſch nicht un
empfindlich iſt, gefallen muß, ſo ſicher wird ihm

Und ſo leicht er
zu dem Urteil kommen wird, Paris ſei ſchöner
als die deutſchen Großſtädte, ſo beſtimmt wird er,
wenn auch vielleicht nicht ſofort, bekennen: die
deutſchen Großſtädte gefielen ihm trotzdem beſſer
Denn man lebt nicht nur mit der Augen. Und
je ſchwerer es zuweilen iſt etwas verſtändlich zu
nachen, umſo ſelbſtverſtändlicher iſt es.
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Der Sitz der Krafkverkehr
Mansfeld G. m. b. H.

Hettſtedt. Das von der Elektriſchen Klein-
bahn im Mansfelder Bergrevier und den
Harzer Kraftfahrzeuglinien der Oſtharzbahnen,
Sitz Blankenburg, ins Leben gerufene Unter
nehmen verlegt ab 1. Oktober den ganzen Be-
trieb nach Hettſtedt. Es war zuerſt beabſichtigt,
den Betrieb nach Kloſtermansfeld zu ver-
legen, um die dort bereits vorhandenen Hallen
uſw. der Kleinbahn mit verwenden zu können,
aber dank der Bemühungen und umfangreichen
Verhandlungen des Bürgermeiſters Berger iſt
es gelungen, den Betrieb für die Stadt Hett-
ſtedt zu ſichern. Es müſſen nun zuerſt Garagen
für 15 Omnibuſſe errichtet, ferner Wohnungen
für acht Chauffeure geſchaffen werden. Die
Omnibushallen ſollen auf dem Gelände der
Obermühle hinter der Gasanſtalt mit Zufahrt
über die Brücke von der Bahnhofſtraße her in
die Mühlgartenſtraße erbaut werden. Der
hierzu nötige Platz wird von der Stadt gegen
entſprechendes Kaufgeld zur Verfügung geſtellt.
e Stadtverordneten ſtimmten zu.

Proviſionsſchwindel.
Eisleben. Während der letzten dreiviertel

Jahre machte die weitere Eisleber Umgegend der
Reiſende Weber aus Eisleben unſicher, der fürverſchiedene Eisleber Firmen fträge ſammelte
und für jeden beigebrächten Auftrag eine Provi-
ſion erhielt. Zulent war er bei dem Jngenieur
Tiſchendorf angeſtellt, und vertrieb für ihn Fahr-
räder, Nähmaſchinen und Grammophone. Um
nun möglichſt viel Proviſion zu bekommen,
fingierte er Aufträge, das heißt, er ſchrieb ſein
Beſtellbuch mit Beſtellern voll, die es überhaupt
nicht gab, oder die von einer Beſtellung abge-
ſehen hatten und unterſchrieb mit deren Namen.
Deswegen e er ſich ſchon viermal vor dem Eis-
leber Schöffengericht und noch einem anderen Ge-
richt zu verantworten, war immer für ſchuldig be
funden und zu Gefängnisſtrafen verurteilt. Dieſe
Urkundenfälſchungen ſchienen bei dem Angeklag-
ten zu einer wahren Manje geworden zu ſein,
denn er konnte von ſeinen Vergehen nicht laſſen,
und beſchäftigte deshalb das Eisleber Schöffen-
gericht noch einmal am 19. Auguſt, nachdem be
reits ähnliches am 10. Juni verhandelt worden
war Jm neuen Termin, zu dem neun Zeugen
geladen worden waren, legte Weber ein Geſtänd-
nis ab und gab zu, daß er das Gericht an der
Naſe herumgeführt hätte. Er wurde verurteilt,
und zwar wurden ſämtliche vorher verhängte
Strafen zu einer Geſamtſtrafe von einem Jahr
Gefängnis zuſammengefaßt; außerdem ſoll
Weber nach Verbüßung dieſer Strafe unter
Schutzaufſicht geſtellt werden.

„Menſch, du haſt Glück.“
Die rettende Bewährungsfriſt.

Vieſelbach. Zwei männliche Weſen ſitzen
beim Bier und „reden Politik“. Man ſoll das
icht tun beim Biertrinken denn der Dä-
on Alkohol kann's nun einmal nicht leiden,

wenn die Menſchen die Welt verbeſſern wollen.
Und richtig gleich ſind auch die beiden im
Streit und der eine geht mit Kraftausdrücken
eineswegs ſparſam um; mit etlichen Ver-

gleichen aus dem Tierreich fing er ſachte an.
Der andere tat, als hörte er die Worte nicht.
Das erbitterte den Schimpfer noch mehr, er
zog ſtärkere Regiſter. „Lump, Strolch“ und
dergleichen durchdrangen die Tabakswolken im
Lokal. Da wallte dem andern auch ſein Blut.
Er reckt ſich hoch, hält dem Gegner die Fauſt

Handſchuhnummer 9! vor die Naſe, ſagt
aber dann gelgſſen: „Menſch, haſt du Glück,
daß du mir das heute ſagſt Morgen
iſt meine Bewährungsfriſt herum!
lebermorgen reden wir weiter!“ Spricht's,

nimmt ſeine Mütze vom Nagel und verſchwin-
det. Der Mann, der ſolcherart über die eige-

Der Schubert Franz
Der Roman des Liederfürſten.

Von Moritz Bandd.
Copyright 1929 by Literar. Bureau W. Geppert-

Pieau, Salzburg, Neutorſtraße 24.
(8. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Dieſer rührende Brief zeigt, wie armſelig

das junge Leben Schuberts in jenen Jahren
war und wie beſcheiden die Anſprüche des Kna-

„en an ſeine Umwelt waren. Die einzigen
HLichtpunkte in ſeinem Daſein waren die Stunde,

die er für ſich allein und Frau Muſika verbrin-
gen konnte, denen nur ſein lieber Freund Pipi
Spaun beiwohnen durfte, der einzige, der ihn
verſtand und mit ihm fühlte.

Oft ſaßen die beiden jungen Freunde im
kalten, ungeheizten Muſikzimmer des Konvikts,
und Schubert ſpielte, ſo gut er konnte, Mozart-
ſche Sonaten.

„Jch weiß, wie herrlich dieſe Sachen ſind,
Pepi, aber glaube mir, es macht ungeheuere
Schwierigkeiten, ſie gut zu ſpielen. Was mir
ſelbſt einfällt, das geht mir ungemein leicht von
der Hand.“

„Triffſt du denn ſo etwas auch,
fragte Spaun neugierig.
„Wenn auch gerade keine Sonate, aber ge-
ſtern iſt mir ein Menuett eingefallen, das klingt
ganz famos!“

„Ein Menuett? Laß mich es hören, Franz!“
Schubert ſträubte ſich ein wenig, wurde ver-

legen, aber auf Spauns Bitte ließ er ſich doch
bewegen, ſein Menuett zu ſpielen. Spaun
ſauſchte geſpannt ſeinem Spiele, und als

Franz?“

Schubert geendet hatte, äußerte er freudig ſein
Entzücken.

„Das könnte beinahe von Mozart ſein!“ rief
er begeiſtert.

„Na, na, warum denn gleich gar ſo hoch hin

Die Pionierübungen an der Elbe.
Von unſerem ins Manövergelände entſandten Berichterſtatter

önebeck. Unter der Leitung des Jnſpek-
teurs der Pioniere und Feſtungen, Generalmajors
Sehnsdorf, finden vom 12. bis 24. Auguſt an der
Elbe in der Gegend von Aken-Schönebeck und
LoſtauHeinrichsbürg Pionierübungen ſtatt.
Die Uebungen am 19. und 20. Auguſt geſchahen
in Anweſenheit des Chefs der Heeresleitung,
General der Jnfanterie e und des General-
inſpekteurs der chileniſchen Armee, General Diaz.
Außerdem wohnten den Uebungen bei General-
leutnant öhrenba aus ünſter (Weſtf.),
Generalmajor Schenkendorff aus Hannover.

ir kommen am Montag nachmittag mit
16 PS. ins Manövergelände gefahren. Hie und
da knattert es aus den Büſchen rechts und links
der Elbe, Meldereiter ſauſen querfeldein, Motor-
räder rattern über die Wieſen und Wege. Es iſt
Leben in dem Manövergelände, aber nur ſehrwenig zu ſehen, e die einzelnen For-
mationen in voller Tätigkeit-ſind, denn der Feind
iſt drauf und dran geweſen, ſich über die Elbe
z machen und feſtzuſetzen, konnte aber von derlauen Armee zurückgeworfen werden. Ein Ver-
h die Elbe gleich h zu überſchreiten,
ſchlägt fehl. Fliegerangriffe bringen Schwung
in die ganze Sache, Artilleriefeuer läßt ſich nur
auf kurzen Abſchnitten vernehmen.Die Hauptſache iſt der Brückend'a u, der
auch 7rampt erfolgt. Die Pioniere arbeiten ruhig,
ſchnell und ſicher, ſo daß in ganz kurzer Zelt
ſchon das erſte Floß ſchwimmt und den Trans-
port ans andere Ufer bringt.

Um 16 Uhr treffen General undHeye
General Diaz ein und beſichtigen die einzelnen

J r u

nen Urinſtinkte triumphierte, gilt als „großer
Schräger“; drei Monate ſollte er „brummen“,weil eine ſeiner Widerſacher acht Tage Bett-
ruhe nötig hatte

Ein Mann mit drei Frauen.
Eisleben. Der Former Emil Löffler aus

Quenſtedt verheiratete ſich in der Zeit von
1915 bis 1923 dreimal, ohne geſchieden
zu ſein. Vor Gericht entſchuldigte er ſich
wegen dieſer Doppelehen damit, daß ihm ſowohl
die erſte als auch de zweite Frau untreu geweſen
ſei; die Eher ſeien dadurch auseinandergegangen.
Deshalb habe er geglaubt, daß die Ehen nichtig
ſeien. Er hatte es jedesmal vor dem Standes-
beamten verſchwiegen, daß er noch nicht gerichtlich
geſchieden ſei Jm Jahre 1926 wurde das Landes-
gericht auf die neue Ehe Löfflers aufmerkſam.
Das Landgericht in Weimar ſchied die erſte Ehe
Löfflers und erklärte ihn für ſchuldig, weil er

ſeine erſte Ehefrau verlaſſen hatte und mit ſeiner
ſpäteren zweite Ehefrau Ehehruch getrieben
hatte. Vie zweite Ehe Löfflers
erklärt, weil ſie eingegangen war, als die erſte
Ehe noch beſtand. Jn ſeiner dritten Ehe fühlt ſich
Löffler glücklich; er war vor Gericht ſichtlich
bange, daß er ihr durch eine etwaige Verurteilung
entzogen werden könne Das Gericht verhängte
zwar eine Gefängnisſtrafe von einem
Jahr über den Angeklagten, will die Strafvoll-
ſtreckung aber mit dreijähriger Vewährung be-
dingt ausſetzen.

Der Kirchkurm und die Tauben.
Camburg. Daß im Frühjahr die Oeffnungen

des Kirchturmes vergittert worden waren und
die wohnungslos gewordenen Tauben ängſtlich
den Kirchturm umflatterten, hatte in einem
Teil der Bürgerſchaft Mißſtimmung erregt,
zumal da man gerade in jener Zeit in den ver-
ſchiedenſten Gegenden dafür eintrat, daß die
Kirchtürme auch den Dohlen und Eulen geöffnet
werden möchten. Der Kirchenvorſtand beſchäf-
tigte ſich in ſeiner letzten Sitzung noch einmal
mit der Angelegenheit, blieb aber bei ſeinem

Beſchmutzung der Glocken,
durch

Beſchluſſe, da die
Drahtzüge, Motoren uſw. die
aus?“ ſagte Schubert verlegen. „Jch möchte
gerne und vieles ſchreiben, wenn nicht

„Wenn nicht?“ drängte Spaun.
Das Notenpapier nicht gar ſo teuer

wäre.“
„Wenn es ſonſt nichts iſt, das kannſt du von

mir haben. Soviel du willſt, du weißt ja, daß
ich zwei Gulden Taſchengeld habe.“

„Und das willſt du mir opfern, Pepi?“
„Von Herzen gerne, Franz, es tut ja ſonſt

keiner was für dich.“
Schubert nickte ernſt. „Freilich, keiner! Der

Salieri unterweiſt mich ja ſo gut er kann in
allen Fineſſen ſeiner Kunſt, aber was er von
mir verlangt, das widerſtrebt meinem ganzen
Weſen ich hab' einmal keinen Sinn für dieſe
wälliſche Muſik, die, ſo ſchön ſie klingt, doch keine
Seele, keine Empfindung hat. Und für mein
Wollen hat der große Meiſter kein Gefühl und
kein Verſtänönis.“

„Darin magſt du nur zu recht haben, Franz!
Und dein Vater?“

„O mein, wenn der wüßte, daß ich fort und
fort ans Kompinieren denke, wär's aus und
geſchehen mit mir! So oft ich zu Hauſe bin,
ſagt er mir immer wieder, daß ich es mir nur
aus dem Kopf ſchlagen ſoll, ein Muſiker zu
werden, und er geht von ſeiner Jdee nicht ab,
daß ich wie er ein Schulmeiſter werden ſoll!“

„Du ein Schulmeiſter? Es wäre wirklich
ſchade um dich.“

„Es wird mir aber ſchließlich doch nichts an-
deres übriebleiben!“ ſagte Schubert tieftraurig
und faßte ſeinen Freund bei der Hand, als
ſuchte er Hilfe bei ihm.

„Franz, nur Mut, es wird vielleicht doch
gehen, es wird gehen müſſen!“

„Meinſt du, Pepi?“
„Kopf hoch, Franz jeder iſt ſeines Blückes

Schmiesd, und warum ſollte es gerade dir nicht
gelingen? Vielleicht kann ich dir helfen?“

als beſonders ſchlimm geſchildert wurde.

urde für nichtig

Tauben

Uebungen. Selbſtverſtändlich müſſen ſie erſt das
Kreuzfeuer all der Photographen über ſich er
7 laſſen, bevor ſie dazu kommen, die

ebungen anzuſehen. Nach kurzem Aufenthalt in
dem einen Abſchnitt entführt ſie ein Auto in
einen anderen, denn die Kampf ehen weiter
und die blaue Armee erzwingt den Uebergang.

Das ganze Manövergelände iſt von Schlachten
bummlern umſäumt, die ſich wohlweislich weit
vom Schuß halten, denn die Pioniere ſind ſehr
handfeſte Mannen und es iſt nicht ſehr angenehm,
einen der Brückenbalken verſpüren zu müſſen.

Die einbrechende Dunkelheit findet die Pionkere
eifrig bei der Arbeit, die einzelnen Ueberſetz-
fähren einzufahren und dadurch einen guten
Uebergang zu ſchaffen.

Spät abend- endet die Uebung. Die blaus
Armee hat den Uebergang erzwungen.

Es hat geklappt wie am Schnürchen!
Mißverſtändniſſe klärten ſich ſchnell.

Eine ungewollte Abwechſlung gab es, als ein
Drahtſeil riß und ein an einen Traktor an-
ehängter Laſtwagen den Hang hinunterſauſte.

Die Fachleute behaupteten, daß der Laſtwagen
„fertig“ ſei. Verletzt wurde zum Glück niemand.
Die Pioniere brachten den „Schwerverletzten“
aber ſchnell wieder auf die Beine reſp. auf ſeine
vier Räder, wenn er auch etwas verbogen ausſad.

General Diaz zeigte recht großes Jntereſſe für
die einzelnen Uebungen, Geräte uſw. Er iſt ja
auch ehemaliger Pionierr, beſuchte als Leutnant
die Vereinigte Artillerie- und Jngenieurſchule in
Berlin und tat Dienſt beim 1. Schleſiſchen
Pionierbataillon 5 in Glogau.

Kleinere

Der
Kirchturm bleibt alſo für die Tauben geſperrt.

Schweigen iſt Gold.
Güſten (Anh.). Die Stadtverordnetenver-

ſammlung, ſonſt ein Podium heftiger Debatten,
die auch in mehrfachen Prozeſſen ausklangen,
erlebte ihren großen Tag. Zu allen Punkten
der Tagesordnung, auch zum Rücktritt des erſt
kürzlich beſtätigten unbeſoldeten Stadtrats
Seyfarth, ſchwiegen ſich alle Stadtväter aus.
Da keine Wortmeldungen erfolgten, würde
die Sitzung nach einer Dauer von nur 15
Minuten geſchloſſen.

Gefährliches Spielzeug.
Dellnau. Der ſchulpflichtige Sohn des Land-

wirts Franz Strube ſpielte am Döllſchen See
mit einer mit Karbid gefüllten Flaſche, die er
ins Waſſer geworfen hatte, die aber offenbar
nicht losgegangen war. Als der Junge die
Flaſche wieder öffnen wollte,, explodierte ſie.
Er wurde ſehr ſchwer im Geſicht verletzt und
verlor durch das verderbliche Spiel ein Auge.

Brand einer Tiſchlerei.
Holzthaleben. Nachts entſtand ein Groß-

feuer in der Tiſchlerei des Tiſchlermeiſters
Schön in Holzthaleben. Jn der Tiſchlerei wer-
den acht bis zehn Geſellen beſchäftigt. Das
Holzlager, die Maſchinen und das Wohnhaus
brannten nieder. Die umliegenden Häuſer ge-
rieten in Gefahr, wurden aber durch die Schlot-
heimer Motorſpritze geſchützt, ſo daß die Gefahr
beſeitigt wurde.

Reichsregierung
und Theakerfſtreit.

Gotha. Dem Gothaer Stadtvorſtand iſt eine
Erklärung des Reichsinnenminiſteriums zu-
gegangen, wonach der Reichsinnenminiſter es
ablehnt, in den Theaterſtreit zwiſchen der Stadt
Gotha und dem Lande Thüringen einzugreifen.
Er begründet ſeine Haltung damit, daß es ſich
bei dem Streit um eine thüringiſche inner-

„Du? Du biſt ja ſelber jung und unſelbſtän-
dig wie ich, Pepi!“

„Jch meine, ſpäter einmal, bis ich groß und
etwas geworden bin!“

„Du biſt ein ſeelenguter Kerl, Pepi? Aber
bis dahin wer weiß, was das Schickſal aus
mir gemacht haben wird

„Alles, nur keinen Schulmeiſter! Du mußt
was Großes werden, Franz!“

Schubert ſah ſeinen Freund mit einem ſanf-
ten Lächeln an.

„Wenn es nach dir allein ginge, wäre ich ja
heute ſchon etwas Großes, Pepil“

„Das biſt du auch, lieber Franz, und daß du
meinen guten Willen ſiehſt, dir vorwärts zu
helfen, ſo mußt du mit mir von jetzt an öfter
ins Kärntnertortheater gehen, damit du dort
ſchöne Muſik hörſt und etwas daran lernſt,. Du
weißt, ich bekomme von meinem Vater hie und
da Hoffreibilletts, und er wird mir gerne,
wenn ich ihn darum bitte, auch jedesmal zwei
ſolche beſchaffen. Willſt du, Franz?“

„Ob ich will? Du biſt ein Goldjunge, Pepi,
und ich freu' mich rieſig, mit dir alle die
Meiſterwerke der Oper zu hören, was für mich
ganz unſchätzbar iſt.“

Spaun drückte ihm freudig bewegt die Hand.
„Wir wollen einander treue Freundſchaft

halten, fürs ganze Leben, Franz!“
„Fürs ganze Leben? Verſprichſt du da nicht

mehr als du halten kannſt?“
„Nicht mehr als ich zu halten feſt und un-

verbrüchlich entſchloſſen bin!“
Schubert glänzten Tränen in den Augen,

und gerührt fiel er Spaun um den Hals. „Du
biſt der einzige Sonnenſtrahl in meinem düſte-
ren Leben, Pepi!“

„Das haſt du ſehr ſchön geſagt, Franzl, und
das Wort werd' ich dir nie vergeſſen.“

„Jch deine Worte auch nicht!“ erwiderte
Schubert, „doch wir müſſen jetzt in unſere Stube

ſtaatliche Vermögensauseinanderſetzung,
nicht aber um einen Fall handele, bei dem die
Ausübung eines der Reichsregierung zuſtehen-
den Aufſichtsrechtes in Frage käme. es
unter dieſen Umſtänden für unſere Nachbar-
ſtadt überhaupt noch Zweck hat, den Kampf
gegen das Land Thüringen fortzuſetzen, er-
ſcheint recht zweifelhaft. Gotha wird ſich in
das Unvermeidliche einer robuſten Kürzung
ſeines Landeszuſchuſſes fügen müſſen und wird
um ſo mehr Veranlaſſung haben, in einer
engeren Verbindung zu Eiſenach für die Zu-
kunft ſeines Theaters zu ſorgen.

v erLehrgänge für Schafzuchk.
Torgau. Der Schafzuchtverein Torgau

hatte im „Haus der Landwirte“ einen Lehr-
gang für Schafmeiſter veranſtaltet, den der
Vorſitzende des Vereins, Freigutsbeſitzer
A. Roeber-Cunzwerda, mit einer Begrüßungs-
anſprache eröffnete, in der er ſeiner Freude
Ausdruck gab, daß die Veranſtaltung, die erſte
dieſer Art, ſich eines ſo regen Beſuches er-
freute. Der Verband der provinzialſächſiſchen
Schafzüchter, dem der hieſige Verein ange-
ſchloſſen iſt, hat bereits in den andern Schaf-
zuchtvereinen der Provinz Sachſen dexartige
Lehrkurſe eingerichtet. Als erſter hielt Dr.
Hühnersdorf- Halle einen intereſſanten
Vortrag über die Eigenſchaften, die eine gute
Schafwolle haben muß, wenn ſie auf den
großen Wollauktionen mit den Produkten
anderer Länder konkurrieren und einen guten
Preis erzielen will. An der Hand guter Licht-
bilder ſchilderte er dann die Vorgänge bei den
großen Wollauktionen, gab eine Ueberſicht
über die verſchiedenen Maſſen, die nach Klima
und Bodenbeſchaffenheit für die einzelnen
Gegenden in Frage kommen, und ging zum
Schluß kurz auf die Fütterung ein, eih Thema,
das dann der zweite Redner, Dr. Thie-mann-Halle, in ausführlicher Weiſe behan-
delte. Dr. von Haußen- Halle erläuterte
eine Reihe von Verſuchen, die er auf einer
Stammſchäferei der Elbaue (Martinskirchen)
angeſtellt hat und die die Fütterung des Maſt-
ſchafes von der 6. Woche ab, alſo unmittelbar
nach dem Abſetzen, bis zur 22. Woche, der
Schlachtreife, zur Darſtellung brachten. Andere
Tabellen zeigten die Preiswürdigkeit der ver-
ſchiedenen Kraftfuttermittel, die für die Auf-
zucht in Frage kommen, und die Geſtaltung
der Preiſe für Schlachtſchafe, die im Mai und
Juni ſtets am höchſten zu ſein pflegen, um
dann im Juli infolge des großen Angebot
ſchnell zu ſinken. Dr. Hühnersdorf er
örterte hierauf das Thema „Eignung zu
Zuchtzwecken und Klaſſeneinteilung“ und ſchil
derte zum Schluß die Entwicklung der Herden
die Deutſchland in den letzten Jahren an Ruß
land geliefert hat, die meiſten davon aus den
Kreiſen Torgau, Liebenwerda und Delitzſch
zu denen in dieſem Jahre auch die übrigen
Kreiſe der Provinz Sachſen treten. Den
letzten Vortrag hielt Schafmeiſter Lichten
fels aus Roitzſch über das Hüten der Schaf
und die Vorſichtsmaßregeln, die dabei beob
achtet werden müſſen, beſonders wenn es ſis
um die Hütung auf Klee- und Getreideſtopye!
und Kartoffelfeldern nach der Ernte handelt
die leicht zu ſchweren Verluſten führen kann

r x„

Eiſenbahnfrevel.
Am 19. Auguſt

Richtung GardeNeuhaldensleben. vorDurchfahrt des Zuges 20 aus
legen waren bei Kilometer 21 der Strecke
Gardelegen-- Neuhaldensleben zwiſchen Rox
förde und Wannefeld durch Frevlerhänd
Schwellen, Hakenunterlagsplatten und Steine
auf die Schienen gelegt worden Zum Glück
konnte der Lokomotivführer, der die Hinder-
niſſe rechtzeitig bemerkt hatte, vor der Stelle
den Zug zum Halten bringen. Bei Dunkel
heit wäre zweifellos eine Entgleiſung unver-
meidlich geweſen. Die Kleinbahn-Aktiengeſell-

gehen, Pepi. Der Hauswart wird ſchon das
Nachtmahl austeilen.“

„Das werden wir noch erwarten können,
Franz! Was wird's denn geben? Die Zuſpeis,
die vom Mittageſſen übriggeblieben iſt, und
ein Stück hartes Brot. Brr! Mir ſchaudert,
wenn ich daran denke.“

„Jch freu' mich grad auch nicht beſonders
darauf,“ lachte Schubert, „aber wenn es hier
ſonſt nichts Aergeres gäbe als das lchlechte
Eſſen, wär' das Leben im Konvikt immerhin
noch erträglich.“

Arm in Arm ſchritten ſie über den langen
Korridor, auf dem ihre Schritte widerhallten,
ihrem gemeinſamen Zimmer zu, wo ihre vier
Stubenkameraden ſie mit lautem Hallo emp-
fingen.

„Waret ihr ſchon wieder im Muſikzimmer
miteinander?“ fragte Holzapfel ironiſch. „Als
wenn ihr mit den vielen Unterrichtsſtunden
nicht genug hättet!“

„Das verſteht ihr alle miteinander nicht,“
erwiderte Spaun etwas gereizt.

„Jhr zwei ſeid halt ganz was Beſonderes,“
höhnte Holzapfel.

Spaun wollte gereizt etwas erwidern, aber
Schubert gab ihm ein Zeichen, zu ſchweigen.
Dieſer war nicht in der Laune, mit den Kame
raden zu ſtreiten.

Der Hauswart erſchien mit einem Tablett,
auf dem ſechs Schüſſelchen mit Gemüſe und ſechs
Brotſtücke lagen und ſtellte alles auf den Tiſch
in der Mitte des Zimmers, der als Arbeits-
und Eßtiſch diente.

„Um neun Uhr wird die Lampe ausgelöſcht
und ſchlafen gegangen!“ ſagte er im Feldwehel-
ton zu den Jungen, die raſch um den Tiſch
Platz genommen hatten.

„Als ob das jemals anders wäre?“ flüſterte
Spaun Schubert ins Ohr,

Man ſah die ſechs Knaben mit nicht allz
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haft hak ekne Belohnung von 200 RM. für
die Namhaftmachung der Täter ausgeſetzt.

4 Gekreidediemen verbrannk.
Mühlberg. Sonntag abend gingen bei

Weinberge vier nebeneinander ſtehende Ge
treidefeimen in Flammen auf und verurſachten
einen weithin ſichtbaren Feuerſchein. Es liegt
zweifellos Brandſtiftung vor. Das Feuer
kam auf der Windſeite aus und ſprang dann
ſchnell auf die anderen Feimen über. Nur
wenige Garben konnten geborgen werden.

45 Bewerbungen.
Aſchersleben. Die Stelle des Direktors

km Lyzeum iſt ausgeſchrieben worden, und
es ſind daraufhin 45 Bewerbungen eingegan-
gen. Darunter befinden ſich auch zehn Damen.
Eine Anzahl Bewerber genügen nicht vollkom-
men den ausgeſchriebenen Anforderungen.
Müſſen ſie doch im Punkte der „Fakultas“
Mathematiker und Naturwiſſenſchaftler ſein.

a desſturz von der Kellerkreppe
Allrode. Montag nachmittag ſtürzte Frau

Kö. ſo unglücklich die Kellertreppe hinunter,
daß der Tod auf der Stelle eintrat.

Zwangsverſteigerung
der Tanner Hükke.

dem Amtsgericht Haſſelfelde,
Tanne gekommen war, fand

auf Antrag des Konkursverwalters und der
Commerz- und Privatbank Wernigerode die
Verſteigerung der Tanner Hütte A.-G. ſtatt.
Alle Forderungen vor dem 15. Juli 1927 fielen
aus. Als niedrigſtes Angebot galt 7850 Mark.
Die Gemeinde bot zunächſt 8000 Mark. Als
niemand mehr bot, mußte laut geſetzlichen Be-
ſtimmungen eine einſtündige Pauſe anberaumt
werden. Darauf entſpann ſich ein intereſſanter
Kampf zwiſchen der Firma Goldöſchmidt und
der Commerzbank, die ſchließlich mit einem
Höchſtgebot von 60 000 Mark ſiegte. Jn Haſſel-
felde ſoll am 18. September der Zuſchlag er-
teilt werden. Man hofft, daß die Bank das
Werk wieder in Betrieb ſetzen wird.

Tanne. Vor
das eigens nach

„TrinkgelderfürJmmertreut“
Magdeburg. Jn Burg bei Magdeburg hielten

zwei auf der Wanderſchaft befindliche Zimmer-
geſellen, Leopold Egle aus Eßlingen und Wilhelm
Bemtho aus Berlin, Paſſanten an und nötigten
ſie unter Drohungen zu „Trinkgeldern für Jmmer-
treu“. Das Geld vertranken ſie umgehend in
einer Kneipe. Dann pflanzten ſie ſich an der
Magdeburg- Berliner Chauſſee auf und bombar-
dierten ſämtliche von oder nach Berlin fahrende
Autos, denen ſie die Scheiben einwarfen.
Sämtliche Kraftwagen wurden von ihnen zum
Halten gezwungen, ſo daß in kurzer Zeit ein
Dutzend an dieſer Stelle feſtlagen, ohne daß es ge-
lungen wäre, dem wüſten Treiben der Burſchen
Einhalt zu tun. Als ein Motorradfahrer die
Stelle paſſieren wollte, warf der eine der
Zimmerleute ſich ihm in Weg. Der Motorrad-
fahrer verſuchte auszuweichen, ſtreifte aber den
Liegenden und riß ihm mit der Fußraſte
den Kopf auf Endlich ſtellte ſich auch Polizei
ein. Die Uebeltäter wurden in Unterſuchungshaft
abgeführt.

Sylda. (Ein frecher Diebſtahhwurde von bis jetzt unbekannten Perſonen auf
dem Rittergut verübt, indem ſie mit einem
Geſpann vom Ackergrundſtück Fuchsholz zehn
Mandel Weizen entführten Der Beſitzer
Strandes hat 30 M. Belohnung für die aus
geſetzt. die die Täter nachweiſen

Wippra (Nichts mehr zu befürchten.)
Die mehrfach aufgetretenen Fälle an Diphtheritis,
die unter den Schulkindern auftraten, ſind immer
mehr zurückgegangen, ſo daß ihr völliges Er-
löſchen zu erwarten iſt. wurde ein großer Erfolg für
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Fußball am nächſten Sonnkag.
Liga:

Wacker VfL.-Merſeburg,
Favorit Sportfreunde,
99- Merſeburg Ammendorf,
96- alle 98-Halle,
Kayna Boruſſia.

Ib-Klaſſe:
Giebichenſtein Preußen, Merſeburg,
Mücheln Schkeuditz,
Sportbrüder Neumark,
Nietleben Röſſen.

Brödel (99) in der mitkkeldeutſchen
Verbandsmannſchaft!

Am Sonntag, 8. September, findet anläßlich
des Verbandstages in Plauen ein Spiel einer
Verbandsmannſchaft gegen eine Auswahlelf des
Gaues Vogtland ſtatt. Der 99er Brödel iſt
für die Verbandself als linker Läufer aus-
erſehen worden. Von Hallenſer Spielern
fanden die beiden Wackeraner Schulz und
Keindorf Berückſichtigung.

Bemerkenswerte Fußballergeoöniſſe.
Mitteldentſchland.

Spielvereinigung Dresden Dresdner
SC. 0:1; Fußballring Dresden Branden-
burg, Dresden 0:0; Guts Muts, Dresden
Sportgeſ. 93 Dresden 3:2; VfB.- Leipzig
Viktoria, Leipzig 2:0; Spielvereinigung, Leip-
zig Wacker, Leipzig 3:2!; Fortuna, Leipzig
gegen Sportfreunde Leipzig 1:0; Chemnitzer
Ballſpiel-Club Polizei, Chemnitz 4:2; 05
Naumburg Schwarz-Gelb, Weißenſels 1:1;
Kriket Viktoria, Magdeburg Spielvereini-
gung Fürth 1-4.

Aus den anderen Landesverbänden.
Süddeutſchland: SV. Wiesbaden Grad-

janski Agram (jugoſlawiſcher Meiſter) 1:0;
FSV. Frankfurt Gradjanski Agram 3:3;
Karlsruher FV. Hertha BSC.-Berlin 2:2!

Norddeutſchland: Viktoria, Hamburg gegen
Schalke 04 0:6 (im Nordſeebad Borkum);
Repr. Bezirksmannſchaft Lübeck Eygeſüht
Budapeſt 0:3: Holſtein Kiel Boldklubben 23
Kopenhagen 1:5! in Kopenhagen.

Weſtdeuntſchland: Städteſpiel Köln
2:1; Städteſpiel Düſſeldorf Bern
Städteſpiel Duisburg Hamburg 3:0; Sp.
u. Sp. Barmen 1. FC.-Nürnberg 1:4;
VfB.-Alemania Dortmund 1. FC.-Nürnberg
1:9 (der Halbrechte vom Club, Hornauer, ſchoß
alle neun Tore!!).

Berlin: Tennis Boruſſia National Sport-

Bern
3:1.

ring-Club Kairo (ägyptiſcher Fußballmeiſter)
2:2; Norden-Nordweſt Union Altona 1:5;
Wacker 04 Union-Altona 1:4.
Deukſche Strommeiſterſchaften

in Glogau.
Ein Merſeburger Schwimmer beteiligt fich mit

Erfolg.
Am Sonntag trug der deutſche Schwimm-

verband ſeine diesjährige Strommeiſterſchaften
in Glogau a. d. Oder aus. Vom Schwimm-
ſport- Verein 1923 Merſeburg hatte man
R. Wilmann, gemeldet. Seine Beteiligung

den Morſeburger

denn ihm unteres gelang
den zahlreichen Beteiligten als achter das Ziel
zu erreichen.

Der Start zu der deutſchen Strommeiſter-
ſchaft befand ſich 7500 Meter von Glogau ent-

Schwimmſport,

fernt. Das Ziel war mitten in der Stadt,
wo ſich eine unüberſehbare Menſchenmenge ein-
gefunden hatte. Gleich nach dem Start ſicherte

Meiſter Handſchuhmacherſich der vorjährige
Dortmund einen Vorſprung, welchen er auf

los die in unſerer Vorſchau erwähnten Namen. Du
800-Meter-Lauf lieferten ſich Krüger (Kayna) und
Schramm (SV. 99) bis ins Ziel hinein einen erbitter
ten Kampf, den der Kaynaer knapp für ſich entſchied.
Jn der kurzen Strecke, ſowie im Weitſprung war
Arnold (Kayna) nicht zu ſchlagen. Mit gewiſſer Span-
nung ſah man dem Staffellauf

„Rund um Stedten“
entgegen. Hier hatte man mit einem Siege des PSVP.
Halle gerechnet. Jnfolge des Beginnens der Punzt-
ſpiele hatte verſchiedentlicher Erſatz eingeſtellt werden
müſſen. Der Sportverein 99 Merſeburg knüpfte nach
mehrjähriger Unterbrechung wieder an ſeine frühere
Tradition an. Auch bei den Damen blieb der Sport
verein 99 in der Mehrzahl der ausgeſchriebenen Kon
kurrenzen ſiegreich.

Jn den Wettkämpfen offen für Teilnehmer des
Mansfelder Seekreiſes wurde gleichfalls guter Sport
gezeigt. Anſchließend die Siegerliſte.

Offen für alle.
100 Mtr.: 1. Arnold (Kayna) 11,3, 2. Holzkämper

(Halle 96) 11,6. 800 Mtr.: 1. Krüger (Kayna) 2:07,
2. Schramm (98) 2:07,5. 5000 Mtr.: 1. Hennig (98
Halle) 16:48, 2. Schmidt (VfL. Merſeburg) 16:57.

Frauen in Döſſeldor“.

Der erſte leichtathletiſche Frauenwerttampf,
der zwiſchen England und Deutſchland am
So lag im Düſſeldorfer Rheinſtadion aus-

wurde,
de

getragen
e e

brachte
m

unſeren Vertrete-

der ganzen, 7 Kilometer langen Strecke
nicht wieder abgab. Es gelang ihm, ſich wieder
die Meiſterſchaft zu ſichern. Zweiter wurde
Wunderlich, Schöneberg. Jeder eintreffende
Teilnehmer wurde von den Zuſchauern lebhaft
begrüßt. Beſonders aber unſer Merſeburger
R. Wiemann, welcher der jüngſte Teilnehmer
war, und als achter das Ziel paſſierte. Er ließ
Dorn, Jubar und Wittig, Glogau ſowie andere
Teilnehmer aus Berlin und Breslau weit
hinter ſich zurück.

Waſſerball.
Freitagabend findet im Parkbad

das Waſſerball-Rückſpiel des 1923
Merſeburg gegen den Weißenfelſer Schwimm-
verein ſtatt. Jm erſten Spiel in Weißenfels

D SSV. 23 dies-ſiegte der WSVB. 4:0. Da der

Am
SSSVP.

mal im eigenen Bade und mit vorſärkter
Mannſchaft antritt, wird ein Merſel'urger Sieg
erwartet.

m=D

Werbeſporkfeſt in Stedten.
Der Gau-Athletikausſchuß brachte am letzten Sonn

tag in Stedten ein Werbeſportfeſt zur Durchführung,
das voll und ganz gelang. Die Teilnahme ſeitens der
Aktiven war recht gut. Auch befand ſich die Laufbahn
des dortigen Sportvereins in guter Verfaſſung. Sie
war zwar etwas weich, was ſich in den erzielten Zeiten
auch auswirkt. Jn der Siegerliſte erſcheinen faſt reſt-

e

en

rinnen mit 532 zu 45 Punkten einen wohl-
verdienten Sieg. Unſer Bild zeigt einen
Moment aus dem 80-m-Hürdenlauf, den die
Engländerin, Miß Hatt (ganz links), gewantt.

Kugelſtoßen: 1. Siska (Halle) 11,54, 2. Schmidt
(PSV. Halle) 10,47. Speerwerfen: 1. Hübener (99
Merſeburg) 39,26, 2. Barthels PSV. Halle) 38,65.

Weitſprung: 1. Arnold (Kayna) 6,05, 2. Holzkämper
(96 Halle) 5,98. Hochſprung: 1. Schmidt (PSV.
Halle) 1,70, 2. Arnold (Kayna) 1,60.

Frauen: 100 Mtr.: 1. Handke (99 Merſeburg) 13,9,
2. Fiſcher (99) 14. Weitſprung: 1. Koch (96) 4,68,
2. Wentzel (96) 4,40. Kugelſtoßen (3 Kilogramm): 1.
Hübener (99) 10,01, 2. Opitz (99) 9,74. 42100 Mtr.:
1. 99 Merſeburg 55,4, 2. Halle 96 56,1.

Offen für Seekreis: 100 Mtr.: 1. Etzrodt (Ober-
röblingen) 12,4, 2. Gorecki (Oberröblingen) 13,2.
400 Mtr.: 1. Merker (Oberröblingen) 59,7, 2. Franz
Richter (Oberröblingen) 63,8. 800 Mtr.: 1. Franz
Richter (Oberröblingen) 35,6. 42100 Mtr.: 1.
Oberröblingen 51,7. Weitſprung: 1. Ehring (Ober-
röblingen) 5,40, 2. Gorecki (Oberröblingen) 5,35.
Kugelſtoßen: 1. Thürmer (Amsdorf) 9,19, 2. Ehring
(Oberröblingen) 8,66. Diskuswerfen: 1. Ehring
(Oberröblingen) 26,77, 2. Thürmer (Amsdorf) 25,85.

Jugend 11,12 (Dreikampf): 1. Bornemann (Stedten)
84 P., 2. Schmektalle (Stedten) 61 P.

Jugend 13/14 (Dreikampf): 1. Ketzbaum (Amsdorf)
78 P., 2. Damm (Oberröblingen) 31 P.

Knaben 15,/ſpäter: 1. Ruhmland (Oberröblingen)
55 P., 2. Schmektalle II (Stedten) 36 P.

Jugend 11/12 (3000 Mtr.): 1. Roſtalſki (Stedten)
10:47,8, 2. Buſch (Amsdorf) 10:52.

Staffeln.
12100 Mtr.: 1. Halle 96 46,6,

PSV. Halle 47,9.
10—-200 Runden um Stedten: 1. 99 Merſeburg 4:30,

2. Kayna 4:37.

2. Kayna 47,7, 3.

großer Luſt ihr beſcheidenes Abendeſſen ver-
zehren, dann lehnten ſie ſich auf ihren Stühlen
zurück und warteten auf das Glockenzeichen im
Korridor, das die neunte Stunde verkündete.

Es wurde finſter gemacht, und alle ſuchten
ihre Lager auf, um dem nächſten Morgen ent-
gegenzuſchlummern.

Nur der Schubert-Franzl lag lange noch
wach und hörte auf das ruhige Atmen der
Kameraden. Er ſtarrte in die Finſternis und
dachte an ſeine Zukunft.

t

An einem Frühlingsſonntag des Jahres
1813 war Schubert wieder einmal in ſeinem
Elternhauſe, nicht mehr in dem Hauſe, wo
Franz geboren und aufgewachſen war, ſondern
in einem beſcheidenen Häuschen am Himmel-
pfortgrund (jetzt IX. Bezirk, Säulengaſſe), das
der Vater mit ſeinen geringen Erſparniſſen
erworben hatte und mit ſeiner inzwiſchen er-
heblich kleiner gewordenen Familie bewohnte.
Von den vierzehn Kindern, die ihm ſeine brave
Gattin geboren, waren nur noch ſechs am
Leben, und es fiel dem guten Schulmeiſter
wahrlich ſchwer genug, dieſe Familie recht-
ſchaffen zu erhalten.

Die Schuberts ſaßen bei dem Mittageſſen,
das ſtiller und ſtimmungsloſer verlief, als es
ſonſt immer der Fall war, und Papa Schubert
trug an dieſem Tage eine auffallend ernſte
Miene zur Schau. Jeder merkte und fühlte es,
doch keiner wagte es, den Vater um den Grund
zu fragen. Auch Franz, der am Morgen in der
Hofkapelle als Geiger mitgewirkt hatte mit
dem Singen in dem Knabenchor war es ſeit
einigen Monaten zu Ende, ſeitdem er mutiert
und ſeine helle Sopranſtimme verloren hatte
ſah mit ſeltſamer Neugierde auf ſeinen Vater,
der ihm heute ſo merkwürdig ernſt und ver-
ſchloſſen vorkam und den ſichtlich irgendein ge-
heimer Kummer bedrückte.

Frau Schubert ſeufzte von Zeit zu Zeit auf
und warf fragende Blicke auf ihren Gatten,
der mit ihr am frühen Morgen ein ſehr ernſtes
Geſpräch unter vier Augen geführt hatte. Die
Kinder fühlten, daß etwas in der Luft liege,
und beſchäftigten ſich angelegentlicher als ſonſt
mit ihrer Mahlzeit, die bald zu Ende war.

Vater Schubert erhob ſich als erſter und trat
an das Fenſter.

„Ein wunderſchöner Tag heute! Jch hätte
Luſt, ein paar Stunden ſpazieren zu gehen!“

Die Mutter nickte; ſie wußte es bereits ſeit
früh, daß dieſer „Spaziergang“ bei dem Vater
eine beſchloſſene Sache war und auch, welchen
beſonderen Zweck er hatte.

„Franzl, du wirſt mit mir gehen!“ fuhr der
Vater fort.

„Recht gern, Vater!“ rief Franz, froh, daß
das drückende Schweigen endlich einmal ein
Ende hatte. Wo ſoll es denn hingehen?“

„Das werden wir ſchon draußen ſehen!“ war
die kurze Antwort des Alten.

Die Mutter brachte eifrig den blauen Sonn
tagsrock mit dem ſchwarzen Samtkragen, der
wohl nicht mehr ganz neu, aber immerhin für
den Herrn Schulmeiſter recht reputierlich war,
und reichte ihm den dicken Rohrſtock mit dem
ſchwarzen Knauf, den Vater Schubert nur zu
ganz beſonderen Gelegenheiten trug.

„Wirſt du lang ausbleiben, Alter?“ fragte
Frau Schubert, um nur etwas zu ſagen.

„Jch glaub' nicht; du weißt, ich bin kein
Freund vom langen Herumziehen!“

Der Blick, den er dabei auf Franzl warf,
zeigte deutlich den Doppelſinn ſeiner Worte,
der ſich auf ſeinen Franz bezog. Dieſer hatte
inzwiſchen ſeine Studentenmütze geholt und trat
auf die Eltern zu.

„Vater, ich bin bereit!“
„Alſo gehen wir! Grüß Gott, Kinder, leb

wohl, Mutter!“ ſagte Schubert.

Die Mutter ſtreichelte Franz gegen ihre
ſonſtige Gewohnheit ſanft über die Wange und
ſah ihn mit einem Blick innigſter Liebe und
voll Wehmut an.

„Adieu, Franzl!“ rief ſie ihm noch nach, als
er mit dem Vater das Zimmer verlaſſen hatte
und auf die Gaſſe hinaustrat.

Stumm ſchritten Vater und Sohn nebenein-
ander dahin, und fragend ſah Franz, der trotz
ſeiner ſechzehn Jahre nicht ſehr erwachſen war,
auf jenen hin, der, in ernſte Gedanken vertieft,
langſam dahinging.

Sie waren ſchon einige Minuten lang ſchwei-
gend dahingegangen, dem Weſten entgegen, wo
der Kahlenberg und Leopoldsberg die anmutige
Landſchaft vor ihnen abſchloß. Vater Schubert,
der, wie ſein Sohn Franz, in jener Gegend
ziemlich bekannt war, wurde da und dort von
einem ihnen Begegnenden freundlich begrüßt.
Der Alte bemerkte die Grüße kaum und er-
widerte nur hie und da flüchtig einen derſelben,
aber um ſo gefliſſentlicher tat dies Franz, einer-
ſeits um ſeinen Vater zu entſchuldigen, ander-
ſeits um ſeine eigene Nervoſität und Ge-
ſpanntheit zu beruhigen. Von Zeit zu Zeit
ſah er auf ſeinen Vater hin, der noch immer
nicht zu ſprechen anfangen wollte, dem er es
aber deutlich anſah, daß ihn etwas ganz be-
ſonders Wichtiges bedrückte.

„Vater,“ begann er endlich mit einer ſcheuen
wie flehenden Geſte, „du haſt doch ſicher vor,
mit mir etwas zu beſprechen, weil du eigens
einen Spaziergang mit mir angetreten haſt,
was ſonſt nicht deine Gewohnheit iſt.“

Schubert wendete langſam den Kopf ſeinem
Sohne zu und ſah ihn ernſt an.

„Du haſt's erraten, Franzl! Es war
übrigens nicht ſchwer, aber ich find' den An-
fang net, mit dem ich dir die ganze Sache bei-
bringen ſoll!“

auf, „jetzt weiß ich ſchon alles! Es handelt ſich
um mich und meine Zukunft!“

Der Vater legte ſeine Hand ſanft auf das
Haupt des Jungen.

„Ja, um deine Zukunft, mein lieber Franz!“
„Vater!“ kam es angſtvoll und gepreßt aus

Franzls Munde. „Vater, ſoll ich wirklich
„Ja, mein Sohn, es muß ſein! Die Muſik

bietet dir keine Stellung, kein Leben, wenn du
auch noch ſo begabt biſt, wie alle Leute ſagen.
Mit der Sängerknabenſtelle iſt es zu Ende, da
du nun ſechzehn Jahre alt geworden
Franzl, ich hab's ja ſelber gern geſehen und
gehört, daß du in der Muſik was leiſteſt und
vielleicht ſogar recht Schönes und Gutes, aber
mir als deinem Vater liegt es am Herzen,
deine Zukunft zu ſichern, und da gibt es keinen
anderen Weg.“

Der Franzl hatte mit bebenden Lippen und
mit Tränen in den Augen den ſo ernſten Wor-
ten ſeines Vaters gelauſcht, und ihm war, als
ginge ihm damit eine Welt in Trümmer. Er
ſchluckte die Tränen, die ihm im Halſe empor-
ſtiegen, und ſtatt zu antworten, faßte er heiß
und innig ſeines Vaters Rechte.

„Vater, muß das ſein?“ kam es angſtvoll
und zaghaft von ſeinen Lippen.

„Ja, Franzl, es muß ſein!“
„Jch ſoll alſo Lehrer werden,“ kam es, von

Tränen erſtickt, von Franzls Lippen.
„Lehrer, wie ich, und ich hoffe, daß du, wenn

es einmal ſo weit iſt, meine Stelle übernehmen
kannſt! Schau, da bleibſt du auf dem Grund,
auf dem du geboren biſt, auf dem wir alle ge
lebt haben, und glaube mir, ein Lehrer zu ſein,
iſt nicht weniger rühmlich und befriedigend als
ein Künſtler! Nur daß der Lehrer wenigſtens
ſein geſichertes Brot hat, wenn es auch noch
ſo kärglich iſt.“

„Vater,“ ſchrie Franz mit gepreßter Kehle! Fortſetzung folgt.
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Skizze von Eliſabeth v. Aſter.
Nun war es ſo weit. Mile Heinzelmann ſaß

Schnellzug nach München. Quer durchsSind brauſte der Zug, wirr und bunt tanzte
ſie Welt vorüber. Nachdenklich ſah Frau
Rile durchs Fenſter. Zum erſtenmal im
Verlauf ihrer Ehe reiſte ſie allein. Sie und
Zenno waren bisher ſtets zufammen an die
See oder ins Gebirge gefahren. Und das ge-
rade ſollte, nach Anſicht von Doktor Werner,
mit dem ſie beide ſeit Jahren befreundet
waren, die Fehler in ihrer einſt glücklichen
Fhe ſein.h hockt zu viel beieinander, laßt Euch
keine Freiheit, drum zerreibt Jhr Euch gegen-
ſeitig im Gleichmaß der Tage, ſeid auf dem
beſten Wege, Euch auseinander zu leben.
Trennt Euch von nun an regelmäßig für
einige Wochen, reiſt allein, gönnt Euch Ehe-
ferien und alles wird beſſer werden“, hatte
der Freund geraten.
Sie griffen zu dieſem Mittel, dert ihre Ehe

war nicht ſo, wie eine rechte Ehe fein ſoll.
Mile Heinzelmann ſeufzt.. An ihr lag es ge-
wiß nicht, ſie war ihren Pflichten wachgekom-
men, hatte gearbeitet und geſpart. Vielleicht
war es am beſten, ſie kehrte nicht zu ihrem
Mann zurück, der wenig nach ihr fragte.
Hoch hinauf, immer höher windet ſich der

Pfad durch unſagbar bunte und doch ſo ſanfte
Blumenwieſen, vorüber an ſpringenden
Bächen. Dann ragt das gemütliche, alte Dach
des „Waxen“ vor Frau Mile auf. Nicht lange,
und ſie ſpeiſt Forellen und trinkt Tiroler
Landwein. Und immer liegt der Blick auf
ſanften Wieſen im Juniſonnenſchein.

Schon auf dem Weg hicerher fiel viectes von
der einſam Wandernden ab, was ſie drunten
unter den Menſchen beängſtigt hatte, was ihrer
Seele langſam alle Kraft nahm. Hier oben
nun iſt es, als wolle ſich dieſe bedrückte Seele
erheben zu einem Flug, der höher führt als
Gipfel und Felſennadeln, höher als die wei-
ßen, ſtill im Aether ſchwimmenden Wolken.
Und doch zieht Miles Denken hinab zur Hei-
mat, zu dem, deſſen Namen ſie trägt. So deut-
lich ſieht ſie ſeine hohe Geſtalt. Faſt wünſcht
ſie, der Platz an ihrer Seite wäre nicht leer.

Sind Gedanken Kräfte, die oft in ungewollter
Richtung wirken? Ein ſtattlicher alter Herr
ſitzt Mile plötzlich gegenüber. Seine ſchönen,
hellen Augen umfaſſen leuchtend alle Herrlich-
keit ringsum, als er einfach ſagt: „Gelt, junge
Frau, da iſt's ſchön?“
Das Wort ſchließt Mieles Herz weit auf.

Jm Plaudern fühlt ſie erſt, wie verlaſſen ſie
war und wie voll ihr Herz iſt.

„Jene einſamen Rieſen überdauern und
überragen Menſchenſchickſale“, ſagt er und
deutet auf die Felſengipfel. „Manches mögen
wir von ihnen lernen.“

„Welches?“ fragt Frau Mile zaghaft.
„Das Große, zum Herzen Greifende groß
das Kleine gering und klein zu ſehen, das

lehren ſie uns, die ſtillen Berge.“
Sie gehen zuſammen ins Haus, in dem einſt

ein unglücklicher König glückdurchſonnte Stun-
den inmitten einfacher Menſchen erlebte. Voll
Rührung betrachtet die Frau alles, was der
Gaſt, der ſchon viele Jahre herkommt, ihr
weiſt. Wie begeiſtert der alte Herr ſpricht!
Wie ſchön, wie von innen heraus erhellt, ſeine
Züge ſind! Großes Vertrauen faßt Frau Mile
zu ihm. Befangen zuerſt, dann freier ſpricht
ſie von ihrer Ehe, die keine rechte Ehe iſt.
Er hört ihr ſtill zu im langſamen Dahin
ſchreiten. Waldesduft iſt um ſie her und fei-
nes, geheimes Weben zwiſchen den Zweigen
der Bergtannen.

„Eine Ehe iſt nur dann glücklich, wenn der
Wille da iſt, glücklich zu machen“, ſagt der
Gaſt. „Glücklichſein heißt immer, den andern
beglücken. Waren Sie, junge Frau, jeden
Tag und jede Stunde um des Gatten Glück

De eKinder und Tiere
„Hibt es etwas Rührenderes, als wenn man
Kinder und Tiere miteinander ſpielen ſieht?
Gewiß, es gibt auch grauſame Kinder, die
Schmetterlingen, Fliegen, die Flügel aus-
reißen, aber ſolche Kinder ſind nicht allzu häu-
ſig, dagegen hat wohl ſchon jeder auf der Gaſſe
Szenen beobachtet, wie ein Bub oder ein
Mädchen mit einem Hund herumtollte, ein
Mädchen ein Kätzchen auf dem Arme wiegte;
ſolche Szenen haben manchen Erwachſenen ent-
zückt oder ihm gar Tränen entlockt. Eine
tſchechiſche Zeitung hat voriges Jahr eine
Prämie für den beſten Kinderaufſatz einer
Tiergeſchichte ausgeſchrieben wer die Ant-
worten der Kinder las, die dann in Buchform
gedruckt erſchienen, der mußte ſtaunen über
das tiefe Verhältnis, die innige Beziehung,
die zwiſchen Kind und Tier beſteht! Kinder,
ie Tiere quälen, werden in der Regel ſpäter

auch Menſchen quälen. Das ſchöne deutſche
Sprichwort:

„Quäle nie ein Tier zum Scherz,
Denn es fühlt wie du den Schmerz!“

ſollten alle Lehrer den Kindern einprägen.
Die Erinnerungen an ein liebes Haustier,

das einem Jugendgefährte war, begleiten
einen durchs ganze Leben. Wer kann ſo ein
Lätzchen, Hündchen vergeſſen, mit dem man in
der ſorgloſen, glücklichen Kinderzeit geſpielt
hat? Es ſei mir geſtattet, ein eingenes Er-
lebnis mit einem Tiere, dem Spielgefährten
meiner Jugendzeit, noch zu erwähnen. Bevor
ich noch in die Schule ging, hatte ich daheim
ich bin in einem kleinen Gebirgsſtädtchen auf-
gewachſen einen alten Pudel zum Spiel-

ameraden, der mich auf Schritt und Tritt be-
gleitete. Aber der Pudel war ſchon alt, älter,
als ich damals war, und ſo entging er ſeinem
Sc(hickſal, dem Schickſal von allem, was da

atmet, nicht

beſorgt? Nein, ich meine nicht um ſein leib-
liches Wohl, denke nicht an äußere Dinge, doch
S n inneres Glück, den Frieden ſeiner
Seele.“

Mile Heinzelmann ſchweigt.
„Prüfen Sie ſich und weilen Sie hier oben

inmitten der Berge eine Woche, auch zwei, am
liebſten noch länger. Und kehren Sie Jahr
und Jahr wieder. Die reine Höhe läutert die
Herzen, weil wir uns Gott nahe fühlen au
geſichts ſeiner gewaltigen Schöpfung. Jch reife
morgen. So laſſen Sie uns Abſchied nehmen.“

Lange ſtand Mile Heinzelmann und ſah dem
Fremden nach, der aufrechten Ganges den
Weg zum „Gaſthaus Waxen“ verfoklgte. Manch-
mal wandte er ſich und winkte.

Niemals wird Frau Mile den ehrwürdigen,
klugen Gaſt des Tiroler Bauernhauſes ver-
geſſen, niemals die Erkenntnis, die ſie ihm
dankt. Und jedes Jahr kehrt ſie zum Waxen
zurück. Doch nicht allein, ihr Mann begleitet
ſte, denn an Eheferien brauchen Mile Heinzel-
mann und ihr Mann nicht mehr zu denken.
Fertiges Zrühztück und Abendbrot

Die anutomatiſche Hausfrau Wünſchen Sie
ein Stullenpaker?“

Für denjenigen, der allein lebt umd einen
anſtrengenden Beruf ausübt, der ihn morgens
zeitig aus dem Haufe führt, abenös ſpät dahin

Die geſünde'le Frucht ſoll die Gurke ſein.
Das ſagen Sie Trnährungswiſſenſchaftler der

neueſten Zeit, ſo las ich es wiederholt in ein
ſchlägigen Zeitſchriften, deshalb möchte ich
Jhnen, verehrte Hausfrauen, empfehlen, zur
jetzigen Gurken zeit dieſer Frucht in Jhrer
Küche beſondere Aufmerkſamkeit zu ſchenken
und ſie ſowohl in roher Anrichteweiſe wie auch
vielſeitig zubereitet auf den Tiſch bringen.
Die bekannteſte und ſchon lange bekannte Art,
die Gurke roh aufzutiſchen, war der aus ihr
bereitete Gurkenſalat und gerade dieſem
haftete das Odium an, ſchwer verdaulich zu
ſein. Das iſt aber nur der Fall, wenn man
die feingeſchnittenen Gurken ſtundenlang mit
Salz durchſtreut ſtehen läßt, fie dann auspruſt
und auf dieſe Weiſe den Gurken wichtige Nähr-
ſtoffe entzieht und ſie zäh und dadurch ſchwer
bekömmlich macht. Gurkenſalat ſchmeckt an
feinſten und iſt leicht verdaulich, wenn er erſt
ganz kurze Zeit vor dem Auftragen bereitet
wird und zwar kann man ihn ſehr verſchieden
bereiten. Am einfachſten wird er nur mit
Oel, Zitronenſaft, etwas Salz und Pfeffer
ſowie einer Priſe Zucker angemacht, beim Auf-
tragen mit etwas gehackter Peterſilie beſtreut
und mit einem Kranz kleiner zarter Kopfſalat
herzchen umgeben. Tunlichſt vermeiden ſoll
man beim Gurkenſalat eine Zwiebelzutat, die
den feinen erfriſchenden Geſchmack der rohen
Gurken verdirbt. Sehr fein ſchmeckt der
Gurkenſalat mit dicker ſaurer Sahne, Zitronen
ſaft und gewiegten feinen Kräutern; er ver-
trägt in dieſem Falle beſonders gut einen
Kranz roter reifer Tomatenſcheiben, die man
nur leicht mit etwas Zucker beſtreuen und mit
Zitrone beträufeln ſoll. Von Rohköſtlerei
wird ein Vermiſchen feingeſchnittener Gurken-
ſcheiben mit feingehobeltem geſchältem ſchwar-
zem Rettich empfohlen, die mit Oel, etwas
Zitronenſaft, Salz, Pfeffer und wenig ge-
wiegtem Dillkraut durch geſchwenkt und beim
Anrichten mit dicker, ſchaumig geſchlagener
ſaurer Sahne bedeckt werden.

Außer dem Gurkenſalat kann man auch noch
andere rohe Anrichtemöglichkeiten für Gurken
finden. Die einfache geröſtete Weißbrot-
ſchnitte, die man leicht mit Butter beſtreicht,
dicht ſchuppenförmig mit fein geſchnittenen
Gurken- und Tomatenſcheiben belegt, die nur
leicht mit Salz und wenig Butter beſtreut
werden, mundet an heißen Sommerabender
vorzüglich. Außerordentlich fein ſchmecken
aber auch die Gurkencremekeks, zu
denen man die kleinen Salzkekſe verwendet.
Zur Créme reibt man eine geſchälte, aus
gehölte Gurke auf der Glasreibe und ſtreicht
außerdem zwei hartgekochte Eigelb durch ein

miſcht beides zuſammen, fügt etwas
Sahne, Zitronenſaft, gewiegte
Sieteb,

feine Kräuter,
Salz und Priſe Pfeffer und Zucker bei und
ſtreicht die Créme auf die Salzkeks dick auf;
die Oberfläche kann noch mit geriebenen
friſchen Nüſſen beſtreut werden.

eines Tages lag er mit ſtarren
Gliedern auf ſeinem Lager er war tot! Und
dieſer „Todesfall“ war für uns Kinder im
ganzen Hauſe und in der Nachbarſchaft kein
kleines Ereignis. Wie viele bittere Tränen
vergoß ich und wie traurig wurden meine
Freunde, aus dem ganzen Hauſe! Alle Kinder
beſichtigten den toten Pudel, endlich beſchloſſen
wir, ihm ein feierliches Begräbnis zu machen.
Und wir gruben für den Hund ein Grab bei
der Scheune, die im Hofe unſeres Hauſes
ſtand. Und wir alle weinten, als wir den
Hund verſcharrten!

Nach etwa zwanzig Jahren kam ich wieder
an jenen Ort, wo ich meine Kindheit verlebt
hatte. Was für ein Stück Leben lag zwiſchen
jener Zeit, da ich hier als Kind ſpielte und
als gereifter Menſch zurückkehrte! Wie viele
Lebensſtürme waren inzwiſchen nieder-
gegangen, wie viele ernſte Ereigniſſe hatten
mich ſeit jener Zeit erſchüttert! Und ſiehe da,
als ich in den Hof trat, wo wir als Kinder vor
zwanzig Jahren geſpielt hatten, als ich jener
Scheune, die ſchon recht baufällig geworden
war, anſichtig wurde, da wurde in mir ſofort
die Erinnerung an jenes „Begräbnis“ wach,
es ſchien mir, als wären die zwanzig Jahre
Leben, die ſeitdem vorübergerauſcht waren,
plötzlich verſunken, und alle die „Bilder froher
Tage“ ſtiegen vor mir auf, „und was ver-
ſchwand, ward mir zu Wirklichkeiten“.

Können wir und dürfen wir, die wir mit
fühlendem Herzen und offenen Augen für
menſchliches Leid durchs harte Leben wandern,
an der Qual der ſtummen Kreatur ſtumm vor-
übergehen? Man mag über das Verzärteln
eines Tieres, wie es mitunter geſchieht, ſeine
eigene Meinung haben und es verurteilen,
weil es ein Entzug der Liebe iſt, die man in
erſter Liebe den Menſchen ſchuldet, aber die
Beſtrebungen der Tierſchutzvereine, die für
eine allgemeine Liebe zum Tiere eintreten,

Wirtſchaftliche Plauderbriefe
Von Luiſe Holle,.

geſchwenkte gekochte Kartoffeln dazu.

verdienen die Aufmerkſamkeit aller Schichten

Aber auch die Gurkenſpeiſen, dir keine Roh-
koſt darſtellen, ſind geſund und bekömmlich, zu-
mal wenn die Gurken nicht unnötig lange
ſchmoren oder kochen und deshalb ihre Vita-
mine nicht zerſtört werden. Zu ſolchen
Gurkengerichten gebe ich nachfolgende ver-
ſchiedene Rezepte.

Gefüllte Gurkenſtücke, ein hübſches
Abendgericht. Mittelſtarke geſchälte Gurken
werden in 5 Zentimeter breite Stücke ge-
ſchnitten, ausgehöhlt und kurz in ſiedendem
Salzwaſſer unter Zugabe von etwas Eſſig ab-
gekocht. Die abgetropften Gurkenſtücke beizt
man mit Oel und Zitronenſaft einige Zeit,
läßt ſie abtropfen und füllt ſie dann mit fein-
würfelig geſchnittenem Schinken und klein-
geſchnittenen harten Eiern. Man beſtreut die
Oberfläche mit geriebenem Meerettich und
häuft ein Löffelchen ungeſüßte, ſteif geſchlagene
Sahne darauf. Gebratene kleine Kartoffeln-
reicht man nebenher.
Eier, Tomaten und Gurken aufSpeck. Durchwachſenen Speck ſchneidet man

in Scheiben, legt dieſe nebeneinander in eine
paſſende Pfanne und brät ſie leicht an; dann
bedeckt man dieſe Scheiben mit halbierten, leicht
mit Salz und Pfeffer beſtreuten Tomaten, deckt
die Pſanne zu und ſchmort das Gericht zehn
Minuten. Geſchälte Gurken werden in dicke
Scheiben geſchnitten, in Butter 10 Minuten
unter Wenden gebraten, dann mit Maggis
Würze leicht beträufelt; außerdem bereitet
man Setzeier. Die Tomaten mit dem Speck
kommen in die Mitte der Schüſſel, um ſie
herum legt man die Gurken und verteilt auf
ihnen die Setzeier. Der Schmorſaft wird über
das Gericht gefüllt und Kartoffeln in der
Schale dazu gegeben, ein köſtliches Mittags-
gericht.

Ueberkruſtere Gurkenſt ücke. Ge-
ſchälte Gurken werden in dicke Scheiben ge-
ſchnitten, dieſe ausgehölt, in etwas Butter mit
einer Taſſe Fleiſchbrühe aus einem Maggis-
Fleiſchbrühwürfel 10 Minuten geſchmort und
nach dem Abtropfen nebeneinander auf eine
gebutterte feuerfeſte Schüſſel geſtellt. Die
Gurkenſtücke werden mit gehackten Fleiſch-
reſten, gewiegten Pilzen gefüllt. Die Schmor-
brühe wird mit Mondamin gebunden und dar-
über gegoſſen, dann die Oberfläche mit ge-
riebenem Käſe und Semmelkrumen beſtreut,
mit Butterflöckchen durchlegt und gebacken, bis
ſich eine Kruſte gebildet hat.

Wildfleiſchmit Gurken.
Rehblatt löſt man das Fleiſch und
es in Portionsſtücke, bräunt
Butter zu gleichen Teilen, brät die Fleiſch
ſtücke an, gibt eine Zwiebel und etwas Ge-
würz zu und überfüllt das Fleiſch mit leichter
Brühwürfelbrühe. Wenn es beinahe gar iſt,
kommen Gurkenſtücke in genügender Menge
hinzu; beides wird gar geſchmort, die Sauce
mit Mondamin bündig gekocht. Man gibt
kleine, in Butter und Peterſilie durch-

Von einem
zerſchneidet
Speck und

der Bevölkerung, in erſter Linie der Lehrer
und Jugendbildner, für die es eine Ehren-
pflicht ſein ſollte, der Liebe zum Tiere und
ſeinem Schutze eine Reihe von Lehrſtunden zu
widmen und die Schülerbibliothek mit
der ſchönen, die Kinder außerordentlich an-
regenden Tier- Literatur auszuſtatten.
Für ſolche Stunden werden die Kinder dann
noch ſpäter, als reife Menſchen, dankbar ſein.

J. R.

Erhoung für die Mütter!
Der Evang. Elternbund für die Pro-

vinz Sachſen ſchreibt uns: „Daß der im Beruf
ſtehende Mann ſeine Erholung und ſeinen Ur-
laub braucht, erſcheint jedem eine Selbſtver-
ſtändlichkeit zu ſein. Die meiſten Frauen
leiſten nicht geringere Arbeit, und doch denkt
keiner daran, daß auch ſie einmal ausſpannen
müßten. Beſonders ſind es die Mätter, die
ſolcher Erholung bedürfen. Die Mutter
braucht eine ſeeliſche Erfriſchung, um die
Spannkraft zu behalten, ihren Kindern und
ihrer Familie immer erneut innere Werte zu
geben, Nerven und Geduld zu behalten und
unentwegt die Alltagsgeſchicke der Familie zu
lenken Es wäre ſchon viel gewonnen, wenn
das Verſtändnis für dieſes Erholungsbedürf-
nis jeder Mutter wüchſe. Man kann ſicher
ſein, daß die ihr zuteil werdende Freude auch
wieder den Kindern und dem Manne zugute
kommt, denn ſie kann nichts für ſich allein be-
halten und will alles teilen. Welche rechte
Frau und Mutter wird nicht ihre Liebe und
Fürſorge verdoppeln, wenn auch ihr zarte
Schonung zuteil wird und ſie un ausgeſprochene
Wünſche erraten fühlt. Der Muttertag darf
nicht beſchränkt bleiben auf dieſen einen Sonn
tag im Jahre; wir müſſen uns daran gewöh
nen, ihn über das ganze Jahr zu verteilen

zurückkehren läßt, iſt es ſehr ſchwer, für die
Mahlzeiten zu ſorgen, die er nicht im Reſtau-
rant einnimmt. Das ſind in der Hauptſache
Frühſtück und Abendeſſen. Meiſt liegen die
Dinge ſo, daß ſich eher für den Mann eine ſor-
gende Hand findet, die ihm Wege und Zu
bereitung der Mahlzeit abnimmt. Die ar-
beitende, allein lebende Frau hin-
gegen iſt faſt gänzlich auf ſich ſelbſt angewieſen.
So muß ſie abends von ihrer Arbeitsſtätte
eilen, um noch in letzter Minute vor dem
7-Uhr-Ladenſchluß die dringendſten Beſor-
gungen zu erledigen.

Es beſteht in dem kleinen Kopenhagen
ſeit einer langen Reihe von Jahren eine ſehr
nützliche Einrichtung. Morgens, wenn alles
zur Arbeit eilt, machen die Alleinſtehenden
noch einen Augenblick vor einem Laden halt,
in dem es fertig vorbereitete Frühſtückspäck-
chen zu kaufen gibt. Preiswert gibt der
Ladeninhaber ſeine „Stullenpakete“ ab.
Der Rieſenumſatz bringt ihm doch genug Ver-
dienft. Der Einkauf dauert wenige Minuten,
da alles ſchon fertig bereit liegt. Aehnliche
Geſchäfte würden ſicher auch in unſern Groß-
ſtädten den beſten Erfolg haben.

Ebenſo wäre es zu begrüßen, wenn wenig-
ſtens die Lebensmittelläden in den Geſchäfts
vierteln kleine Abenöbrotpaketchen mit dem
für eine Perſon nötigen Quantum Butter,
Wurſt und Brot bereit hielten. Ein allein
lebender Menſch mag auch nicht immer das-
ſelbe eſſen und kann naturgemäß nur ſehr
kleine Quantitäten von jeder Ware brauchen.
Sicher würde ſich gerade unter den in der
letzten Minute herbeihaſtenden Käufern eine
große Zahl finden, die gern von dieſer Neu-
erung Gebrauch macht.

Aber viel leichter einzuführen, da für den
Geſchäftsmann viel weniger riskant, wäre die
Aufſtellung von Lebensmittel-automaten. Heute ſind es allerdings ge-
rade die Geſchäftsleute, die gegen die Auf-
ſtellung ſolcher Automaten kämpfen, weil ſie
eine Konkurrenz befürchten. Aber dieſer Kon-
kurrenz ließe ſich leicht begegnen, wenn der
Kaufmann, wie dies in ſo vielen andern Län-
dern der Fall iſt, den Automaten vor ſeine
eigene Ladentüre ſtellte. Er würde dadurch
nicht nur die Konkurrenz beſeitigen, ſondern
ſeinen eigenen Umſatz noch bedeutend durch
den Ertrag des Automaten ſteigern. Eine Er-
laubnis zur Aufſtellung von Automaten ließe
ſich ſicher in allen den Fällen erreichen, in
denen ſie nicht gerade verkehrsſtörend wirken.
Wenn ſich die Geſchäftsleute zur Aufſtellung
von Automaten bereit fänden, würden die
Polizeiverordnungen, die erſt auf ihr Be-
treiben den Automatenverkauf beſchränken,
bald beſeitigt ſein. Natürlich ſind die Waren,
die ſich durch Automaten verkaufen laſſen, be-
ſchränkt, und die Praxis müſſe erſt die begehr-
teſten ergeben. Jmmerhin würde der Ver-
ſuch, Obſt, Konſerven, belegte Brote uſw. durch
Automaten abzugeben, zeigen, wie ſtark der
Bedarf dafür iſt. Die Londoner Lebensmittel-
geſchäfte haben ſich ſeit einiger Zeit die Ein-
richtung ebenfalls zunutze gemacht.

Wie groß die Verdienſtmöglichkeiten durch
Automatenverkauf ſind, geht daraus hervor,
daß die Deutſche Reichsbahn allein für die auf
ihren Bahnhöfen aufgeſtellten Automaten eine
Pachtſumme von 1318000 Mark im Jahre
1927 eingenommen hat. 50000 Menſchen fin-
den mit Fabrikation, Aufſtellung, Füllung und
Kontrolle ſämtlicher in Deutſchland beſtehen-
den Automaten ihr Brot. Die Zahl der Auto-
maten iſt ſeit dem Kriege von 40000 auf
100 000 Stück geſtiegen. Der Geſamtumſatz
durch Automatenverkauf beläuft ſich zurzeit
auf ca. 50 Millionen Mark im Jahre. L. R.

und der Mutter als dem lebendigen Mittel-
punkt der Familie auch ihre Entſpannung zu-
teil werden laſſen. Ein wenig Erholung für
die Mütter als Dank für die viele Liebe und
Güte, die ſie tagtäglich ſpenden!“

Kindermund
Fränzchen hat eine fürfſtliche Belohnung von

5 Pfennigen erhalten. Die ſollen natürlich
genußreich vertan werden. Der nächſte Kauf-
mann verfügt über eine gewaltige Garnitur
lockender Bonbonbüchſen. Jhm gilt ein Be
ſuch mit der vorſichtigen Frage: „Wieviel
Bonbons bekomme ich für 5 Pfennige?“

„Zwei, mein Sohn.“
Fränzchens Geſicht verfinſtert ſich, er denkt

nach und kalkuliert. Stürmt dann aus dem
Laden. „Nee, da gehe ich weiter, da gibt' drei!“

Martchen ſpielt und tobt den ganzen Tag
umher. Da bleibt für die proſaiſche Tätigkeit
des Eſſens, bei der man fein ſtillſitzen muß,
wenig Zeit

Als man ſie wieder einmal zur Mahlzeit
fordert, gibt ſie der Himmel mag wiſſen,
woher ihre Worte ſind den höchſt poetiſchen
Beſcheid: „Blumenduft und Sonnenſchein, das
iſt die Nahrung mein

Der kleine Walter weint. Fritz ſteht kühl
und ſelbftgerecht bei ihm, obgleich er als
ſchlagende Urſache alle Veranlaſſung hätte, das
Weite zu ſuchen.

Man fragt nach dem tieferen Grund. Fritz
erklärt: „Der hatte ſo ſchmutzige Pfoten.“

Horſtchen warnt vor der X-Straße.
„Aber warum denn?“
„Ja, da klatſchen die Leute ſo viel. Wenn

ich mit meiner Freundin durchgehe, ſprechen

ſie auch immer.“ ffö.



Für „Kleine Anzeigen“

20 Rpf.

unten abgerundet.

gilt die Wortberechnung.
Das Wort koſtet nur 6 Rpf., die Ueberſchriftszeile

Worte über 15 Buchſtaben gelten als zwei
Worte. Die Preiſe werden auf volle 5 Rpf. nach

Chiffregebühr bei Abholen der
Offerten 30 Rpf., bei Zuſendung 60 Rpi.

c

Offene Stellen
Geſucht nach Zeitz (Prov. Sachſen) zum
1. Septeinber oder ſpäter für 2-Per-
ſonenhaushalt (76 jährige Dame und
beruflich tätige Tochter) durchaus zu-
verläſſige, gut empfohlene

Stütze
Ausführl. Angebote, Zeugnisabſchr.
und Gehaltsanſprüche mit Bild an

Helene Schneider,
z. Zt. Tabarz i. Thür. Haus Fortung.

Für ſofort oder 1. September ſuche
ich tüchtige

Köchin oder Stütze
für kl. Hotelhaushalt, zwei Mädchen
für grobe Arbeiten vorhanden, beſte
Behandl. und gute Bezahlung. Offert.
evtl. mit Bild erbittet Frau F. Wächter,
Haus Zum Hirſch, Sömmerda.

Stütze
oder ſelbſtändiges
Alleinmädchen aus
gutem Hauſe für
3-Perſ.- Haushalt
zum 1. Sept. od.
früh geſucht. Beſte
Zeugniſſe. Beding.
Angeb. mögl. mit
Bild erbeten.

Einen lüchtigen

Herrenfriſeur
(Bubikopiſſchneider)

ſtellt ein
Walter Schumann,

Zeitz, Donaliesſtr. 38

Tüchtigen, jüngeren
Herrenfriſeur

Suche zum t. Sept.
Wirtſchafts

fräulein

bzw. Köchin mit gut.
langjährigen Zeug-

niſſen.
Fränzel Wächter,

Weimar,
Tierfurter Allee 3.

Hausmädchen

aus anſtänd. Hauſe
zum 1. Sept. geſucht.
Kinderl. erwünſcht.
(2 Mädch., 4 u. 5 J.).
Näh., Waſchen elek-
triſch, Plätten Be-
ding. Köchin vorh.

Frau v. Schlick,
Berlin-Grunewald,
Kolonie Eichkamp,

Königsweg 131.

Hausmädchen

ca. 17 Jahre, ehrl. u.
ſauber, für 2-Perſ.-
Haush. nach Ammen-
dorf b. Halle geſucht.

Ang. mögl. m. Bild
unter W 29622 an

die Exp. d. Bl.

Tüchtig. zuverläſſig.

Frau Fabrikbeſitz.
Otto Kühn,

Königſee i. Thür.
Sichelhütte.

ſtellt zum 2. Sept. ein
Wilhelm Meißner,

Ammendorf,
Regensburger Str. 4.

Zum jſofort. Antritt
wird ſelbſtändig ar-

beitender

Suche zum baldigen
Antritt jüngeren

Verwalter
der an ſtrenge Tätig

Bückergeſelle

Wirtſchaſtsgeh.

der mit Pferden um-
zugehen verſteht, bei
monatl. 55 RM. u.
freier Kaſſe möglichſt
ſofort geſucht. Land-
wirtsſohn bevorzugt.
Gute Behandlung u.
Familienanſchl. Ang.

geſucht, welcher auch
in Kondit. bewand.
ſein muß. Off. mit

Lohnangabe an
W. Siebert,

Bäckermeiſter,
Morungen

bei Sangerhauſen.
Suche zum 1. Sept.

für herrſchaftl. Land
haushalt (4 Perſon.)
tüchtige Stütze

oder Haus. ochter mit
Kochkenntniſſ Gehalt
50 M. mon. Stuben
mädchen und andere
Hilfe vorhanden.

Frau Leu,
Domäne Reumark

hei Weimar.

Suche e ne
Wirtſchafterin

für m. 200 Morg.
große Wirtſchaft i.
Alter v. 18--22 J.
bei gutem Gehalt
u. Familienanſchl.

Ed. Körner,
Wernsdorf

Kreis Zeitz.

n DZZD

keit gewöhnt iſt, für
meine 650 Mrg. groß
Wirtſchaft.
Vorſter, Gutspächter

Düringsdorf
bei Landsberg.
Hausmädchen

gewandt, arbeitsfr.
v. Lande ſof. geſucht.
Kochs Künſtlerſpiele,
Halle, Jägergaſſe.

Junges,
einfaches

Zzweitmädchen

Alter 15--17 Jahre,
für einfachen Dienſt
geſucht. Off. m. Bild
und Lohnanſpr. an

Frau Schröder,
Wernigerode,

Weſternſtraße 16.

Solides, älteres

Mädchen
v. Lande, bei guter
Koft und Lohn zum
1. Sept. geſucht. Off
unter D 6456 an die

Exp. d. Bl.

kräftiges,!

ſind zu richten nach
Pomnitz Nr. 5 b. Bad
Köſen b. Naumburg

a. d. Saale.

lotte,
ftein, ſucht z. Eintritt
per 1. September in

Jahresſtellung
2 Mädchen

aus guter Familie
für Haus u. Küche,
welch. Geleg. gebot
ſich in der Hotelbr.
zu vervollk. An-
gebote unt. A 6884
an die Exp. d. Bl.
Tücht. Mädchen

für Küche und Haus
ſucht zum 1. Sept.

Frau Bake,
Rittergut Gotha bei

Eilenburg.

Ehrliches
Hausmädchen

16-—-17 Jahre alt,
geſucht. Gutsbeſitzer

Elſte, Beyersdorf
Kr. Bitterfeld.

HotelHerzoginChar-
Bad Lieben-

Beſſeres

Haus mädchen
oder einfache Stütze
für meinen 3-Perſ.-
Villenhaushalt zum
1. oder 15. Sept. geſ.
Offert. mit Gehalts-
anſpr., wenn mögl.
Bild, erbittet Frau

Marie Kergt
Mühleng. Mellingen

bei Weimar.

Kräftiges
Dienſtmädchen

für Haushalt u. Ge
ſchäſt zum 1. Sept.
geſucht. Nicht unter
18 Jahre alt. Der
ſelben iſt Gelegenheit
geboten, ſich im
Kochen auszubilden.
W. Groitzſch, Elektr.
Wäſcherei Edelweiß,
Pößnechk, Poſtf. 140.

Jch ſuche
Vertreter (innen)
zum Vertriebe mein.
geſ. geſch. Elektr. Bü-
geleiſen -Unterſatzes:
„Wunderroſt'Verhüt.
Brandgefahr., 50
Stromerſparn. Vor-
führungsapp. leihw.

Generalvertreter
E. Hüttenbräucker,
Weißenfels a. S.,
Novalisſtraße 16.

e
Suche gnſt. jüng.

Mädchen
welches mit mir
alle Arb. verricht.
und den Haushalt
mit erlern. kann.
Voller Familien-
anſchl. u. Taſchen-
geld.
Fr. Frieda Tänzer,

Wallroda
b. Bad Bibra.

Suche zum 1. Sept.
für klein. herrſchaftl.
Gutshaushalt ohne

Leutebeköſtigung

Mamſell
die Erfahrung in
Kochen, Backen, Ge
flügel hat. Desgl.
für meinen 3jährig.
Jungen kinderliebes

Mädchen
welch. näh., plätten,
bügeln kann u. leichte
Hausarbeit mitüber-
nimmt. Hausmädch.
vorhanden. Gefl. An-
gebote mit Zeugnis-
abſchrift. u. Gehalts-
anſprüchen zu richten
unter A6882 an die

Exp. d. Bl.

d

Hunger, flotter
Bäckergeſelle

mit gut. Zeugniſſen,
für ſofort geſucht.
Lohn nach Uberein-

kunft.
Otto Buchholz.
Bäckermeiſter,

Neinſtedt am Harz,
bei Thale.

Für 350 Mg. Wirt-
ſchaft ſuche

Vol.-Verwalter
evgl., nicht u. 18 J.
Zeugnisabſchrift und
Lebenslauf ſind zu

ſenden an
Jnſp. Koch, Gebeſee
bei Erfurt. Gehalt
nach Uebereinkunft.

Kräftiger
Lehrburſche

nicht unter 16 J.,
oder leicht. Unter-
ſchweizer ſtellt ſof.
ein. Otto Barthel,
gepr. Oberſchweiz.,
Fürſtl. Domäne

Kelbra (Kyffhäuf.).

do
Perfektes Zimmermädchen
mit langjähr. Zeugn. von Herrſchafts-
häuſern zu ſofort oder 1. Sept. geſucht.

Halle a. S., Magdeburger Str. 15

Jch ſuche z. bald.
Antritt ein fleiß.,
ſolides

Mädchen
nicht unter 18 J

Schulze,
Stennewitz

bei Reideburg.

IIIIIIIIIISuche ſofort oder
Sept.jung Wirtſchafts

gehilfen
15--17 Jahren.

angenehm,
noch ein

Dienſtmädchen
gleich welch. Alt.,
in mod. eingericht.
75 Morgen große
Landwirtſchaft bei
Familienanſchluß

g. Koſt u Behandl.,
Lohn nach Ulber-

einkunſt. Für
Waſchen u. Nähen
wird geſorgt.

Landwirt
Alfred Starke,

Langenreichenbach

desgl.

(Kreis Torgau)

Kundfunkprogra men

Suche bald möglichſt

Waiſenknabe auch

Leipzig
Donnerstag, den 22. Auguſt
Leipzig. Wellenlänge 259 Meter.

(Dresden. Wellenlänge 319 Meter.)
12 14 Uhr Schallplattenkonzert. 16.30

Uhr: Bunter muſihkaliſcher Rachmittag.
18 30 Uhr Siehe Deutſche Welle. 19 Uhr
Gewerkſchaftsſekretär Heſſe, Halle a. S.
Der Wansſfelder Bergbau und ſeine volks
wirtſchaftliche Bedeutung. 19.35 Uhr:
Oberiehrer Max Benſch, Leipzig Der Be
rufsſchulgedanke und ſeine Durchführung
bis zur Gegenwart 20 Uhr; Unter
haltungskonzert. 21.30 Uhr: Aus der
zeitgenöſſiſchen deutſchen Literatur. An-
ſchließend: Funßkſtille

Königswuſterhauſen
Donnerstag, den 22. Auguſt

Königewuſterhauſen.
Wellenlange 1635 Meter.

5.50 Uhr Wetterbericht für Landwirt
ſchaft. 9,30—-9,55 Uhr Vom Wandern,
Ratſchläge für die große Fahrt Ju-
gendleiter Fitze. 10--10,25 Uhr: Am
Karpfenteich. Lehrer Erich Kloß. 10,30
Uhr Neueſte Nachrichten. 10, 10,45
Uhr: Mitteilungen des Verbandes der
preußiſchen Landgemeinden. 12,25 Uhr:
Wetterbericht für die Landwirtſchaft 12
bis 1255 Uhr Schallplattenkonzert. 13,30

Neueſte Nachrichten. 15--15,30 Uhr
Die Entwicklung der künſtleriſchen Aus
drucksfähigkeit im Zeichenunterricht. 15,30
bis 15,40 Uhr Wetter- u. Börſenbericht.
15,40-16 Uhr Frauenſtunde. Vom Jung-
ſein und Altwerden der Frau (I). 16 bis
urd i „Erzichgngederatung „Kind

J 7: Dichte17--18: Nachmittagskenzert. ch u

Uhr Weltpolitiſche Stunde. 18,30 bis
18,55 Uhr: Spaniſch für Fortgeſchrittene.
18,55--19,20 Uhr Aualitätserzeugung in
dem Forſt und ihre wirtſchaftliche Ver-
wendung. 18,20--19,456 Uhr: Unter-
haltung üb. Fußpflege. 19,55 Uhr: Wetter-
bericht. 20 Uhr: Aus „Von ihr und ihm“.

21 Uhr Auf vier Klavieren. Klaſſiſche
Muſik. Anſchl.: Uebertragung von Berlin.

Wien
Donnerstag, den 22. Auguſt

Wien. Wellenlänge 517 Meter.

11 Uhr Vormittagsmuſik. 15.15 Uhr
Bildrundfunkſendung. 16 Uhr: Rach-
mittagskonzert 18 Uhr: Märchen für
Hroß und Klein. 18.35 Uhr: Bericht für
Reiſe und Fremdenverkehr. 19 Uhr:
Die Hühnerwirtſchaſt des Siedlers und
Kleingärtners. 19.30 Uhr Wiener Leben
und Leute im XVIII. Jahrhundert. 20.05
Uhr: Konzert des Wiener Sinfonieorcheſt.
22 Uhr. Abendkonzert. Rach SchlußBildrundfunkſendung. ß

Budapeſt
Donnerstag, den 22. Auguſt
Budapeſt. Wellenlänge 550 Meter.

9.15 Uhr: Schallplattenkonzert, 12 Uhr:
Glockengeläute von der Univerſitätskirche.
12.05 Uhr: Mittagskonzert. 16 Uhr:
Cellokonzert, Etwa 17.15 Uhr: Konzert.
19.15 Uhr Vorleſung. 19.45 Uhr
Zigeunerkapelle Janczi Räcz. 20.45 Uhr
Bekanntgabe der Reſultate des internatio-
nalen Waſſerballturniers. 21 Uhr; Konzert.
Anſchließend: Jazzmuſik aus dem Hotel
Dongaunpo!agft

Köchin
mit etwas Hausarbeit oder
ſauberes

Mädchen
mit Kochkenntniſſen. Angeb
mit Zeugniſſen an

Frau Fabrikbeſitz. Richard Dietrich
Merſeburg, Oberaltenburg

Funges Mädchen
2t J. j. z. 1. Sept.
Stellung im Privat-
haushalt. Guteßeug-
niſſe vorhanden. Off.

an Alex Trenkel,
Wolferode b. Eisleb.

Junges Mädchen
16*/2 J., kinderlieb,
mit Rähkenntn. ſucht
zum 1. od. 15. Sept.
Stellung bei Familie
mit 1 bis 2 Kindern.
Halle od. Umg. bevor-
zugt. Ang. erb. an

Helene Kühne,
Roßleben a. Unſtr.,
Bahnhofſtraße 20.

Aelt. échmied
welcher ſchon mehrere
Jahre ſelbſtändig auf
Hufbeſchlag, Wagen-
bauu. Reparat.land-
wirtſchaftl. Maſch. u.
Motoren gearbeitet
hat, ſucht Dauerſtellg.
auf Gut oder Fuhr-
unternehmen. Offert.
unt. D 6443 an die
Exped. d. Bl.

Junger, verheiratet.
Melker

mit ſämtlichen Tier-
krankheiten vertraut,
ſucht größ. Stelle, wo
die Frau bei der Ar-
beit mithelfen kann.
Offerten an
Melker Aug. Bode,

Dederſtedt,
Mansfelder Seekreis

Geprüfter
Oberſchweizer
ſucht zum 1. Oktober
Stelle, 40 J. alt, ſol.
u. zuverläſſ., in allen
Arbeit. erf. Off. erb.
unter D 29624 an die
Exped. d. Bl.
19jähriges Mädchen
ſchon gedient, ſchneid.
und plätten erlernt
ſucht Stellung in
Merſeburg zum 1.
oder 15. Septbr. als

Stuben oder
Hausmädchen

in beſſerem Hauſe,
evtl. auch bei älterer
Dame oder einzelnen

Ehepaar. Gut. Zeug
nis zuDienſten. Wert.
Anfragen erbeten
Roter Brückenrains.

Stellengefuche
Verheirat. erfahrener

Schweizer
ſucht z. 1. od. 15. Okt.

Stelle zu 20 bis 25
Kühen u. Jungvieh.
Angebote an

Auguſt Weber,
Fürfeld, Rheinheſſ.

Junges Mädchen
22 Jahre alt, ſucht
Stellung als

Kochlernende

im Hotel od. Privat-
haushalt, wo Mäd-
chen vorhanden.

Angebote erbeten
an E. Dämmerich,
Tornau,
Poſt Taucha, Kr.
Weißenfels.

Jung. Mädchen, 17J.
ſucht Stellung als
Kindergärtnerin

2.Klaſſe, leichte Haus-
arbeit wird mit über-
nommen. Offert. unt.
C 1946 an die Ex-
pedition d. Bl.

Junges 19jährig.
Mädchen, anſtänd.
erzogen, ſucht an-
genehme Dauer-
ſtellung bei beſſ.
Herrſchaft als
1. Mädchen oder

einfache Stütze

etwas Koch- und
Nähtenntn. vorh.
Offert. unt. F 29635
an die Exp. d. Bl.
Junges Mädchen,
20. J., mit Koch-
kenntniſſen, ſucht
Stellung als

Stütze
der Hausfrau z.
1. od. 16. Septemb.
Gute Zeugniſſe
vorhand. Off. an
Hedwig Ackermann,

eienſtedt, Poſt
Beyernaumburg.

Geb. junges Mäd-
chen, der engliſch.
und franzöſiſchen
Sprache mächtig,
ſucht Stelle als
Kinderfrüulein

Gefl. Angeb. erbet.
an Frau
Hedwig Schaaf,

Halle a. S.,
Huttenſtraße 83, II.

jeiſeſt
Suche ür meinen
Sohn ledige

Schwelzerſtelle
guter Melker und
Liehpfleger, f. ſof.
oder 1. September.
Werte Angeb. an

Oberſchweizer
Jung, Zöberitz,
Poſt Peißen.

Kutſcher
Chauffeur

42 J. alt, 1,72 „roß,
verheirat., Schleſ.,
vielſeitig mit nur
guten, langjährig
Zeugniſſen, vertr.
mit Diener- und
Gärtnerarbeiten,

Zentralheizung u.
Wotorpflug, ſucht
zum 1. Septb. od.
ſpäter Dauerſtell.
Zuſchriften erbet.

Schmiedel,
See bei Niesky

Oberlauſitz.

Gelernt, Schloſſer,
Führerſch. 1 u. 3b,
der ſämtl. Reparat.
ausf., ſ. Stell. als

Chauffeur
oder Schlofſer.

Karl Bremer,
Bittkau,

Lange Straße 27.
Suche für meinen
Sohn, der Oſtern
die Schule verlaſſ.
hat, und Luſt hat,

das
Sthuhmacher-

gewerbe
zu erlernen, eine
paſſende Stelle.

Martin Madaj,
Volkmaritz,

Poſt Höhnſtedt,
Mansf. Seekreis.

Chauffeur-
Motorpflugführ.
25JJ.,led.,Schloſſer,
nücht., ſich. Fahrer,
gut. Wagenpfleger,
Führerſch. 2 u. 3b,
ſucht Stell. irgend-
welch. Art. Zuſchr.
erbet. an Wilhelm
König, Steinbach-
Hallenbergi.Thür.,

Kälberzeil 9.

Suche für meine
beiden Töchter 16 u.
18 J. alt, Stellg. als

Hausmädchen

Zuſchriften erbet. an
Auguſte Spott,
Marlishauſen,
Arnſtadt-Land.

Junges Mädchen
mit Kochkenntniſſen
ſucht zum 1. Septbr.
Stellung. Merſeburg
bevorzugt. Offerten
unter C 1672 an die
Exped. d. Bl.

mit 50 Rpf. angerech

„Kleine Anzeigen werden nur gegen bar oder Erief-
marken aufgenommen. Der Gutſchein, welcher der B.
zugsquittung des laufenden Monats beigefügt iſt, wird

net und iſt der Beſtellung beizu-
fügen. Reicht der überſandte Betrag nicht aus, ſo ſind
wir berechtigt, den Anzeigentext entſprechend zu kürzen.

Junger, fleißiger,
19jähr., ſtrebſamen
étellmachergeſ.

der auch in land-
wirtſch. Arbeiten
erfahren iſt u. ſonſt
keine Arbeit ſcheut,
ſucht Stellung Off.
ſind zu richten unt.
G F 103 an Poſt
Kötſchau.

Bäcker geſelle
22 Jahre, jucht ab
1. Sept. Stellung, wo
er ſich weiter aus-
bilden kann. Rur
Taſchenge. d erwünſcht

Anfragen an Fritz
Weiß, Oberbeung,

Siedlung 60.

Tüchtige
Wirtſchafterin

34 J. alt, ſucht zum
15. Sept. Wirkungs-
kreis in frauenloſem
Haushalt. Off. unt.
D. 6432 an die Exp.
d. Bl.

Junges Mädchen
über 20 Jahre, das
kochen kann, jucht
Stellung. Angebote
erbeten unter A 6863
an die Exped. d. Bl.

Weſtf., 25. J. ſolid
u. tücht., ſucht geſt.
auf 1a Zeugniſſe,

Stelle als
I. od. 2.-Beamt.
Gefl. Angebote an
A. H. Weſterwiete,
Kr. Wiedenbrück,

Weſtfalen.

Leſt
die alte Heimat-
zeitung, das

„Merſeburger
Tageblatt“
(Kreisblatt)

Beamtentocht., 20J.,
ſucht Stellung

als Haustochter
mit Fam.- Anſchluß
zum 1. 9. oder ſpät.
Vergüt. erwünſcht.

Angebote
ElſeHofmann, Elſter-
werda, Amtsgericht

Diplomlandwirt

(25 Jahre ſucht, ge
ſtützt auf gute Zeug-
niſſe, zum 15. Sept.
od. auch früher Stelle
als Beamter. 22 J.
Praxis in Lippe,
Sachſen, Mechklenbg.
Stenogr., Buchführ.,

Führerſchein 3b.
Gefl. Angeb. an

Albers,
Herne i. Weſtf.,

5 jähriger
Bäckermeiſter

und Konditor
ſucht veränderungs-
halber zum 15. Sept.
oder 1. Okt. als erſte
Kraft Dauerſtellung.
Meiſterlofer Betrieb
angen. Habe ſchon
4 Jahre den Meiſter
vertreten. Off. unter
G 3701 an die Exp.

d. Bl.

Mietg efu che

Fräulein ſucht für
1. September gut

möhl. zimmer
Nähe d. neuen Kauf-
hauſes. Angeb. unt.
H. V. 413 an Tage-
blatt Crimmitſchau

in Sachſen.

Gründſtüczsmarkt

JFnvalidenrentner
ſucht
kleine Wohnung
od. Haus, wo Frau
Gartenarbeit ver-
richten kann. Off.
unter D 6421 a. d.
Exp. d. Bl.

Hausverkauf!
Mein

Wohnhaus mit
Stallungen

u. Obſtgart., 2 Morg.
Land, will ich für
5200 M. bei 3000 M.
Anzahlung verkauf.
Grundſtück befindet
ſich an verkehrsreich.
Straße im Kreiſe
Sangerhauſen. Off.
unter P 29615 an
die Exped. d. Bl.

Kßapltalſen

Geld
jeder Höhe, auf Hypo
theken, ſchnell, diskret
durch Ritter, Lützen,
Großgörſchnerſtragze 3

Stellengeſuche

Charaktervoller
Herr, kaufm. An
geſt., 27 J., 169 gr.
ev., geſund, blond,
vielſeitig gebildet
ideal veranlagt, in
gut. Poſit., natur-,
ſport- und kunſt-
liebend,muſik. ſucht
Lebensgeführtin
von 20--23 Jahren
Verſchwiegenheit

zugeſichert. Ernſt
gem. Bildofferten
v. Damen m. mögl.
gleiche Veranlag.
erbet. unt. H 29607

Molttkeſtr. 10. an die Exp. d. Bl.

Bee e üüäün.,31 J., Hausangeſt.,
f. Stelle in frauen-
loſ. Haushalt. Evtl.
ſpätere

Heirat.
Ernſtgem. Off. erb.
unter W 29600 an
die Exp. d. Bl.
Solides Mädchen, in
allen Hausarbeiten,
gut bewandert, ſpar-
ſam u. fleißig, 30 J.
alt, 5000 Mk. Bar
vermögen will ſich
gern mit ſtrebſamen
Manne, evtl. auch
Witwer, Geſchäfts
mann oder Beamten

verheiraten
Ernſtgem. Off. unter
G 3703 an die Ex-
pedition d. Bl.

III
—2

Junger Dame,
25—30 J., bietet ſich
günſtige Gelegenheit,
ſich an beſſerem Ge
ſchäft zu beteiligen.
BeiGeſchäftstüchtig-
keit und Wirtſchaft-
lichkeit iſt

Heirat
mit Geſchäftsinhab.
mögl. Da die Dame
in ihrer Arbeit ſelbſt.
iſt, ſo wäre Sicher-
heitseinlage erforder
lich. AuchLandwirts-
töchter kommen in
Frage. Offert. unter
Qu 29616 an die
Expedition d. Bl.

T

Gebild., junge Dame,
blond, vollſchl., friſch,
geſund, häusl. wirt-

el m. vorläufig
chön. Ausſteuer, ſucht
zwecks harmoniſcher

Ehe
Bekanntſchaft eines
charakterfeſt., geſund.
natürl. Herrn, nicht
unt. 28 J. in geſich.
Poſition. Offert. u.
D 6416 an die Ex-
pedition d. Bi.

Beſſ. Witwe, 50 J.,
unabh., mit Rente
wünſcht allein-
ſtehenden Herrn d.
Haushalt z. führen
eventl.

Heirat
Offert. unt. G 3697
an die Exp. d. Bl.

Ueberzähliges

Arbeitspferd
zu verkaufen

Breiteſtraße 22.

ſtellt.

uns ein.

Er iſt 50

zur Aufgabe von
„Kleinen Anzeigen wird
jedem unſerer Abonnen-

ten zur Verfügung ge-

Senden Sie ihn mit dem

Text Jhrer Anzeige an

Der Wert
der „Kleinen Anzeigen“
im Merſeburger Tage-
blatt (Kreisblatt) liegt
in der großen Zahl und
der guten Qualität der
auf ſie eingehenden An

Ein solcher Gutschein
x

Gutſchein
für „Kleine Anzeigen“ im
Merſeburger Tageblatt
(Kreisblatt) über 10 Worte

Gegen Einſendung dieſes Scheines
erfolgt die koſtenloſe Aufnahme
einer „Kleinen Anzeige“ bis zu
10 Worten. Jedes weitere Wort
koſtet 6 Rpf. Ziffern gelten als
Worte. Worte über 15 Buchſtaben
gelten als 2 Worte; diefettgedruckte
Ueberſchriftszeile koſtet 20 Rpf.
Chiffregebühr 30 Rpf. Zuſendung
nach auswärts von Chiffreofferten
60 Rpf. Den über 50 Rpf. hinaus
gehenden Betrag bitten wir bei

gebote. d „Kleinen ain Briefmarken oder bar zuD arauf ügen. JmFalle nicht ausreichender

kommt a n wir u nener Anzeigen berechtigt.es an!

h e
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Mitkwoch, 21. Auguſt 1929 Merſeburger Tageolatt (Kreisblatt)

Aus Merſeburg. Der neue Landpoſtkbereich

h von CorbekhaWir e z Zeit bedeutungsvollen
ochen bedeutungsvoll für jeden, der ge- 3er bleiben will. Der Menſch iſt ja zu allen Poſtverſorgung durch Kraftkomnibuſſe. Das Land wird ab 1. September

en Kagen geneigt, ganz beſonders auf ſeine Ge- beſſer behandelt.
vtl. ſundheit und ſein Wohlergehen zu achten. aVom 15. Auguſt bis zum 15. September Der Landpoſtbereich des Landpoſtamtes Cor namen den Zuſatz „Corbetha Land“. Sie

ſſt Abergläubdiſchen Gelegenheit geboten, dieſes betha umfaßt vom 1. September 1929 ab die haben die Eigenſchaft einer Poſt und Tele-
in erhöhtem Maße zu tun. Landzuſtellbezirke der Poſtämter Corgraphenanſtalt. Bei jeder Poſtſtelle beſteht serb. Der Volksmund nennt dieſe vier Wochen betha, Bad g. Arren berg Lützen ſeine öffentliche Fernſprechſtelle.

un die „Dreißigen“, wahrſcheinlich hängen ſie mit einen Teil des Landzuſtellbezirkes des Poſt Im Briefverkehr gelten die Gebühren des Von Wilh. Steinbrecher
tirchlichen Bräuchen zuſammen, denn die katho- amtes Weißenfels, und zwar die Ortſchaf- Ortsverkehrs nur für den Zuſtellbereich der
ſche Kirche begeht am 15. Auguſt Maria ten Oeglis ſch, Dehlits (Sagle) und Poſtſtelle. Die Derwalter der Poſtſtellen habeni in Himmelfahrt und am 15. September Mariä Löſau ſowie den bisherigen Zuſtellbereich Beamteneigenſchaft. l. Aufisge innern 18 Tagen vergriffen

ten, Geburt. Die Zeit der „Dreißigen“ gilt im der Poſtagenturen Altranſtädt, Kötz- Die Poſtverſorgung erfolgt mit l. Auflage (in Ganzieinen gebuncden,
ar allgemeinen als glückverheißend denn alles, ſchau, Rippach, SchkölenRäpis Landkraſtpoſie 22 8ider) überall zu habenc was die hervorbringt, ſoll in dieſen und en i ſ, Baldig, Dabei an s r b
gr Tagen dreifach geſegnet werden. In den Landorten Kirchfährendorf. „Dabei werden vom 1. September ab zwei iciar enſic ZeLleſer Glaube übte im Mittelalter natur gTenditz Thalſchütz, Schlädobach, Witzſchers Dagenyneneſter Art in heſenders ger er geh ehe

men emäß ſeine Wirkung aus und veranlaßte dorf, Großlehna, Oetzſch, Röcken, Zöllſchen, ſchmackvoller und zweckmäßiger Art mit vier 3 3
iuch f je V ekraf P Ragwitz, Meuchen, Schkeitbar, Kleinſchkor- Sitzplätzen, verwendet. Die Fahrzeiten ſinddie Menſchen, an die Wunderkraft von Pflan- d 7 2 c aſts An und Wurzeln zu denken und mit dieſen lopp, Stößwitz, Großgöhren, Rippach, Po bei den am Kurſe liegenden Poſtämtern, Poſt-
iten nen erhöhten Geſundheitskult zu betreiben. ſerna, Pörſten, Löſan, Dehlitz, Oeglitzſch, agenturen und Poſtftellen zu erfahren. en Auch die Tiere waren nicht frei von Zauber Kleincorbetha, Oebles-Schlechtewitz und Um der Landbevölkerung entgegenzukom einer Genoſſenſchaft ihren Bekannten, die nicht
nter kräften und wurden teilweiſe vielfach degehrt. Goddula werden am 1. September Poſtſtellen men, ſind die Fahrpreiſe durchſchnittlich um Mitglieder der Genoſſenſchaft ſind, Waren ab, ſo
Ex So ſagte man z. B., daß eine Kröte, wenn ſie eingerichtet. 390 v. H. herabgeſetzt worden. Infolge der muß die Genoſſenſchaft als Erwerbsgeſellſchaft be

tötet und gedörrt würde, böſe Dämonen Jn Cröllwitz, Spergau, Eisdorf, Klein Neueinrichtung hat die Poſtagentur Rippach handelt werden, ſelbſt auch dann, wenn die Waren
ahwehren könnte. Vor allem nahm man ſie görſchen und Großgörſchen beſtehen bereits ihre Bedeutung verloren und wird zum 1. Sep zum Einkaufspreis geliefert worden ſind.

l als re e e Fieberkrank- Poſtſtellen. Die Poſtſtellen führen zum Orts-tember aufgehoben.
a iten. Aehnliche Wirkungen ſchrieb man dem henen neneS Zalg eines Wieſels oder beſonderen Knochen Wekkervorherſage.von Schlangen und anderen Reptilien zu. Haeckel begründete Muſeum die Ab 4 Stufen hinunter gegen das Schaufenſter des Von dem umfangreichen ſüdöſtlichen Tief
ſich Während der „Dreißigen“ waren Menſchen ſtammungslehre (Phyletiſches Muſeum, das Fleiſchermeiſters Roſt. Dank der Standhaf- druckgebiet hat ſich über Mähren eine De
Jeit, und Tiere gegen giftige Pflanzen und ſonſtige Häckelmuſeum und das Planetarium, das Volks tigkeit der Scheibe iſt kein großes Unglück preſſion abgetrennt, die entſprechend der
Ge Kreaturen gefeit. Die Macht aller böſen Geiſter haus) beſucht werden. Zur Teilnahme an dieſer paſſiert. Das Kind wurde von dem Landwirt Aenderung des Temperaturſtandes weiter
en. ſchwand in den vier Wochen, ſie konnten mit Studienfahrt werden Erwachſene, Männer und K. aus Meuſchau auf den Wagen genommen nach Norden ziehen wird. Auf ihrer Nord
tig ihrem „Anblaſen“ oder „Anpfeifen“ ihre Frauen und die reifere Jugend beiderlei Ge und dem elterlichen Hauſe zugeführt. und Weſtſeite gleitet wärmere Luft von Oſten
aft teufliſche Kunſt nicht mehr ausüben. ſchlechts ter r ar I w. her über die kühleren Maſſen auf rDas 20. Jahrhundert ſieht jene Zeit als tätigen Bevölkerung herzlich eingeladen. Die 2 von den Oſtalpen bis zur Wartegege äftigeüberwunden 3 Wir eben e n erger Poriere Koſten werden aus dem Fahrgeld (Sonn Kleine Unfälle. Regenfälle. Auch das e wird

der ſtrengen „Sachlichkeit“. Man muß aber tagsfahrkarte von Merſeburg nach Jena 350 Glücklicher“ Sturz ſich nach Norden verſchieben und dabei dem
ab. immer wieder die Beobachtung machen, daß Mark) noch etwa I--2 M. für Eintrittskarten en ſüdöſtlichen Teil unſeres Bezirks weiterhinme dieſe kleinen Uebel ab und zu recht merkbar betragen Am Dienstagvormittag fuhr ein Motor etwas Regen bringen. Das Gebiet weſtlich
bſt. wieder durchbrechen. Zumal Menſchen die ganz „Die Studienfahrt wird Sonnabend, den radfahrer die Geuſaer Straße entlang und Sarzes wird ſicherlich trocken bleiben. Die
er beſonders auf ihre Geſundheit bedacht nd 14. September, abends 8Uhr, im Jugendheim wollte dabei einen Pferdewagen überholen. Er Temperatur wird ſich in den nächſten Jagen
der vertrauen ſich nicht ſelten lieber den aben- Herzog Chriſtian in Merſeburg durch einen ſtreifte jedoch den Wagen und ſtürzte mit ſeiner nicht weſentlich ändern. Gleichzeitig wird
rts teuerlichen aus dem Mittelalter übernommenen h r e es iſt e t ſuſrer n r de gen Himmel bedeckt und wolkig ſein.
in uackſalberkünſten als unſeren Aerz jeder, der die Fahrt nach Jena mitmachen will, fahrer unter den Wagen, gerade z w n e riter g. bleibt n die Hoſſnung a lrklech an dieſer Vorbereitung teilnimmt. Für Ueber die Räder, ſo daß er nicht verletzt wurde. Vorherſage Keine weſentliche Aende

die einmal eine Zeit käme, die dieſe Hirnge- nachtung und Morgenkaffee mit Brötchen im Das Motorrad wurde freilich ſtark beſchädigt. rung des vorherrſchenden Wetters, wahrſchein

winſte ſolcher Heilmethoden reſtlos überwindet. Herzog Chriſtian wären 1,10 M. zu zahlen lich Regenfälle.
He. Ebenſo wird auf Wunſch für die Teilnehmer ZuſammenſtoßI ten ſten die Wende Herſeg Shetteh Jeſetet, die Am Stterbaönhof iehen am Dienstae en Die Provinzial

Da ſtreiten ſich die Leut herum Sonntagabend ihren Heimatort nicht mehr er- Kraftwagen und ein Traktor zuſammen. Das
me, Die Belaſtung unſerer Gerichte durch Pro reichen können. Die an dieſer Studienfahrt teil Auto wurde am Kühler beſchädigt. Die bei- landkagswahlen.
ſch, zeſſe und Strafverfahren in Bagatellangelegen nehmen wollen, werden gebeten, ſich bis zum den Führer gerieten nach dem Zuſammenſtoß
irt heiten iſt noch immer ungeheuerlich. Allein in 8. September beim Kreisjugendpfleger zu in eine lebhafte Debatte über die Schuldfrage. Den Wahlen zum Provinziallandtag kommt
ifig Berlin kamen im Jahre 1988 vor die Schieds- melden. eine zweifache Bedeutung zu, inſofern, als53 münner der einzelnen Berliner Amtsgerichte 77 Ohne Licht! die Wert W Fee rer 17 181 Strafanträge, von denen nur 37,6 e die Verwaltungs un irtſchaftsführungdurch Schiedeſpruch erledigt werden konnten, Zum Einbruch am Exerzierplatz Am Montagabend gerieten zwei Radfahrer Provinz übernehmen und weil ſie anderer-

während alle übrigen Fälle die ordentlichen In Ergänzung unſerer geſtrigen Meldung die ohne Licht fuhren, an der Halleſchen Straße ſeits die indirekte Teilnahme der r
nes Gerichte beſchäftigen mußten. Dieſe Prozeſſe, wird uns von der Kriminalpolizei noch mitge Ziſammen. Beide flogen in den Straßen an der Verwaltung von Staat und Re
nd. die oft um die nichtigſten Kleinigkeiten mit teilt, daß die Diebe, die in der N cht graben. Die Räder wurden erheblich beſchä- durch Entſendung von Vertretern m her
cht dem größten Aufwand von Leidenſchaft ger das die Oiere, le in u vigt. ſofern iſt durch den Provinziallandtag jech. führt werden, bedeuten eine ſchwere Belaſtung Dienstag in das Geſchäftshaus Ciſkowſky ein- Wähler an der 277 ru. der Juſtiz. Sie ſchädigen aber auch die geſamte drangen, Waren im Werte von über 1200 M. z 53 z Preußenregierung beteiligt. r Provinzialkr Voltsſchaft, weil die Lerhandlungen mit hrem geraubt haben. Bei Abfaſſung unſeres geſtri- Konſumvereine dürfen nicht ausſchuß wählt den

Aufgebot von Zeugen, Klägern und Beklagten, Berichtes die Ermittlungen dern Nichkmikglieder verkaufen. Vertreter der Provinz im Reichsrat.
S ganz abgeſehen von den Beamten der Juſtiz, gen Berichtes waren die Ermittlungen der Dieſer Vert iſt zurzeit der OberpraſidentJ einen Verluſt an Arbeitszeit verurſachen, der Kriminalpolizei noch nicht vollſtändig abge Der Reichsfinanzhof hat eine Entſcheidung geg. e orrg. Der Reicherat übt die dolitiſge
m Millionenwerte vernichtet. Eine Erweiterung ſchloſſen. Man nimmt an, daß die Täter durch fällt wonach die Konſumgenoſſenſchaften ver Kontrolle der Regierung aus, kann gegen
d. der Vefugniſſe der Schöffengerichte und die Ladentür eingedrungen ſind und das Lokal pflichtet ſind ſtrengſtens darauf zu achten, daß ſie Feſetze Einſpruch einlegen und Volksentſcheid

Schnellrichter wird nur wenig beſſern; eine h ihre Geſchäfte nur mit Mitgliedern abſchließen. langen Der Provinziallandtag wählt dieen wirklich weſentliche Verringerung der Bagatell- durch den Hof wieder verlaſſen haben. Der Sie verlieren ſonſt ihre ſtenerlichen verlangen r re
ſtreitigkeiten kann nur vom Volk ſelbſt aus entſtandene Schaden ſoll durch Verſicherung ge- Vorteile. Selbſt wenn große Schwierigkeiten Vertreter der Provinz im Preußiſchen

gehen. deckt ſein. in der Ueberwachung der Kontrolle über die Be Staatsrat.97 n r den e g. geh Damit hat jeder Wähler durch die Provinziall. 3 handen ſind, kann der henoſſenſchaft eine Nach [andtagswahlen Anteil an der politiſchen Lei-der Vott Studienfahr. Gegen das Schaufenſter. ſicht nicht gewährt werden. tung per Preußenregierung; denn der Staats
er Voltshochſchule des Landkreiſes Merſeburgg Am Dienstagabend kam die Tochter der Gleichfalls verliert eine Genoſſenſchaft die rat beſtimmt über Geſetzgebung und Ver

nach Jena. Familie B. in Meuſchau von der Stadt aus ſteuerliche Bevorzugung, wenn ſie Gefälligkeits waltung des Staates Der Staatsratspräſident
Am Sonntag, 15. September, veranſtaltet über die Brücke mit dem Fahrrad gefahren geſchäfte mit Nichtmitgliedern abſchließt. Hierbei gehört mit dem Landtags und Miniſter

die Volkshochſchule (freie Bildungsarbeit) des und wollte in die Meuſchauer Straße ein iſt das Verhältnis der mit Nichtmitgliedern ab Präſidenten zu dem ſogenannten Dreimänner-
Kreiſes Merſeburg eine Studienfahrt nach biegen. Sie nahm die Kurve zu groß und geſchloſſenen Geſchäfte zum Geſamtumſatz ganz be kollegium, das den Landtag auflöſen kann.

Jena. von Ernſt fuhr dort Gerade nach dem Ausfall der vorjährigenDort wird beſonders das
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Zweimal Ballett!
So recht ein Bild der Verträglich-
keit. Ein schweigsames Schwelgen in
schönster Harmonie.
Zweimal Ballett: zweimal sichtliches
Wohlbehagen!
Grund genug für Sie, um die Ziga-
rette mal selber zu fragen:

c e
ackstein-FHlalpaus Cigarettenfabeik G. m. b. H.
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Maiwahlen iſt es von größter Bedeutung,
welche DHerleeter die Provinz in den Preu-
ßiſchen Staatsrat entſendet.

Auf dem Gebiete der inneren Verwaltung
der Provinz liegt ein Hauptrecht des Pro
vinzialausſchuſſes darin, daß ohne ſeine Zu-
timmung kein Regierungspräſident und kein
berpräſident ernannt werden kann. Der Pro

vinziallandtag beſtimmt über die
Vermögensverwaltung und Wohlfahrtspflege

ver Provinz Sachſen.
Der Provinzialverband trägt die Landarmen-
flege, die Fürſorgeerziehung, die Heilan-alten und die ganz kleine Sozialpolitik. Jhm

liegt die Unterhaltung der früheren Staats-
ſtraßen, die ters des Gemeinde und
Kreiswegebaues, die pf ege des Baues von
Kleinbahnen und der Landesmeliorationen ob.
Die ſächſiſche Provinzialverwaltung iſt beteiligt
an 11 Elektrizitätswerken mit einem Kapital
von über 11 Mill. EGoldmark und an 25
Kleinbahnunkernehmungen mit einem Kapital
von rund 12 Mill. Goldmark. Sie beſitzt
eine Reihe von Wohlfahrtsanſtalten mit einem
Gebäudewert von nahezu 5 Mill. Goldmark.

Von der Zuſammenſetzung des Prvovinzial-
landtages hängt es ab, ob Ordnung in der
wirtſchaftlichen Verwaltung der Provinz
herrſcht, vder ob durch Erfüllung ſozialer
Agitationswünſche die Provinz- und Kreis-
umlagen eine derartige Höhe erlangen, daß
die Grund und Erwerbeſteuerpflichtigen als
Hauptträger der Steuerlaſten der Provinz-
und Kreisverwaltungen weiter unerträglich
ausgebeutet werden.

Theologiſcher Ferienkurſus.
Wie alljährlich veranſtaltet die Geſellſchaft zur

Parine der theologiſchen in derrovinz Sachſen und Anhalt in Gemeinſchaft mit
der theologiſchen Fakultät der Univerſität Halle
Wittenberg einen theologiſchen Ferienkurſus, der
vom 7. bis 11. Oktober ſtattfindet und an dem
beteiligt ſind die Profeſſoren D. von Dobſchütz,
D. Dr. Eger, D. Hans Schmidt, D. Schöttler,
D. Wehrung.

Die mMaximum ſtatt. dungen an Schriftführer
Lic. Dr. Gabriel, Halle, l. Klausſtraße 12.
Gleichzeitig findet ein von der Univerſität Halle
Wittenberg veranſtalteter Ferienkurſus mit Vor
leſungen aus den Arbeitsgebieten der anderen

akultäten ſtatt. Programm und Teilnahme-
dingungen ſind hierfür durch das Univerſitäts-

ſekretariat zu beziehen.

finden im Auditorium

Vom Wochenmarkt.

Der Geſchäftsgang auf dem heutigen
ſehen wart war ſehr flau. Die Käufer
ehlten.

Es koſteten: Butter 1,10 M., Eier Skück 15
Pfennig, Käſe 10 bis 15 Pf., Quark 25 bis 30
Pfennig, Blumenkohl Kopf 20 bis 25 Pf., Weiß-
kohl 20 Pf., Wirſing 30 Pf., Rotkraut 30 Pf.,
Kohlrabi Stück 5 Pf., Gurken, je nach Größe,
5 bis 10 Pf., Kartoffeln, zehn Pfund 50 Pf.,
Tomaten 30 bis 40 Pf., Sauerkirſchen 45 Pf.,
Johannisbeeren 25 Pf., Stachelbeeren 25 Pf.,
Pfirſiche 70 Pf., Aprikoſen 55 Pf., Zwie-
beln Pfund 15 Pf., ſaure Gurken, vier Stück 25
Pfennig, Möhren 15 Pf., Rettiche 10 Pf.,
Aepfel 25 bis 30 Pfennig, Birnen 15 Pfennig,
Weintrauben 60 Pfennig, Pflaumen 25 Pfennig;
Fiſche: Kabeljau 40 Pf., Schellfiſch 50
Pfennig, ger. 60 Pf., Rotzunge 60 Pf., Rot-
barſch 40 Pf., Seelachs 35 Pf., Seegal 40 Pf.,
Salzheringe 8 bis 15 Pf., Bücklinge 55 Pf.
Fleiſch: Schweinefleiſch 1,50 M., Rindfleiſch 1,30
Mark, Hammelkfleiſch 1,30 bis 1,40 M., Kalb-
fleiſch 1,40 M., Leberwurſt 1,60 M., Rotwurſt
1,60 M., Knackwurſt 2 M.

Die kirchliche Trauung.
Die kirchlichen Trauungsordnungen und ihre Be-

ſtimmungen
ſcheinen nicht allgemein bekannt zu ſein. Das
Kirchengeſetz betreffend die Trauungsordnung
vom 27. Juli 1880 beſtimmt: „Der Trauung geht
in der Regel ein zweimaliges, auf Verlangen der
Beteiligten einmaliges kirchliches Aufgebot vor-
an.“ An anderer Stelle heißt es: „Das kirchliche
Aufgebot kommt auf Wunſch der Beteiligten in
Wegfall,

1. bei der Trauung ſolcher Paare, welche in
die eheliche Lebensgemeinſchaft bereits einge
treten ſind,

2 bei Trauungen, die nachweislich keinen Auf-
ſchub zulaſſen Außerdem kann der Super-
intendent aus beſonderen Gründen vom kirchlichen
Aufgebot dispenſieren.“

Es wird alſo richtig ſein, wenn Trauungen
etwa 14 Tage vorher bei dem zuſtändigen Pfarrer
angemeldet werden. Hinzufügen möchten wir
noch, daß Trauungen in der Karwoche, an den
erſten Feiertagen der drei hohen Feſte (Weih-
nachten, Oſtern und Pfingſten) am Bußtage und
am Totenfeſt, außer im Falle unmittelbarer
Todesgefahr eines der zu Trauenden nicht vor-
genommen werden dürfen. Ausnahmen kann
auch hier der Superintendent in dringenden
Fällen geſtatten, doch iſt dieſe Bewilligung nur
unter der Vorausſetzung einer ſtillen Hochzeits-
feier zu erteilen. Die in beiden Fällen notwendige
Erlaubnis des Superintendenten iſt von den Be
teiligten einzu holen und dem Pfarramt vorzu-
legen.

Filmſchau.
„Der weiße Harem.“

Jm neuen Spielplan des Lichtſpiel-
palaſtes „Sonne“ läuft der Film „Der
weiße Harem“, deſſen Handlung in die Wüſte
Sahara und das franzöſiſche Kolonialreich
führt. Senſationelle Szenen, die aus aben-
teuerlichen Zuſammenſtößen mit Arabern be-
ſtehen, bilden den Jnhalt der Handlung.
Photographie un Technik ſind gut. Die
Handlung zeigt t franzöſiſchen Offi er,
der die Frauen l aber ſchließlich durch die
harten Strapazen und Kämpfe zur Pflicht zu-
rückgeführt wird. Eine dezente Liebes-
eſchichte geſtaltet dieſen Film ſehr feſſelnd. deng v re die Gefahr bemerkte, und die dichte Schützen-

Grotesken, die die Lachmuskeln der Zuſchauer linie zu durchbrechen ſuchte, wurde er durch
erſchüttern, ſowie die reichhaltige Wochenſchau, einer
die wieder das Neueſte aus aller Welt bringt. Strecke gebracht.

Jm Beiprogramm laufen außerdem zwei tolle

Zur beabſichkigken Verlegung
der Städte Feuerſoziekät.

Aus unſerem Leſerkreiſe geht uns nachſtehende
Zuſchrift zu, in der das Für und Wider der
Verlegung der Städtefeuerſozietät ſowie die
Nachteile, die für die Stadt Merſeburg ent
ſtehen, eingehend und ſachlich erörtert werden:

Allgemein betrachtet, iſt zunächſt keinerlei
Not wendigkeit für den Zuſammenſchluß der
beiden Sozietäten einzuſehen. Der Bericht des Gene-
raldirektors der Städtefeuerſozietät anläßlich des 90-
jährigen Beſtehens ſtellt ausdrücklich feſt, daß es nicht
zweifelhaft ſein könne, daß die Sozietät auch weiterhin
ihre Aufgabe als ſelbſtändige Anſtalt voll erfüllen
kann. Wenn geſagt wird, daß ſolche Zuſammenlegun-
gen auch in anderen Provinzen ſtattgefunden haben,
ſo iſt das doch unter ganz anderen Vorausſetzungen
geſchehen. Teils handelte es 9 dort um notleidende
Anſtalten, die alſo für ſich allein nicht mehr lebens-
fähig waren, dann iſt die Vereinigung in einer Zeit
erfolgt, wo die wirtſchaftlichen Verhältniſſe viel
günſtiger als heute geartet waren. Es muß n.it vollem
Recht ſtark angezweifelt werden, daß man ſich dort in
der heutigen wirtſchaftlichen ſchweren Notlage über-
haupt zu einem ſolchen Schritt entſchließen würde.
Außerdem iſt aber in einigen Provinzen trotzdem da
mals ſchon die getrennte Verwaltungs- und Rech-
nungsführung für Stadt und Land vorgeſehen.

Schon von dieſen allgemeinen Geſichtspunkten aus-
gehend muß eine Zuſammenlegung für die Provinz
Sachfen abgelehnt werden.
Es handelt ſich hier keines fall um Leiſten. und

lebensunfähige Zwerganſtalten, die in ihrer Exiſtenz
fähigkeit bedroht wären, ſondern um große Verſiche-
rungsunternehmungen, die ihrem Aufgabenkreis (jede
in ihrem Rahmen) voll gewachſen ſind. Deshalb iſt
anch ein Zwang von Staats wegen ausgeſchloſſen, da
das Geſetz hierzu (Preuß. Verſ.-Geſ. von 1910, 8 13)
nur eine Handhabe bietet, ſofern die eine der beiden
Anftalten ihre Aufgabe nicht mehr zu erfüllen vernag.

Die beiden Sozietäten könnten alſo nur mit Zuſtim-
meng ihrer Vertretungen (das ſind die beiden Ver
waltungsräte und der Provinziallandtag) vereinigt
werden.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß der Verweltwrgoraa, e
die Vertretung der Verſicherten darſtellt, wie auch der
Landtag den Wünſchen und Rechten der ſtädtiſchen
Verſicherten ſowohl wie auch der allgemeinen drücke
den Wirtſchaftslage, bei der für ſolche unnützen und
koſtſpieligen Maßnahmen kein Verſtändnis verlangt
werden kann, weitgehend Rechnung tragen.

Es iſt auffällig, daß ſich die Verſicherten faſt durch
weg ſowohl in den Städten wie auf dem Lande dem
Zuſammenſchluß gegenüber ziemlich ablehnend
verhalten. Auf die etwa vor fünf Jahren erfolgte
Rundfrage haben ſich ſämtliche Städte der Provinz
ſaſt ausnahmslos

gegen den Plan
ausgeſprochen. Auch der organiſierte Hausbeſitz,
welcher der Hauptträger der Sozietät iſt, hat ſich mit
Entſchiedenheit dagegen verwahrt. Die Bedenken ſind
heute dieſelben, bloß, daß ſie durch die wirtſchaftliche
Notlage noch bedeutend verſchärft werden.

Die ſtädtiſchen Verſicherten können ſich eben keiner-
lei Vorteile von der Vereinigung der Sozietät ver
ſprechen, ſie ſehen vielmehr voraus, daß ſie außer
den hohen Koſten der etwaigen Verlegung, die ſie
doch letzten Endes tragen müſſen, auch ſonſt nur
Nachteile erleiden werden.

Die günſtigen und beliebten Verſicherungsformen, die
jetzt für die ſtädtiſchen Verſicherten in der Baunot-
und Umlageverſicherung beſtehen, die ſich dieſe einer-
ſeits mit Recht erhalten wollen, und die andererſeits
zugkeich eine ſtarke Werbekraft für die Anſtalt darſtel-
len, ſind im allgemeinen (von einzelnen Ausnahmen
abgeſehen) für die ländlichen Verhältniſſe nicht ver-
wendbar. Die Brand gefahr auf dem
Lande iſt nun einmal weitaus größer, was in der
Benutzung, Bauart und Unterhaltung der Gebäude,
in der großen Anhäufung zerſtörbarer Werte und den
mangelhaften Feuerlöſcheinrichtungen begründet iſt.
Es muß deshalb von vornherein viel mehr mit Brand-
kataſtrophen und auch mit großen Ortsbränden ge-
rechnet werden, die auf ſtädtiſcher Seite mindeſtens
viel unwahrſcheinlicher ſind. Es iſt alſo ſo gut wie
ausgeſchloſſen, daß die erwähnten Verſicherungs-
formen (von wenigen Ausnahmen abgeſehen) für die
ländlichen Verhältniſſe Anwendung finden können.

Dagegen iſt zu befürchten, daß deren Fortfall auch
für die Städte angeſtrebt wird, wenn erſt eine An
ſtalt die gemeinſamen Jntereſſen wahrzunehmen hat.
Die ländlichen Verſicherten haben alſo keine Vor-
teile, wohl aber die ſtädtiſchen Verſicherten
Nachteile zu erwarten
Wenn als Vorteil der

wird, daß ein beſſerer Schadenausgleich zuſtande
käme, ſo kann nach Vorſtehendem nicht zweifelhaft
ſein, daß dies eben wieder nur

auf Koſten der Skädke
geſchehen würde, die ganz erheblich günſtigere Verſiche-
rungsriſiken ausweiſen, wo die Anhäufung der Ge-

Vereinigung angeführt

der Feuerſchutz weitaus beſſer ſind.
mit gerechnet
zweige,

Es muß auch da

als ſie die Feuerverſicherung darſtellt,

erung, die günſtigeren Verſicherungszweige belaſten.
Es muß alſo, wenn überhaupt eine Vereinigung in

Frage kommen könnte, von vornherein mit getrennter
Rechnungsführung für Stadt und Land gerechnet
werden.
Damit würde aber der Gefahrenausgleich hinfällig.

Wenn nun weiter geſagt wird, die Verſicherungs
nehmer der Städte würden bei der vereinigten
Sozietät einen mindeſtens gleich guten Verſicherungs-
ſchutz wie bisher finden und keinesfalls höhere Bei-
träge zahlen wie bisher, ſo dürfte füglich wohl nie-
mand eine Garantie hierfür übernehmen können und
wollen. Das Gegenteil muß befürchtet werden, wenn
auch anfänglich vielleicht an den Verhältniſſen nichts
geändert würde. Mit der Zeit wird aber eine

Höhere Beitragsbemeſſung nicht ausbleiben,
zum mindeſten könnte aber mit einer weiteren Bei-
tragsſenkung, wie ſie die jetzige günſtige Lage der
Städtefeuerſozietät vielleicht in abſehbarer Zeit er-
warten läßt, keinesfalls mehr gerechnet werden.

Es iſt in den Zeitungsveröffentlichungen ſchon
darauf hingewieſen worden, daß durch eine etwaige
Verlegung der Städtefeuerſozietät nach Magdeburg,
denn lediglich darauf ſcheinen die Beſtrebungen
hinauszulaufen, und damit verbundene
Schaffung von Beamtenwohnungen und Büro-
räumen, durch die Umzugskoſten und das höhere
Wohnungsgeld der Beamten zunächſt einmal erheb
liche Aufwendungen erwachſen, die doch letzten
Endes aus der Taſche der Verſicherungsnehmer ge
zahlt werden müſſen.

Beachten muß men dabei, daß die neuen Wohn
gebäude nicht einmal als leicht realiſterbare Werte an
geſehen werden können, da ſie wohl zuſammenhängend
erbaut Herden müſſen und naturgemäß einen aus
geprägten Charakter als Beamtenſiedlung der Anuſtait
tragen würden. Derartige Häuſerblocks bilden aber
kein bevorzugtes Kaufprojekt, ſo daß
eine etwaige Veräußerung dieſer Häuſer auf Schwie
rigkeiten ſtoßen dürfte. Schon bei einer Regelung
der Mitteldeutſchen Frage, die auch dieSozietät ſtark berühren würde, könnte ſich das zeigen.
Die Höhe der Koſten läßt ſich noch nicht überſehen, ſie
werden (ohne Verwaltungsräume) vorſichtig auf eine
Million Mark geſchätzt. Dieſe Summe ſollte beſſer den
Stadtgemeinden, namentlich den kleineren und mitt
leren, die finanziell alle notleidend ſind, als Darlehen
zur Verfügung geſtellt werden.

Eine Erſparnis an Verwaltungskoſten, welche durch
die Vereinigung herbeigeführt werden ſoll, erſcheint
mehr als fraglich. Die beiden öffentlichen Verſiche-
rungsanſtalten der Provinz ſind ſchon jetzt, jede für
ſich, bedeutende Unternehmungen, wie ja die Geſchäfts
berichte ausweiſen. Je größer nun aber ein Betrieb
heranwächſt, um ſo mehr unüberſichtlicher und unbe
weglicher und damit um ſo teurer wird er, das ſteht
wohl außer Zweifel. Erſt kürzlich hat ein wohl ein
wandfreier Beurteiler, nämlich der von Merſeburg
geſchiedene Regierungspräſident Grützner, auf dem
Provinzialſächſiſchen Landgemeindetag in Halle in
ſeinem Vortrag „Eingemeindungsſieber“,
der auch in mancher anderen Beziehung für die Ver
einigung der Sozietät beachtlich iſt, ausgeführt, daß
die Verwaltung auf den Kopf der Bevölkerung um ſo
teurer wird, je größer die Stadt iſt. Bei der Zuſam-
menlegung der Sozietäten würde das kaum anders
ſein. Man wird auch dabei beachten müſſen, daß der
Sozietät doch für ihre Geſchäftsunternehmungen be-
ſtimmte Grenzen gezogen ſind.

Wenn nun auch der eine Generaldirektor ausſcheidet,
ſo wird doch damit gerechnet werden müſſen, daß dem
Leiter der vereinigten Anſtalt, die ohne Frage eine der
größten dieſer Art ſein dürfte, einige weitere verſiche
rungswiſſenſchaftlich oder juriſtiſch vorgebildete höhere
Beamte beigegeben werden, wie ſie wohl jede große
Verſicherungsgeſellſchaft beſitzt. Alſo weitere
Verwaltungskoſten.

Ob und inwieweit durch die Zuſammenziehung
gleichartiger Verwaltungsſtellen eine fühlbare Er
parnis eintreten kann, wird abzuwarten bleiben.

Wenn eine Aenderung in der örtlichen Ver-
waltungsführung für die Städte durch die Ma-
giſtrate nicht in Ausſicht genommen iſt (was auch
durchaus im Jntereſſe der Städte, der ſtädtiſchen
Verſicherten und der Anſtalt ſelbſt liegt), ſo werden
doch eben für die Belange der ländlichen Verſicherten
beſondere Verwaltungsſtellen verbleiben müſſen.

Wohl aber würde bei einer Verlegung nach
Magdeburg, als der teuerſten Stadt der Provinz,
mit einer Steigerung der Verwaltungskoſten und
bei der viel ungünſtigeren Lage Magdeburgs ins-
beſondere mit einer Steigerung der Reiſekoſten zu
rechnen ſein. Die Städteſozietät hat übrigens, wie
auch aus ihrem Bericht hervorgeht, bereits gemein-
ſame Einrichtungen mit der früheren hieſigen Land-
ſozietät gehabt. Da dieſe wohl nicht ohne triftige

werden, daß riskantere Verſicherungs-
wie

ſurn die von der Landſozietät betriebene Hagelver-

Die wirkſchafklichen Rachkeile.

ſich wieder eigene Einrichtungen ſchaffte, muß man
annehmen, daß ſich der Zuſammenſchluß nicht be
währt hatte. Es iſt darum verwunderlich, daß je
wieder die vollſtändige Verſchmelzung betrieben
wird.
Beachtenswerte Schlüſſe laſſen ſich auch aus den

von den Sozietäten veröffentlichten Geſchäftsbe,
richten ziehen. Während die Städteſozietät für das
Jahr 1927 z. B. außerordentlich günſtige Ergebniſſe
verzeichnen konnte, war das gleiche Geſchäftsjahr für
die

Landſoziekäk nicht ſehr erfreulich.
Währed die Schäden in den Städten 40 Proz. der
Beitragseinnahmen beanſpruchten, Lerbrauchten bei
der Landſozietät die Schäden 72 Proz. ihrer an ſich
ſchon höheren Jahresbeiträge, alſo etwa das Doppelte.
Der Sicherheitsſtok der Städte betrug 75 Proz.
ihrer Jahresbeiträge und 190 Proz. der Schäden, bei
der Landſozietät nur 56 Proz. der Beiträge und
77 Proz. der Schäden. Bei der Landſozietät reicht
alſo die Sicherheitsrücklage aus für drei Viertel der
Jahresſchadenſumme, bei der Städtefeuerſozietät da
gegen für beinahe zwei volle Schadenjahre. Auffällig
iſt, daß bei der Landſozietät 1927 die Beiträge für die
Hagelverſicherung nur mit nur 1,1 Millionen Mark,
die Schäden aber mit 2,6 Millionen Mark nachge
wieſen werden, alſo das Doppelte der Beiträge (1926
das gleiche Verhältnis: 350 000 Mark Beiträge und
680 000 Mark Schäden). Das hatte zur Folge, daß
der Sicherheitsſtock der Hagelverſicherung, der 1926 mit
301 000 Mark zu Buche ſtand, in der Bilanz für 1927
als verbraucht erſcheint. Das beſtätigt das vorher
geſagte treffend, hier würde der Srhadenausgleich auf
Koſten der Städte einſetzen.

Jn Zeitungsartikeln iſt ſchon dargelegt worden
daß der Provinziallandtag Gefahr läuft, daß ſeine
ausſchlaggebenden Rechte über die Städteſozietät weg
fallen oder doch ſtark beſchnitten werden ſollen. Es
iſt ſicher zu erwarten, daß der Landtag an ſeinen bis
herigen Rechten unverrückbar feſthalten wird.

Die Skadt Merſeburg
hat bereits zugunſten der Großſtadt Magdeburg auf
die frühere Landſozietät verzichten müſſen,
ebenſo auf die Provinzialbank. Die Sozietät
würde aber ſicher weitere Behördenverlegungen nach
ſich ziehen.

Die Städteſozietät zahlt an ihre Beamten ſchätzungs
weiſe 400 M. au Gehältern, die zum großen Teil
in Merſeburg umgeſetzt werden, und die durch Ueber
weiſung an die Sparkaſſen und Banken den LKapi-
talmarkt beleben. Das wäre für die Stadt wieder
ein erheblicher Verluſt, während die Großſtadt alles
hinzuſchluckt.

Es wird die höchſte Zeit, daß mit der Methode
gebrochen wird. Hervorgehoben zu werden verdient
auch, daß die Stadt Merſeburg mit dem öffentlichen
Verſicherungsweſen eng verbunden iſt, das ſich ge
wiſſermaßen von hier aus Bahn gebrochen hat, denn
chon im letzten Drittel des vorigen Jahrhunderts

war Merſeburg Sitz des Verbandes der ſämtlichen
öffentlichen Feuerverſicherungsanſtalten Deutſchlands,
deſſen Vorſtand die damaligen Generaldirektoren der
Merſeburger Städteſozietät waren, während die Stadt
Magdeburg die Landſozietät erſt ſeit etwa 25 Jahren
beherbergt, die bis dahin ihren Sitz in der Ortſchaft
Altenhauſen hatte.
Zu dieſem allen kommt noch, daß die mitteldeutſche

Gebietsfrage ihrer Regelung wartet.
Wenn dann Magdeburg außerhalb dieſes
Gebietes liegt, was mit aller Beſtimmtheit anzu
nehmen iſt, dann holt man eben die kaum verlegte
Behörde oder große Teile wieder zurück. Und das
alles in einer Zeit, wo die Steueraufbringungskraft
des deutſchen Volkes reſtlos ausgeſchöpft iſt. Bei der
heutigen

wirtſchaftlichen Notlage,

unter der der Mittelſtand, Handwerk und Landwirt
ſchaft, Hausbeſttz, Beamte, Angeſtellte und Arbeiter
ſchwer leiden und fortgeſetzt zahlreiche Exiſtenzen zu-
ſammenbrechen, ſollte man der Bevölkerung ſolche Ex
perimente wirklich nicht zumuten, an denen außer den
er Perſonen, die ſie betreiben, niemand Jnter-
eſſe hat.

Die mittleren und kleineren Städte, die mit ihren
Einwohnern die wertvollſten Verſicherungsnehmer dar-
ſtellen, Mittelſtand und Hausbeſitz, die die Haupt-
träger der Städteſozietät ſind, ſind gegen die Ver
einigung und beſonders gegen die Verlegung, die nur
unnötige Koſten verurſacht, die dieſe Kreiſe vorwiegend
aufbringen.

Die Sozietät iſt keine Monopolanſtalt, und man
wird wohl oder übel den Wünſchen der Verſicherten
Rechnung tragen müſſen.
Es muß gefordert werden, daß den Belangen der

Beteiligten endlich wieder mehr Wert beigemeſſen
wird. Es ſteht deshalb zu erwarten, daß von den
Vertretungen der Verſicherten und dem Provinzial
landtag dieſer allgemeinen Stimmung weitefſtgehend

e

fahrenmomente viel geringer iſt, die Bauweiſe und

Verein e, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Der weiße Harem“

ſowie ein gutes Beiprogramm.
Konzert ehem. Militärmuſiker. Mittwoch,

21. Auguſt, großes Monſter- Konzert (4. Abon
nementskonzert) des Vereins ehemaliger Mi-
litärmuſiker unter Mitwirkung der Ortsvereine
Halle und Naumburg (zirka 120 Mann) im

Schießklub Merſeburg. Sonnabend,
24. Auguſt, im „Sächſiſchen Hof“ Fahnenweihèe
und Schützenfeſt.

Aus der Umgebung.
Ueberfahren.

Neuröſſen. Am Dienstag wurde in
„ähe des Pfalzplatzes ein
Straßenbahn überfahren. Der

der

f, wurde ihm
vom Rumpfe getrennt. Auf die gleiche Weiſe der
wurde dort am frühen Morgen eine Katze i
getötet.

Seltenes Jagdglück.
Spergau. Jn Windeseile verbreitete ſich in

unſerem Ort die Nachricht, daß ſich ein Reh-
bock aus einer der Nachbarfluren in unſere
Flur verirrt hatte. Schnell wurden die nöti-
gen Schützen alarmiert, um den nichtsahnen-

Rehbock einzukreiſen. Als nun der Bock

und von der ſi

gutgezielten Waidmannsſchuß zur

Gründe wieder aufgelöſt wurden und jede Anſtalt

Die Hölle der Heimatloſen.
Beuna. Am Freitag läuft im Gaſthaus

Zätzſch der größte Fremdenlegionär aller Zeit
„Die Hölle der Heimatloſen“. Dieſer Film
wird beſtimmt ſeine Anziehungskraft nicht ver
fehlen. Das Beiprogramm iſt ebenfalls gut.

t

Wann wird die Uhr ausgebeſſert?
Beuna. Der Kirchturm iſt nun ausgebeſſert

worden und ſieht wieder gut aus. Leider hat
man aber anſcheinend vergeſſen, die Kirchuhr
inſtand zu ſetzen, denn auf allen vier Ziffer-
e en ſind die Zahlen nur noch ſehr ſchlecht
zu leſen.

Benna. Die Ernte iſt nun zum größten Teil

Zum Kinderfeſt.
Schafſtädt. Das Kinderfeſt wird nu rn Jahre W r Vonnghene r

Auguſt, gefeiert. Der Abmarſch erfolgt
in

um 1 Uhr von der Schule aus. Am Krieger drei,
denkmal auf dem Markte wird beim Auszuge
eine lurze Anſprache gehalten. Der Zug bewegt
ſich dann auf dem gewohnten Wege durch
die Stadt nach dem Feſtplatze, von wo der
Rückmarſch nach dem Markte je nach der
Witterung zwiſchen 6 und 6,30 Uhr angetreten

erfreute die Jugendgruppe des

Rechnung getragen wird.“
e

wird. Am Abend vor dem Feſte wird um
8 Uhr ein Fackelzug der Kinder ſtattfinden.
Verſammlungsort iſt der Platz an der Schule.

Sommerfeſt des
Vaterländiſchen Frauenvereins.

Das 100. Mitglied.
b. BVenkendorf. Am Sonntag hatte die Vor-

ſitzende des hieſigen Vaterländiſchen Frauen-
vereins, Frau von Zimmermann Ben-
kendorf, die Mitglieder mit ihren Angehörigen
zum diesjährigen Sommerfeſt im S Ben
kendorf eingeladen. An feſtlich gedeckter ge

K l begrü err vonr aufs Pernt chſte. Hier
an ſchloß ſich ein Rundgang durch den herr-
lichen Park. Vor dem inzwiſchen einſetzenden
Re r alles nach dem Bootshaus.bald war W n er et aächtigen Parkwieſe unter igen SiSe Vaterländiſhen

rauenvereins unter Leitung von Fräulein
teg lich die J mit Volksund fand damit Beifall. Hierauf e

einige Lieder zur Lunte mL ü di ckea Mädchen trug ein lau
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100. Mitglied aufgenommen werden konnte.

Bewirtung ſeinen Dank aus. Die Vorſitzende
der Ortsgruppe Benkendorf und Umgebung:
Frau von Zimmermann, geb. Freiin von
Seckendorf, gab eine Ueberſicht über die ge-
troffenen Vorbereitungen zu der für den
2. September ha Fahrt mit dem Auto
nach Wörlitz. Die große Mehrzahl der Mit-
lieder nimmt an dieſer Fahrt teil. EinigeFeſte erklärten ihren Beitritt, ſo daß das

b. Delitz a. V. (Rotlauf.) Jn unſerm Orte
wütet in dieſem Jahre in beſonders großem
Maße, und zwar hauptſächlich unter ver-
ſicherten Schweinen der Rotlauf. Es ſind ſchon
verſchiedene Tiere verendet. Leider wird nicht
in allen Fällen das gefallene Tier dem Ab-
decker übergeben. So konnte letztens ein Mann
feſtgeſtellt werden: der ſein drei Zentner
ſchweres an Rotlauf geſtorbenes Schwein nach
dem dicht am Dorfe gelegenen ſogenannten
„Steinbruch“ geſchafft hatte, wo es in der
brennenden Sonne einen gefährlichen An-
ſteckungsherd bildete. Hoffentlich trifft den
Täter die wohlverdiente Strafe.

Der erſte Haupklehrer
in der neuen Schule.

t. Micheln-St. Ulrich. Zum Hauptlehrer
wurde Lehrer und Kantor Hermann Pra-
delt ernannt. Herr Pradelt iſt ſeit 1898 hier
tätig. Als er damals von Stöbnitz hierher
kam, fand er 126 Kinder vor, denen er Lehrer
und Erzieher ſein mußte. Jm Laufe der Zeit
iſt die Kinderzahl ſehr zurückgegangen, ſo daß
der bei ſeinem Antritt geplante Bau einer
neuen Schule wieder zurückgeſtellt werden
konnte. Herr Pradelt erlebt nun die Freude,
daß die Schule durch den Zuſammenſchluß mit
St. Ulrich zu einer vierklaſſigen ausgebaut
worden iſt. Er wird der erſte Hauptlehrer der
neuerbauten, kurz vor ihrer Einweihung
ſtehenden neuen Schule ſein.

Milch in der Schule.
Reichardts werben. Auf Anregung verſchie-

dener Eltern, die um die Geſundheit ihrer
Kinder beſorgt ſind, hat die hieſige Schule von
Dienstag ab die Ausgabe der ſchmackhaftem,
keimfreien Milch vom Milchhof Weißenfels an
die Schulkinder in die Wege geleitet. Das
Milchtrinken für möglichſt alle Kinder kann den
Eltern nur empfohlen werden. Jn dankenL-
werter Weiſe haben Landtvirt Knauth die An
fuhr und Gaſtwirt Hugo Lieder die Milchaus-
gabe übernommen Vor der Ernte beſichtigten
hieſige Landwirtsfrauen den neu eingerichteten
Milchhof und überzeugten ſich von der hoch-
modernen Anlage und der äußerſt ſauberen
Zzubereitung aller Milcherzeugniſſe. Es iſt zu
egrüßen, daß bei unſeren Landwirten der ge-

noſſenſchaftliche Gedanke marſchiert. Der Milch-
hof gewährleiſtet dem Landwirt, daß ſeine
Erzeugniſſe als Qualitätsware zu annehm-
barem Preiſe verkauft werden. An dem Milch-
hof iſt bis jetzt nur ein Teil unſerer Land-
wirte beteiligt. Doch werden immerhin täglich
durchſchnittlich 1000 Liter Milch von hier
aus dorthin geliefert.

c

Schwierige Rechnungslegung.
Reichardtswerben. Die geprüfte Kirchen

kaſſen- Rechnung von Poſendorf liegt nun endlich
zur Einſicht der Poſendorfer Kirchengemeinde-
Mitglieder von Montag, den 19. Auguſt ab,
14 Tage lang beim Kirchenkaſſen-Rendanten
Herrn Lange aus. Hoffentlich gelingt es dem
umſichtigen Pfarrvakanz Verwalter, Paſtor
Stuhr aus Burgwerben, bald, auch in die
Reichardtswerbener Kirchrechnung Licht zu
bringen.

Fackelzug und Schulfeier.
Reichardts werben. Zum 10jährigen Ver-

faſſungstage veranſtaltete die hieſige Gemeinde-
vertrerung einen Fackelzug, der vom Gemeinde-
vorſteher Geck angeführt wurde und an dem
ſich vier Vereine beteiligten. Am Kriegerdenk-
mal wurde die Feſtanſprache von Herrn
Rektor Siebert gehalten, und das Deutſch-
landlied geſungen. Die Verfaſſungsfeier der
Schule fand am folgenden Montage ſtatt, bei
der Lehrer Bartmuß die Feſtrede hielt.
Als beſter Schüler der hieſigen Schule er-
hielt Marie Buſch den von der Regierung
als Anerkennung geſtifteten Buchpreis. Bei
dem darauf folgenden Reichsjugendwettkämpfen
errangen in Gruppe 1 Kurt Lützkendorf und
in Gruppe 2 Erich Wilfert den 1. Siegerpreis.

Tragiſches Schickſal.

Poſendorf. Jn der letzten Woche wurde der
23jährige Bürogehilfe Alfred Böhland
unter allgemeiner Teilnahme der Gemeinde-
glieder zu Grabe getragen. Er erlag einer
tückiſchen, ſchleichenden Krankheit. Die männ-
liche und weibliche Jugend, der Junglandbund
und der Geſangverein gaben ihm das letzte
Geleite. Er hatte keinen Feind. Sein Humor,
ſeine Jugendfriſche und ſeine Geiſtesgaben
machten ihm allgemein beliebt und unentbehr-
lich. Wie das Unglück eine Familie tief treffen
kann, iſt noch daraus zu erſehen, daß Vater
und Mutter, treue Landwirtsleute, in der
Erntezeit krank darniederlagen und der Bruder
des Verſtorbenen zu Beginn der Erntedurch einen
Sturz von der Stalltreppe einen Schlüſſelbein-
bruch erlitt. Der hieſige Gaſtwirt Paul Böh-
e war ſeinen Verwandten ein werter Ernte-

er.

Sturz vom Ernkewagen.
Teuditz. Vom hieſigen Rittergute fiel in

der Nähe der Feildſcheune auf ſteiler Fahr
ſtraße ein mit Pier beladener Erntewagen
glöslich um. Die
Arbeiterin Jda Specht, Ehefrau des Fabrik
arbeiter ert Specht in Teuditz, kam dabei

auf dem Fuder ſitzende

e. Mücheln. Die Tage des Müchelner
Mannſchießens hielten unſere Stadt und die
Umgebung wieder einmal in ihrem Bann.
„Tages Arbeit, abends Gäſte, ſaure Wochen,
frohe Feſte“, ſo denkt auch jetzt noch unſere
Bürgerſchaft, und dies Gott ſei Dank. Es iſt
doch gut, daß man nach aller Arbeit auch ein
mal ein paar Tage ausſpannen, daß man ein-
mal einige Tage mit den wackeren Schützen
feiern kann. Lange Zeit hinaus wird unſer
Schützenfeſt Staötgeſpräch ſein. Das Feſt nahm
in allen ſeinen Teilen einen ſehr harmoniſchen
Verlauf, wenn auch das Wetter nicht ſo beſon-
ders ſchön war. Man war aber in Stim-
mung.

Die Stadt hatte feſtlich geſchunückt.

Das Unwetter am Sonnabend-
nachmittag richtete zwar arge Verwüſtun-
gen an, auch auf dem Schützenplatz ſah man
nach dem Unwetter manche unangenehme Ver-
änderung. Aber ſchnell wurde wieder Ordnung
geſchaffen. Wenn auch der Sonntag noch
manche Regenſchauer brachte, ſo beeinträchtigte
er doch keinesweges den Verlauf des Feſtes.
Am Abend trat man zum Zapfenſt reich
an und zog unter der ſchneidigen Militärmuſik
der Bergkapelle Leonhardt durch Mücheln. Am
Schützenhaus löſte ſich der Zug wieder auf. Die
Teilnehmer fanden ſich noch einige Stunden
beim gemütlichen Kommers zuſammen.

Am Sonntag, in den frühen Morgen-
ſtunden, wurden unſere Bürger durch den
Weckruf der Schützen aufgeweckt. Verſchlafen
ſah man aus dem Fenſter, war aber ſogleich
wieder beruhigt, ſah man ösoch die ſchmucken
Uniformen der Schützen. Um 9 Uhr ging es

geſchloſſen zur Kirche.
Um 12 Uhr der Mannſchießenbraten war
gerade fertiggeſtellt wurde auf dem Markt

Stiftungsfeſt und Uebung
der Jeuerwehr.

Lühen. Aus Anlaß des diesjährigen Stif-
tungsfeſtes der hieſigen Freiwilligen Feuer
wehr wurde am Sonntagmörgen gegen 9 Uhr
eine Alarmübung abgehalten, an der fich auch
die Markranſtädter und Keuſchberger Freiw
Feuerwehren beteiligten. Als Brandobjekt
wurde das hieſige Bahnhofsgebäude ange-
nommen, wo man mittels Hydranten und
Motorſpritzen den Brandherd bekämpfte. Die
Motorſpritzen wurden aus dem 18 Meter
tiefen Lokomotivbrunnen geſpeiſt und konnte
die Markranſtädter Motorſpritze reichlich
Waſſer geben. Die Keuſchberger Wehr konnte
infolge Kurbelwellenbruchs mit ihrer Motor
ſpritze nicht in Aktion treten und mußte un
verrichteter Sache wieder abrücken. Scheinbar
iſt dieſer Schaden auf der ſchnellen Fahrt
nach hier entſtanden. Auch unſere Wehr war
vom Pech verfolgt, da die Motorſpritze nicht
genügend Waſſer ſaugte. Ob dieſer Umſtand
vielleicht dem tiefen Brunnen zuzuſchreiben iſt,
konnte noch nicht einwandfrei geklärt werden.
Der Motor ſelbſt lief ausgezeichnet. Die
Wehren rückten dann im Anſchluß an die
Uebung mit klingendem Spiel in das Ver-

I Tagebiatt (Kreisblaty,

Vom Müchelner Mannſchießen.
die Wachtparade abgehalten. Einem Platz-
konzert ſchloß ſich um 1 Uhr der General-
marſch an. Um 1.30 Uhr verſammelten ſich die
Schützen am Schützenhaus, um zu Ehren des
alten Schützenkönigs, Herrn Hans Arndtz, aus-
zuziehen. Am Rathaus wurden die Stadtväter
und Ehrenmitglieder aufgenommen.

Während die Büchſen luſtig knallten, er-
holten ſich die Gäſte bei flotter Unterhaltungs-
muſik. Am Abend wurde luſtig das Tanzbein
geſchwungen. Jndeſſen begann am Nachmittag
ein luſtiges Leben und Treiben auf dem
Schützenplatz.

Der Montag begann früh mit dem
Anfzug der Wache.

Danach wurde das Scheibenſchießen fortgeſetzt.
Um 11 Uhr ſetzte man ſich zum traditionellen
Frühſtück an die Tafel. Mehr oder minder
heitere Reden würzten das Mahl. Am Nach-
mittag unterhielt man ſich aufs angenehmſte
bei beſter Muſik. Abends ſchwang man wieder
luſtig das Tanzbein.

Der Dienstag brachte daun das
Schießen nach der Königsſcheibe. Kurz nach
12 Uhr konnte man bereits den neuen König
verkündeit. Die

Nonigswürde

dieſem Jahre Herr Schuhmacher-
meiſter Richter. 1. Ritter wurde Herr Paul
Henze, 2. Ritter Herr Willy Arndtz,
Kaffeekönig Herr Willy Biermann. Feier-
lichſt wurde ihm die „Regierung“ übergeben.
Am Nachmittag wurde wieder geſchoſſen. Das
Feuerwerk am Abend lockte viele Zuſchauer
herbei.

Den Abſchluß des Schützenfeſtes bildete am

errang in

Mittwochabend der traditionelle Königsball.

e e
eins Aal c. Am Nachmittag fanden ſich
viele Feuerwehrleute mit ihren Angehörigen
und Gäſten im Garten des „Bürgergartens“ zu
ihrem Sommerfeſt ein, wo ſich bald ein frohes
Treiben entwickelte. Allerhand Beluſtigung
und Kurzweil ſorgten für rege Abwechſelung
Das Feſt fand mit einem Tanzabend ſeinen
Abſchluß.

5wei Verrehrsunfälle.
Düten. An Sonnabend nachmittag 2 Uhr

fuhr ein Motorrad mit Beiwagen auf der
Leipziger Landſtraße in der Nähe des Chaufſee-
hauſes beim Ausweichen vor einem Auto gegen
einen Baum. Der Führer des Motorrades
erlitt bei dem Anprall einen Beinbruch und
wurde zu Herrn Dr. Engelhardt gebracht,
welcher die Ueberführung des Verunglückten
mittels Krankenautos in ein Leipziger Kranken-
haus veranlaßte. Der Sozius zog ſich leichte
Fußverletzungen zu, während die im Beiwagen
ſitzende Frau nebſt Kind mit dem Schrecken
davonkamen.

t

Lützen. Am Sonntagvvrmittag fuhr ein mit
zwei Markranſtädter Feuerwehrleuten beſetztes
Motorrad in der Kurve Guſtav-Adolf- und

i nach getaner Arbeit als gediegene u. billigste Zeltung unser Merseburger
das beliebte älteste Helmatblatt, in die Hand

was sich im Stadt- und Landkreis Merseburg ereignet hat. Ueberaus
I reichhaitig ist der Lesestoff in unserem Blatt, fesselnd vor allem
seine politischen Leitartikel, die weit Uber unseren Bezirk hinaus
Beachtung finden, spannend auch seine gediegenen Romane, denn

W ist es, was das hierz der Hausfrau vor allem erfreut und zu Haus
das Tagesgespräch bildet. Auch Kunst und Wissenschaft, Turnen, Sport

Spiel, sowie die amtlichen Bekanntmachungen nehmen außer vielen
i wertvollen Bellagen einen breiten Raum in unserem Blatt ein.

Darum werde auch Du ein Freund unser. Zeitung u. bestelle noch heute das
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Wilhelmſtraße vor dem Laden des Fleiſcher
meiſters Reiher an einen Baum. Da die
Fahrer in mäßigem Tempo fuhren, iſt ein
rößerer Unfall verhütet worden, ſo daß die
euerwehrleute ihre Fahrt nach dem Uebungs-

platze der hieſigen Freiwilligen Feuerwehr fort
ſetzen konnten.

Bildung einer
bürgerlichen Einheitsliſte

Einſpruch gegen die Erhöhung der Gewerbe
ſtener.

Lützen. Die für Montagabend im „Schützen
haus“ anberaumte Verſammlung des Ge
werbevereins Lützen war gut beſucht.
Von der Verſammlung wurde einſtimmig be
ſchloſſen, gegen die Erhöhung der Gewerbe-
ertragsſteuer von 375 Proz. auf 400 Proz.
höheren Ortes Einſpruch uſw. einzulegen. Be
züglich der kommenden Stadtwahl wurde
ferner beſchloſſen, eine bürgerliche Einheits-
liſte anzuſtreben. Der Vorſtand wurde daher
ermächtigt, in dieſem Sinne Verhandlungen
mit den anderen Berufs- uſw. Verbänden ſo-
fort einzuleiten. Wegen der Sache: Mindeſt-
waſſergebühr von 4 M. für ein Vierteljahr bei
einer Wohnfläche von über 90 Quadratmetern,
wird der Vorſtand über eine Eingabe an die
zuſtändige Stelle noch beraten.

Aus dem Fenſter geſprungen.
Ein Artiſt, ver ſich den „Schrank anuſehen“

wollte!
Lützen. Ein eigenartiger Vorgang, der leicht

ſchlimme Folgen haben konnte, ſpielte ſich
am Montag gegen 17 Uhr in einer Klaſſe
im Schloß ab. Frau S. beobachtete von
ihrem Fenſter aus einen jüngeren Mann, der
in ſcheinbar angeheitertem Zuſtande im Schloß
verſchwand. Da gegenwärtig in einer Klaſſe
Anſchluß an die Waſſerleitung gelegt wird, iſt
der Eingang zu den Unterrichtsräumen nicht
verſchloſſen. Vorſichtshalber ging Frau S.
in die Schule und fand Eingangs- und Klaſſen-
türen eingeklingt. Herr K., in einem
Klaſſenraum, arbeitete hatte nichts gehört.
Plötzlich vernahm Frau S. aus dem gegen-
überliegenden Klaſſenraum ein verdächtiges
Geräuſch, und als ſie die Tür öffnete, ſah
ſie den betreffenden Mann an der Tür des
Kartenſchrankes beſchäftigt. Jhrer energiſchen
Aufforderung, die Schule zu verlaſſen, wurde
mit der Bemerkung: „Kommen Sie doch her,
wenn ſie was wollen!“ abgetan. Als K. nun
hinzukam, ging Frau S. hinunter, um ihren
Mann zu rufen. Der Fremde wartete die
Ankunft des S. jedoch nicht ab, ſondern war
plötzlich durch das offene Fenſter aus einer
Höhe von 7,60 Metern in den Schloßpark
hinabgeſprungen. So leicht ſchien der Aufſchlag
doch nicht geweſen zu ſein, denn K., der ſofort
zum Fenſter eilte, ſah ihn ſcheinbar bewußtlos
unten liegen. Als der herbeigerufene Arzt,
Herr Dr. med. R., ihn unterſuchen wollte,
ſprang er auf und benahm ſich ſowohl gegen
den Arzt als auch gegen den herbeigerufenen
Polizeibeamten arrogant. Nach ſeiner Aus-
ſage zu urteilen, war er Artiſt und wollte
zum Bahnhof, um nach Eilenburg zu fahren.
Er ſoll aber nur noch 2 Pf. im Portemonnaie
gehabt haben. Hoffentlich hat ihn der „Lützener
Fenſterſprung“ ſoweit ernüchtert, daß er ſich
weitere Torheiten vorher reiflich überlegt.
Jmmerhin wäre es angebracht geweſen, ſeine
Perſonalien einmal unter die Lupe zu nehmen.

Nachbarſtadt Halle.

Maſſenſterben der Fiſche.
Am Sonnabend meldete gegen 11 Uhr abends

der Wettiner Fährmann, daß ein auffallen
des Fiſchſterben plötzlich eingeſetzt habe. Das
Schnappen der Fiſche ſoll ſich angehört haben wie
Motorengeräuſch eines Motorbootes und wie das
Schlagen der Wellen an einen Bootsrand. Die
Fiſcherinnungen Halle und Lettin ſetzten ſich ſofort
mit den maßgebenden Stellen in Verbindung. Das
Waſſerbauamt, das Wuaſſerunterſuchungsamt
Magdeburg, die Obermeiſter der halliſchen und
Lettiner Fiſcherinnung, der Obermeiſter von
Weißenfels, gleichzeitig als Vertreter der

und Vertreter der
andwirtſchaftskammer unternahmen eine Unter-

ſuchungsfahrt auf der Saale. Hierbei machte das
Waſſerunterfuchungsamt Magdeburg Waſſer
entnahmen zur Probe, die auch, wie wir hören,
heute noch fortgeſetzt werden. Bei der Fahrt wurde
feſtgeſtellt, daß vom Trothaer Wehr bis nach Pfütz
tal viele Tauſende von Fiſchen geſtorben ſind. Die
toten Fiſche liegen an der Oberfläche in ſolchen
Maſſen, daß die Gemeindevorſteher der an der
Saale liegenden Orte vom Landrat angewieſen
ſind, für Säuberung der Ufer zu ſorgen, um eine
Verpeſtung der Gegend durch den Geruch der toten
und faulen Fiſche zu vermeiden.

Der halliſche Lehrſtuhl für
Soziologie.

Das Ordinariat der Soziologie an der Uni
verſität Halle iſt dem Hofrat Dr. jur. Friedrich
Hertz im Bundeskanzleramt in Wien ange-
boten worden. Der aus Wien gebürtige Na-
tionalökonom, Politiker und Soziologe iſt Mit-
herausgeber der „Friedenswarte“. Sein Werk
„Raſſe und Kultur“ erſchien auch in eng
liſcher Ueberſetzung. Jn mehreren Auflagen
verbreitet iſt ſein Werk „Die Produktions-
grundlagen der öſterreichiſchen Jnduſtrie“, fer-
ner ſei genannt das 1925 erſchienene Werk
n e und Lebensfähigkeit Oeſter-
reichs.“
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V vorAuffüllung der Vorräte.
Das Luftſchiff Graf Zeppelin“ iſt auweiterhin der Mittelpunkt des vffehttriher

ntereſſes. Sofort nach ſeinem Einbringen
in die Luftſchiffhalle wurde begonnen, die
Hreunſtoff- und Traggasvorräte wiederauf
zufüllen. Man rechnet damit, daß dieſe
Arbeiten morgen beendet ſein werden. Wenn
das Wetter günſtig iſt, wird das Luftſchiff am
Donnerstag früh zur dritten Etappe ſeiner be
wunderungswürdigen Weltreiſe ſtarten. Der
Kaiſer hat durch den Verkehrsminiſter Dr.
Eckener und den 11 Mann ſeiner Beſatzung
ſilberne Vaſen überreichen laſſen, die mit den
kaiſerlichen Chryſanthemen geſchmückt ſind.

Ueber 100 japaniſche Marinemechaniker
wirken Tag und Nacht mit an der Füllung des
Luftſchiffes „Graf Zeppelin“ mit Waſſerſtoff
gas und 950 000 Kubikmeter Pyrogas, dem Be
triebsſtoff, der das Blaugas erſetzt. Dieſe
Menge genügt für 120 Flugſtunden bei vollem
Motorenbetrieb. Das Luftſchiff wird außer-
dem eine Miſchung von Benzin und Benzol
mitführen. Die Füllung erfolgt unter der Lei-
tung des deutſchen Jngenieurs Beuerleund, des
amerikaniſchen Jngenieurs A. M. Scott, des
Lertreters der amerikaniſchen Geſellſchaft, die
den Brennſtoff liefert. Der für Dr. Eckener
zuſammengeſtellte Wetterbericht zeigt keine
größere Störung im geſamten weſtlichen Pazi
ſikgebiet. Offiziell wird erklärt, daß Dr.
Eckener beabſichtigt, ungefähr die Dampfer-
s Yokohama-Seattle--Vancouver zu ver
ſolgen.

Die Feſtlichkeiten in Tokio.
„Aſſociated Preß“ meldet aus Tokio: Den

h des Feſtprogramms bildete eine von
der Regierung am Abend gegebenes Feſteſen im
Hotel Jmperial, an dem auch vier Kabinetts-
mitglieder und zahlreiche Würdenträger teil
nahmen. Die Banketthalle war mit v n
und n r gen geſchmückt. Eine kleineNachbildung des Luftſchiffes war an der Decke auf-
gehängt. An en ſchloß ſich der Beſuch
eines japaniſchen Theaters an. Für heute iſt die
zeppelinbeſatzung zum Tee im kaiſerlichen Palais
Hama eingeladen, jedoch wird der Kaiſer ſelbſt
nicht anweſend ſein, da er ſich in ſeine im Ge
birge liegende Sommervilla Nikko begeben hat.
die Offiziere des „Graf Zeppelin werden vonjapaniſchen Beamten und Privat rſonen der

artig mit Geſchenken überſchüttet, daß dieſe in
großen Kiſten nach Deutſchland geſchickt werden
müſſen, da in dem Luftſchiff kein Platz dafür iſt.Es wurde bekannt, t an Mictes der ten

Flugzeit nach Tokio die des Luft
ſhiffes

den Weltreiſerekord von J. H. Mears und C. B.
Collyer von 23 Das 15 Stunden zu ſchlagen

en.

iziere

Um dies zu erreichen, muß „Graf Zeppelin“
bis zum 31. d. M., etwa 4 Uhr nachmittags, die
Freiheitsſtatue im Neuyorker Hafen überfliegen.

Regelmäßiger Lufkverkehr
Berlin--Tokio

Auf dem Flughafen Staaken, der von der
Stadt Berlin zwecks Ausbau zum Zentralluft-
ſhiffhafen erworben wurde, beabſichtigt der
Magiſtrat einen zweckentſprechenden hohen Anker-
naſt zu errichten, der es ermöglichen ſoll, ſowohl
die deutſchen, wie auch die großen, demnächſt
fertiggeſtellten engliſchen Luftſchiffe, die den Ver
kehr zwiſchen England, Aegypten, Jndien und
Auſtralien herſtellen ſollen, in ſicherer und ge

eigneter Weiſe zu befeſtigen.
Verhandlungen wegen der Führung der engliſchen Luftſchiſflinien über rlin haben vor

einiger Zeit in London ſtattgefunden. Außer-
dem ſchweben ſeit gemeinſam mit dem
Reichsverband der deutſchen Jnduſtrie, der deut

ſchen und der ruſſiſchen z erung Verhandlun
ren wegen eines elmäßigen transſibiriſchen

Luftſchiffverkehrs Berlin--Tokio, nach den Vor
hlägen und Berechnungen des Hauptmanns
Sruns. Für dieſen Verkehr ſollen deutſche
ZeppelinLuftſchiffe verwendet werden.

x

Amerikaniſche Anerkennung.
Die Neuyorker Zeitungen berichten über die

Landung des „Graf Zeppelin“ in Tokio in
großer Aufmachung. Jn den Ueberſchriften
wird auf die glänzende Flugzeit hingewieſen,
die das Luftſchiff für die zweite Etappe brachte
und die auf eine Geſamtöauer von 101 Stun-
den 53 Minuten und eine Durchſchnittsgeſchwin
digkeit von mehr als 100 Stundenkilometern
errechnet wird. Wie „Aſſociated Preß“ aus
dokio berichtet, wird Dr. Eckener wahrſchein
ich vor Antritt der großen Fahrt über den
tillen Ozean nochmals eine Schleifenfahrt
über Tokio unternehmen.

300 000 Mark gewonnen.
Geſtern wurde der bisher höchſte Gewinn bei

r diesmaligen Ziehung der Preußiſch-h Klafſenlotitcrie ge
gegn, nämlich 300 000 Mark. Das Glücklos, das
e Nummer 220 280 trägt, wird in ſeinen beiden
Abteilungen in Breslau geſpielt.
„„Wie dazu aus Breslau gedrahtet wird, iſt der
o 000-Mark Gewinn in der einen Abteilung in
e große Breslauer Kollekte in der Jnnenſtadt
kfallen, die ſchon wiederholt vom Glück begünſtigt
Zorden iſt. Das Los wird in Achteln geſpielt.
zie Jnhaber der Achtelloſe ſind ſämtlich Ange
jorige des Mittelſtandes, alles kleinere Leute,
jenen der Gewinn zu einem unverhofften Wohl
ſtand verhilft.

p, a. befinden ſich unter den Gewinnern ein
Fergarbeiter, ein Arbeiter und eine Schülerin,
de das Achtellos zuſammen mit ihrer Schweſter
Krielt hat. Sämtliche Loſe befinden ſich ſeit

Jahren in denſelben Händen. Bisher kam
hie mmer nur mit unbedeutenden Gewinnen

tus.

e e e

Am Montag liefen bekanntlich im Hafen von
Swinemünde die beiden ruſſiſchen Kreuzer
„Profinten“ und „Aurora“ unter dem Kommando
des Konteradmirals Rall ein. Die Begrüßung
der ruſſiſchen gepe erfolgte durch das deutſche
Linienſchiff „Elſaß“; die Mannſchaften hatten

Ruſſiſcher Kreuzerbeſuch in Sswinemünde.
e

S

e

S
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See
S

Paradeaufſtellung genommen. Es wurden die
üblichen Salutſchüſſe R S

Konteradmiral ladiſch, Befehlshaber der
deutſchen Oſtſeeſtreitkräfte an Bord des ruſſiſchen
Kreuzers „Aurora“,

S

Ein Bankkonko von 1 Dollar 3 Cenk
und für 30 000 Dollar ungedeckte Schecks.

Dunkle Scheckgeſchäfte hatten die n
keit der Ueberwachungsabteilung der Deutſchen
Bank erregt, die den Bankdetektiv Knopf mit den
weiteren Nachforſchungen betraute. Auf Grund
ſeiner Ermittlungen und Beobachtungen wurde
der Bankier Theodor Radtke aus Steglitz feſt
genommen.

enannte Bank auf Bankſchecks, die Radtke
als einzig Unterzeichnungsberechtigter auf der
Neuyorker Haus Ladenburg-Thalmann Co.
aüsgeftellt hatte, waren in Umlauf geſetzt wor
den. Alle Schecks waren vordatiert. Zunächſt
glaubte man, daß es ſich um Fälſchungen han-
delte, doch ſtellte Detektiv Knopf feſt, daß die
Formulare echte waren. Man forſchte nun nach
den Vertreibern uns
fand geſtern in einem Cafs in der Friedrichſtraße
zwei Männer, die einen Geldgeber ſuchten, der

für die Schecks Bargeld hergeben ſollte.
Die Schecks ſtind, wie ermittelt wurde, bei der
Neuyorker Bank nicht bekannt.

Die geſtern Ertappten hatten mehrere auf
Dollar ausgeſtellte Schecks bei ſich, die in deut-
ſchem Gelde runs 80000 Mark ausmachten.
Früher ausgegebene Schecks ſind, wie man jetzt
erfahren hat, mit neuen abgedeckt worden. Die
Vertreiber haben auch Reiſen, z. B. nach Ham-
burg und Schleſien unternommen und dort ver
ucht, die Schecks anzubringen. Jn einigen Fällen
cheint es ihnen auch gelungen zu ſein.

r

Der Bankier Theodor Radtke wurde eingehend
verhört. Bei ſeiner Befragung erkannte er ſeine
Unterſchrift auf den Schecks ſofort an, erklärte
aber, daß er imſtande geweſen wäre, Deckung zu
beſchaffen. Demgegenüber iſt durch Nachfrage
bei der Neuyorker Bank feſtgeſtellt, daß dort ledig-

lich ein Konto von 1 Dollar 3 Cent beſteht, daß
alſo Radtke keineswegs in der Lage geweſen
wäre, die großen Summen ſeiner Schecks abzu

cken.

Weiteres konnte bei der Vernehmung nicht
aufgeklärt werden, da Radtke einen „Nerven-
zuſammenbruch“ erlitten Die beiden ark
Dienstag in der Friedrichſtadt erwiſchten Ver-treiber ſind von der Krimknalpolizei vorläufig
wieder entlaſſen worden. Die beiden Agenten,
die die amerikaniſchen Schecks zum Teil mit Er-
folg abgeſetzt hatten, erklärten, daß ſie im beſten
Glauben gehandelt hätten, da Radtke ihnen
Unterlagen gezeigt hätte, aus denen angeblich her
vorging, daß die Berliner Kreditbank A.G. mit
dem amerikaniſchen Haus in enger Geſchäftsver
bindung ſtehe. bei hat ſich noch herausgeſtellt,
daß Radtke nicht nur auf den Namen der oben
genannten amerikaniſchen Firma Schecks aus-
geſtellt hat, ſondern auch auf den Garantie-Truſt

Neuyork.

Einem ſeiner Unteragenten war es gelungen,
einen Scheck in Höhe von 1000 Dollar der Ham-
burger Filiale der Deutſchen Bank zu verkaufen,die um dieſe, allerdings nicht ſehr Lehe Summe,

geſchädigt worden iſt. Ein Betrugsverſuch an
der Gleiwitzer Filiale der Deutſchen Bank, wo
zwei Schecks in Höhe von je 2500 Dollar angeboten
wurden, ſcheiterte daran, daß man dort verſucht
hatte, gekreuzte Schecks zu verkaufen, ſo daß dort
der VBetrugsverſuch ſofort erkannt wurde. Es
elang o nicht, den Helfer Radtkes, der dort
ätig war, feſtzunehmen, da der Agent, als erſich durchſchaut ſah, das Weite geſucht hat.

Was Radtke, deſſen ungedeckte Schecks, wie
berichtet, bisher die Summe von 30 000 Dollar
erreicht haben, zu dieſem Schwindel veranlaßt
hat, ſteht noch nicht feſt.

Der Sprung ins Richks.
Der Welkmeiſter im Fallſchirmſpringen erzählt.

John Tranum, der Jnhaber der Welt-
meiſterſchaft für Fallſchirmabſprünge, erzählt
in einer engliſchen Zeitſchrift: „Gewöhnlich
ſtellen ſich die Leute einen Fallſchirmſpringer
als eine Art milden Geiſteskranken vor und
ſind dann ganz überraſcht, in ihm einen Mann
zu finden, der Fallſchirme genau ſo prüft wie
ein Ingenieur eine neue Maſchine und ebenſo
wenig an ſeinen Ruhm und an Senſation,
ſondern an die Feſtlegung wiſſenſchaftlicher
Tatſachen denkt. Es würde töricht ſein, wenn
ich verſicherte, daß das Fallſchirmabſpringen
eine ganz ſichere Angelegenheit iſt und nicht
mehr Wagemut und Geſchicklichkeit erfordert
als der Sprung von einem fahrenden
Omnibus.

Am dichteſten hat mich der Tod bei einem
Sprung auf einem Jahrmarkt in Amerika ge-
ſtreift. Einer meiner Tricks beſtand darin,
ein Seil im Mittelpunkt des Fallſchirmes zu
befeſtigen. Nach meinem Abſprung zog ich dieſe
Leine, bis der Fallſchirm wie ein leeres Eis-
ereme-Hörnchen ausſah. Dann, nachdem ich
einen Teil meines Falles in dieſer Weiſe zu-
rückgelegt, ließ ich die Leine los, um in der
normalen Weiſe herabzufallen. Aber an die-
ſem Tage kam es anders:

das Seil in der Mitte riß,
verwickelte ſich und verhinderte das Oeffnen
des Schirmes. Zum Unglück war die Stelle
des Schadens vier Meter über mir und ich fiel
mit unglaublicher Geſchwindigkeit immer tiefer
der Erde zu. Da gelang es mir glücklicher-
weiſe mich an den Stricken hochzuarbeiten, den
hindernden Knoten zu löſen. Aber von den
1600 Meter Höhe, aus denen ich den Abſturz
begonnen, war ich auf acht Meter herabgekom-
men und landete mit einem Ruck, der alle
meine Knochen durcheinander warf.

Wiederholt habe ich mitten in der Luft
meinen Fallſchirm mit dem eines andern
Springers getauſcht, was ganz abenteuerlich
klingt, in Wirklichkeit aber ein Kinderſpiel iſt,
und andere Dummheiten im Flug ausgeführt.

Schwierig iſt in meinem Beruf wie in allen
Dingen der Anfang. Beim erſten Verſuch
eines Abſprungs ſind die empfangenen Ein-
drücke alles andere als angenehm. Jch habe
Anfänger geſehen, die die gräßlichſten Grimaſ-
ſen zogen, wenn ſie ſich dem, was ſie für den
ſicheren Tod hielten, entgegenfallen ließen.
Auf dem Schafott kann ein zum Tode Geführ-
ter keine größere Todesangſt in den Mienen
zur Schau tragen. Einige ſtarren wie gebannt
zur Erde wie ein Vogel auf eine Schlange,
andere beißen die Zähne zuſammen und ſchleu-
dern ſich hinaus, während noch andere mit
einem Blick auf ihre zurückbleibenden Kame-
raden, in dem alle Verzweiflung der Welt liegt,
ſich einfach loslaſſen. Alle aber ſind eine Beute
einer krankhaften Hyſterie, die ſie alles ver-
geſſen läßt, was ſie in 10 bis 12 Wochen des
Unterrichts auf der feſten Erde gelernt haben.
Wenn ſie aber erſt einmal ihren erſten Sprung
hinter ſich haben, dann lachen ſie über ihre
Angſt.

Ein regelrechter Fallſchirmabſprung
muß ſich folgendermaßen vollziehen: Nach
einem Blick auf das Gelände unten und Ab-
ſchätzung der Entfernung, was gar nicht ſchwer
und Uebungsſache iſt, ſtößt man ſich ab und
ſpringt von dem Flugzeug. Man wird nicht,
wie oft geglaubt wird, zunächſt rundum ge-
wirbelt, ſondern fällt gleich in der natur-
gemäßen Lage des Falles, d. h. kopfabwärts.
Eine andere Möglichkeit für den Fall gibt es
gar nicht. Wenn man ſich von der Flugmaſchine
losgemacht hat, muß man den Oeffnungsring
des Fallſchirmes, der bei allen modernen
Apparaten am Sitz angebracht iſt, ziehen. Durch
dieſen Zug löſt ſich die Verſchnürung des Fall-
ſchirmes, und es geht in luſtiger und ſicherer
Fahrt abwärts zu Mutter Erde. Sobald ſich
der Fallſchirm geöffnet hat, nimmt der Flieger
eine aufrechte Stellung ein.

Was ich während meines Falles mache?
Jch habe einmal eine Poſtkarte an meine Mut-

ter geſchrieben, ein andermal mir eine Pfeife
angezündet und geraucht. Zur Geſellſchaft hatte
ich einſtmals ein Mädchen mit und hörte ihrem
Geplauder zu, ein andermal einen Hund, der
keinerlei Zeichen der Aufregung, eher der
Langeweile von ſich gab. Jch habe an viele
Dinge während meines Fluges gedacht, aber
nie mir darüber Gedanken gemacht, was bei
der Landung geſchehen würde.

Die Königin der Arbeik.
Die Königin der Arbeit haben eigentlich die

Pariſerinnen erfunden, und zwar die bſtiagn
Wäſchermädchen vom Strand der Seine. Da ſie
als echte Pariſerinnen mit viel Phantaſie begabt
ſind, ſo haben ſie ihre Königin die Bienenkönigin
genannt, dabei die Bienen als das Symbol der
Arbeit wählend.

Die Amerikaner, die alles nachmachen müſſen,
was ihnen in Europa als intereſſant aufgefallen
iſt, und die als Republikaner ein ſeltſames
Jntereſſe für Königinnen haben, haben auchſchnell dieſe Wettbewerbsveranſtaltungen akzep

tiert und haben zuerſt daraus Schönheits-
königinnen gemacht, und als dies Spiel endlich zu
langweilig wurde, haben ſie ſich nach neuen
Konkurrenzmöglichkeiten umgeſehen, und ſind ſo
ſchließlich wieder auf die Königin der Arbeit ver-
fallen. Echt amerikaniſch war die Austragung der
Konkurrenz. Zur Königin der Arbeit wurde auf
der Nährmittelausſtellung in Los Angeles die
Siegerin in einem Fegewettbewerb für
Hausfrauen ernannt. Mehr als hundert Teil-
nehmerinnen mußten eine beſtimmte Strecke von
einigen Quadratmetern Länge und Breite, die
mit Sand beſtreut war, reinfegen. Den Sieg er-
rang eine ſehr erfindungsreiche und intelligente
Amerikanerin Dale, die ſich ſchnell einen Doppel-
beſen konſtruiert hatte, mit dem ſie ihr Penſum
ſchneller erledigte, als die übrigen Konkurren-
tinnen, „wodurch ſie in der Tat den Beweis er-
brachte, daß ſie eine beſondere Begabung für
zweckmäßige Durchführung der Hausfrauenarbeit
beſitzt. Wahrſcheinlich wird ſie außer dem Titel

„Königin der Arbeit“ für ihren Doppelbeſen noch
ein intereſſantes und lohnendes Angebot einer
Fabrikationsfirma erhalten haben.

Rekord in Aufogrammen.
Jn Paris iſt einer der bekannteſten Auto-

graphenſammler, Anton Hauptmann, eingetroffen,
der in einem Jnterview in der Pariſer Preſſe er
klärt, auf die Jagd nach Autogrammen den
Rekord zu halten. Er beſitzt über 4000 Unter
ſprie von Leuten, die ſich im allgemeinen
ür Autographenſammler kaum ſprechen laſſen.
Darunter befinden ſich faſt alle bekannten Fürſt-
lichkeiten und Regierungshäupter Europas. Bei
jedem unter großen Schwierigkeiten gewonnenen
Autogramm vermag Anton Hauptmann an-
zugeben, wie oft er von dem Betreffenden hinaus-
geworfen worden iſt. Die Spitze darin nimmt
Muſſolini ein, bei dem es ihm erſt am 15. Male
gelang, die Anterſchrift zu erhalten. Der frühere
deutſche Kronprinz ließ ſich ſechsmal bitten.
Hauptmann brauchte für ſeine 4000 Unterſchriften
der vorbezeichneten Art annähernd fünf Jahre.

Streit um die Klagemauer.
Die ſtrittigen Rechtsverhältniſſe an der

Klagemauer Jeruſalems haben zu einem neuen
ernſten Zwiſchenfall geführt. Nachdem die
jüdiſche Bevölkerung anläßlich des Jahres-
tages der Zerſtörung Jeruſalems große
Demonſtrativnen veranſtaltet hatte, die ruhig
verliefen und an das Londoner Kolonialamt
einen Proteſt gegen die Haltung der Behörden
in Paläſtin gerichtet hatten, ſtürzten nach dem
Mittagsgebet in der Omar-Moſchee zahlreiche
Mohammedaner durch das neue Tor, das bei
der Klagemauer trotz des Proteſtes der jüdiſchen
Bevölkerung gebaut worden iſt, und mißhandel-
ten zwei Juden ſchwer. Es zirkulieren unter
den Arabern Gerüchte, daß der Ueberfall in
verſtärktem Maße wiederholt werden würde.
Die Spannung im Lande iſt ziemlich groß.

Die Gendarmerie ſucht nach
guken Menſchen.

Gute Menſchen wecken im allgemeinen leider
weniger das Jntereſſe der Gendarmerie. Die
kümmert ſich faſt ausſchließlich um Lumpen. Jn
dieſer Tatſache liegt eine beſtimmte Tragik.
So meint wenigſtens der japaniſche Gen-
darmeriehauptmann Kodama, der über die
Halunken des Kreiſes Kojimachi zu wachen hat.
Es bedrückt ſein Gemüt, daß er dienſtlich nur
mit dem Abſchaum der Menſchheit zu tun haben
ſoll, denn ſein geſellſchaftliches Streben geht
höher. Und weil er in Anbetracht der freund-
lichen Rückſichtnahme der Lumpen ſeines Krei-
ſes gerade nicht mit einem ſchweren Kriminalfall
beſchäftigt war, ſo hatte er einmal Gelegenheit,
länger über die Hebung des geſellſchaftlichen
Niveaus der Gendarmerie nachzudenken. Da-
bei kam ihm der gute Einfall:

„Warum ſollen meine Leute nur immer
mit beſonders ſchlechten und nicht mit beſon-
ders guten Menſchen zu tun haben? So viele
Taten, die wert wären, der Allgemeinheit
zur Kenntnis gebracht zu werden, bleiben
unbelohnt, weil niemand auf ſie achtet. Jch
will es mir und meinen Leuten zur Aufgabe
machen, an beſtimmten Tagen im Monat nur
373 ſolchen guten Menſchen Ausſchau zu
jalten.“
Und ſofort verwirklichte Hauptmann Ko-

dama ſeinen guten Vorſatz. Er vröönete an,
daß ſeine Gendarmen am erſten und letzten
Sonntag im Monat nur auf nachahmenswerte
Handlungen innerhalb der Bevölkerung zu
achten hätten. Der Zweck des Vorgehens ſoll
der ſein, Leute zu belohnen, die ſonſt trotz ihrer
ungewöhnlichen Tugenden unbear tet bleiben
wiſirden. Der Kreis Kojimachi iſt von Ho tpf-
mann Kodama in fünfzehn Bezirke eingeteltt
worden, und in dieſen ſpähen nun ſeine in
Zivil geſteckten Gendarmen mit Unterſtützung
von fünfzig Soldaten nach beſonders guten
Menſchen. Deren Name wird dann den Behör
den zit öffentlicher Anerkennung und Verkün

menſchenfreundlichen,dung ihrer ſelbſtloſenHandlungen mitgeteilt werden.
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Familien Nachrichken
Verlobte: Frl. Johanna

Bormann mit Herrn Willi Weid-
ling, Zittau-- Merſeburg. Frl.
Gertrud Böhme-Grauert m. Herrn
Artur Schumann, Halle. Frl.

Elſe Nagel mit Herrn Gerhard
Schumann, Delitzſch.

Vermählung: Herr Otto
Pruß mit Frl. Editha Sielaff,
Halle. Herr Alfred Rudolph
mit Frl. Spelly, Halle Trotha.
Herr Karl Beyer mit Frl. Eliſa-
beth Beyer, Leipzig--Lützen.

Todes ſalle:
Frau Katharina Schäfer aus
Merſeburg.

Halle;
Frau Wilhelmine Schaaf (76 J.
Herr Guſtav Hahnhorſt.Fran Marie Fiſcher (85 J.).
Herr Carl Ruſt (61 J.).

Frau Marie Heine (39 J.) aus
Kleinkugel.

Frau Martha Sabiſch (55 J.)
aus Landsberg.

Das Kind Jrene Müller (9 J.)
aus Schkeuditz.

Herr Friedrich Wilski aus Weißen-

Amtl. Bekanntmachungen
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Im Wege der Zwangsvollſtrechung ſollen
am 24. Oktober 1929 9 Uhr an der
Gerichtsſtelle Zimmer 32 verſteigert werden
die im Grundbuche von Fraukleben Band 8
Blatt 277 (eingetragener Eigentümer am
2. Auguſt 1929, dem Tage der Eintragung
des Verſteigerungsvermerks: Landwirt
Wilhelm Anſchütz, der Jüngere, in
Frankleben) eingetragenen Grundſtücke
Gemarkung Frankleben Grundſteuermutter-
rolle 51 1) Rachbargut Müchelner Str. 26:
Wohnhaus mit Hofraum u. Hausgarten

unvermeſſen Nutzungswert: 120RM.,
Gebäudeſteuerrolle: 66. 2. Kartenblatt 1,
Parzelle 75, Plan 267, Garten von
3,80 a Größe und 0,75 Tlr. Reinertrag.
3. Kartenblatt 1, Parzelle 26 abe, Plan
12, Acker von 1,30,80 ha Größe und
24,83 Tlr. Reinertrag. 4. Kartenblatt 1,
Parzelle 25 abc, Plan 11, Acker 0,4310
ha Größe und 8,19 Tlr. Reinertrag.
5. Kartenblatt 1, Parzelle 17, Plan 6,
Acker von 1,69,30 ha Größe und 29,84
Taler Reinertrag, Grundfteuermutter
rolle 51, 6. Kartenblatt 3, Parzelle
129/41, Plan 2173 Acker 2,86,10 ha
Größe und 50,43 Taler Reinertrag.
7. Kartenbl. 3 Parz. 141/41, Plan vom
Plan 217v6 Acker 72,90 ha Größe und
12,85 Taler Reinertrag. 8. Karten-
blatt 1 Parz. 48 Plan 30 Acker 1,46,30 ha
Größe und 27,79 Taler Reinertrag.
9. Kartenblatt 3 Parz. 40, Plan 216
Acker 1,61,10 ha Größe und 28,39 Taler
Reinertra

Merſeburg, den 17. Auguſt 1929.
Amtsgericht.

Tagesordnung
fur die Zweckverbandsausſchuß-
Sitzung am Mittwoch, 28. Aug. 1929,
19 Uhr 15 Min. im Sitzungsſaale des
Verwaltungsgebäudes in Röſſen.
1. Annahme von Kaufangeboten für

Herſtellung des Radfahrweges nach
Kirchfährendorf.
Rechnungslegung.
Befreiung vom Berufsſchulunterricht
Waſſeranſchlüſſe.

5. Antrag der katholiſchen Kirchen
gemeinde auf Errichtung einer ge
meindlichen Uhr an der neuen Kirche
in Göhlitzſch.

6. Verſchiedenes.
7. Geheime Sitzung.

Der Verbandsvorſteher
des Zweckverbandes Leunga.

Cornely.

Sonntag, den 25. Auguſt 1929, 14 Uhr
Beſichtigung des

Geologiſchen Heimatmuſeums

in Halle, Domſtraße 5.
Abfahrt von Merſeburg 12.59. Gäſte
za ſind herzlich will kommen. n

wem

Guten das Beſte

Reparatur-
werkſtatt

Markt 3

e

Wecddy
Gegründet 1888

Metall-Bettsisnen s Reform-Unterbetten s Paradies-
Leibdecken o Matratzen-Schoner so Schlaf-Decken

Steppdecken, Inletts fertig und vom Stück. Bettfedern und Daunen
in unseren bekannt guten Qualitäten. Kinder- Bettstellen auch in Holz

Alleinverkauf von Steiners Paradiesbetten

Pönicke Steckner A. G.
leinen- und Wäschehaus Mersebure. Burgstraße Nr. 5

Besichtigen Sie bitte, unser relchhaſtiges er

Theater
Neues The ater, Leipzig
Donnerstag, 20 Uhr

„Monga Liſel.“
Altes Theater, Leipzig
Donnerstag, 20 Uhr

Bürger Schippel.
Operettentheat. Leipz.
Donnerstag, 20 Uhr

„Die Rote von
Stambul.“

Schauſpielhaus, Leipz.
Donnerstag, 20 Uhr

„Weekend im
Paradies

Fernruf 1006

Ohne Gewähr

Gewinnauszug
5. Klaſſe 33. PreußiſchSürd. ulſche

(259. Preuß.) KlaſſenLotterie
Nachdruck verboten

(380 560 m)
Hervorr. Sommerfrische u. Luft
kurort am Fube d. Thür. Waldes
j Stadt d. Schulen u. des „Dunkel-
grafen“ mit vielen geschichtl. Er-

J innerungen. Wundervolle Park-
anlagen u. herrl. Wälder, ozon-

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

reiche Luft, reinst. Gebirgsquel!-
1 wasser. Ausgezeichnete u. preis
werte Gaststätten. Zahlreiche
I empfeblenswerte Ausflüge. Be-
vorzugt. Wochenendplatz. Aus-
kunft and Prospekte kostenlos.

11. Ziehungstag

151375
243930 2653641
327451

33297 41861

352137 356761

8627
33462 46815
65347 85928 e w rn t

349931
66 Gewinne zu 500 M. 10627 14510 17238 18244

61572 74792 82394 94017
161955 164384 195126

232872 243465 264174 276966
351941

107272
227647 232046
280836 288812 307018 320306 337261
362862 368994

186 Gewinne zu 300 M. 733 1056 6692 18207 209303

e

4 zu je 25000, 66 zu

In der n J. wurden Gewinn
über 150 gezogen

2 Gewinne zu 300000 M. 220280
4 Gewinne zu 10000 M. 158416 244999
2 Gewinne zu 5000 M. 396005
G Gewinne zu 3000 M. 120411 251864 399039

10 Gewinne zu 2000 M. 15030
254492 341282

154276 172157 181871
333898 346776 399057

94 Gewinne zu 500 M.
46242 659525 60050 67942 10

ſ09121 110561 118110 128738

13909 18560
1083122

386100 391152 397035
In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen
2 Gewinne zu 10000 M. 302384
2 Gewinne zu 5000 W. 146578

14 Gewinne zu 3000 M. 51976 57376 99923 166125
308177 354440 359984

357316 382484

369340 373283

er Staatliche Lotterie-Einnehnmer
in Mersebuig Ravmoncd, riaſiesch

H. Baar
Jnh. K. Schott

„Rerſeburg

zie bruuchen Geld

Dir drucken Ihnen

Merſeburger
Drucſt Perlugsunſtult um b.

Gotthardtſtrafe 38 TerJälterſtraße 4

Aiteſie Drumkervei

20. Auguſt 1929

20509 223319

54 Gewinne zu 1000 M. 34170 49619 55215 659997
67904 74699 92181 110837 113543 122301 135588

210582 232478
272679 283129 293253 316338

7288 10548 15767 z

157739 187720
211710 228518 231671

301842 302705
324968 347285 348697

364027 376683 384030 396669
i 6 Gewinne zu 300 M. 4944 6140 7350 8326 3473

25260 29323 33116

d Oh

322336 339458 340369
3651525 352349 353858
359416 373380 375266

enen beiden Hauptgewinne von fe 300000 M.
en auf Nr. 220280 in Abteilung l nach Breslau,

in Abteſlung II nach Breslau.
Jm. Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je

500000, 2 Gewinne zu je 500000, 2 zu je 200000,
2 zu je 100000, 4 zu je 75 000, 4 zu je 50000,

je 100060, 90 zu je 5000,
256 zu je 3000, 498 zu je 2000, 1282 zu fe 1000
3020 zu je 500, 7158 zu je 300 M.

e dtrabe

Verkehrsamt Hildburghausen
Rath.)

FinsterbergenThüringer Wald 710 mm h oCh
Beliebter Höhenkurort und jedesmal verließ
ich lebensfrisch. mit gestrafften erven den Ort!“

Ein lang jähriger Kurzast)
Neues Schwimmbad mit Liegestrand auf sSönniger
Halde. Màäb ge Preise. Autovasverdindung zu allen
wichtigen Zäg en der Bahnböfe Gotha u. Friedrichsrodg
Prospekt i. d. Verkehrsbüros u. durch die Kurverwahe

Schmiedefelch ca. 720 m
Kreis Schieusingen Höhe.

Höhenluft-Kurort im Thüringer Walde.
Herrl. Waldungen. Beste Unterkunft u.
Verpflegung. Auskunft u. Werbeschrift
durch die Kurverwaltung 9

Suche sSchwefelbe

Bad Tennsteüt
Goethehecacd

Kurmittel: Schwefelquelle zu Trink- und Badekuren.
Beste Hellerfolge bei Gicht, Ischias, Rheumatismus, chronischen
Knochenleiden, Katarrhen der Atmungsorgane, Leber-, Gallen- u.
Nierenleiden, Stoffwechselkrankheiten, Hämorrhoiden, Frauen-
ſeiden, Hautkrankheiten, sowie bei sonstigen Krankheiten.
Kurhaus m. Parkanlage sowie Badehaus in unmittelbarer Nähe der
Quelle, Neuzeitl. ausgeb. 2Aerzte, 1Aerztin am Ort. Keine Kurtaxe.

Auskunft: Städtische Kurverwaltung.

t

524
529

ESs ernpfehlen sich:
Hotel zur Post“ u. Gasth. Zum Thür. Hof

VielbesucnurAus Mal äſchrimmbad Knnizptäne

Collenbev7

Beliebter und bekannter Ausflugsort für
Merſeburg und Umgebung. Küche und

Creme Leodor
Vier wichtige Verwendungsmöglichkeiten:

Bei Sonnenbrand iſt Creme Levdor ein wundervoll kühlendes
Mittel gegen ſchmerzhaftes Brennen der Haut.
Bei Insektenstichen verhindert Creme Leodor, dich aufgeſtrichen,

ſchmerzhaftes Anſchwellen und Juckreiz.
Als Puderunterlage leiſtet Creme Levdor mit ihrem dezenten
Blütengeruch vorzügliche Dienſte.

14 Gewinne zu 2000 M. 129911 184211 2394045
2 100 69479 166439 weiße Creme Leodor den Händen und dem Geſicht jenen matten Teint,
194299 266172 224020 262743 277465 284120 wie er der vornehmen Dame erwünſcht iſt.

Tube 60 Pf. und 1.-- Mk., die dazugehörige Leodor- Seife Stück
50 Pf. Jn allen Chlorodont- Verkaufsſtellen zu haben.

Bei roten Händen und unſchöner Hautfarbe verleiht die ſchneeig

Keller ſorgen in altbekannter Weiſe ſtets
für das Beſte. Otto Sinang.

Sage vom Edelacker
27

S e FreyvurgEdleHistorischer Ausflugsort

e c almr

34311 41384 41400 42785 44976 47553 52323 e h6565538 61551 64242 71773 82165 86830 105152 beſte Fabrikate
113063 i 160837 117616 119708 121086 124272
1312685 132761 144027 147600 153692 155610 J u158490 159767 1659577 1668195 179019 179802 Kachel en S
162567 167496 188206 194195 200885 203192 Meißner210480 219284 221569 222506 223469 225346 et er230089 231847 2325089 241433 241863 243800 K e d e244893 248689 254946 265491 260150 263214 u her z
266122 270068 277224 277407 278412 280790 t l283873 371757 373877 329276 322285 32 r 3

333479 339831 3435ſ6 344351 354896 362281 959 C566325 366536 373309 381116 386479 3896965 6 asherde Gruden 8

395479 397318 Lieferung frei Haus.Die in der heutigen Vormittagsziehung ge- Verſ. auch nach außerhalb

Ingenieurschute ſechnik Bauschule
Ieiektrotechokx. Maschioen-, Architektur Sauin gen

Auto-, L a q eren u curwesen., Eisenbau.Ware Käſtetecho- a EiseobetonbetsMaschin, Schwach-, Stark- per Tonindustrie
strom- o. Raciotechok

2 wegenchik 7Werkmeisterschutje G el

Dauerbrand Ofen große Auswahl

Fischerei Verta
Herrlich geleg. Ausflugslokal an der

Saale. Zu erreichen vom Bahnhof

Corbetha u. Bad Dürrenberg. Von

Dürrenberg Sonntag ſtündl. Motor-

bootverkehr. Schöner Spaziergang

ab Dürrenberg der Saale entlang.

Vorzügliche Küche, Spezialität: Fiſche.

4 oen
Harkt 24

Spezialist für
wissenschaftl, richtige Augengläser,

Lieferant aller Krankenkassen.

denn langſam und ſchwer gehen
Jhre Forderungen ein, während
Jhre Verpflichtungen von Tag
zu Tag größer werden. Erſtes
Erfordernis iſt geordnetes
Rechnungs- und Mahnweſen

Bee
2 2Wiung h Ischias.,

umſchläge, Poſtkarten, Beſuchs

anzeigen, Proſpekte

Man hüte sich

chetädter

Seit mehr als 200 Jahren geradezu hervor-
ragend bewährt u. ärztlich empfohlen bei

Rheumatismus, Gicht,

Zucker-

l a n

Brunnen
Zu Haus trinkkure n

schlechter Blutbeschaffenheit

Bestes Kurgetränk bei
und Nierenleiden

vor Nachahmungen und verlange nur S

ichneſſ, ſaußer, preiswer!

den echten 1 „auchstädter Mineralbrunnen mit der

oben abgebildeten Original-Etikette.

Lauchstäd
Apotheken,

u

am Pighe

Drogerien und Mineralbrunnenhandlungen

Brunnenversand d. Heilquelle Bad Lauchstädt

ter Brunnen ist zu beziehen durch

Bezugs
ohne Befßf
(hauptſt.

e
Einze

e

7

Die k
ſchreibt z
hört noch
dem deutf
weiteren
Enttäuſch:
des Werk
Inflation
zuſammer
zwingend

Die L
Tokio
haben die
Truppen
japaniſche
Mannſcha
werden 2
geſtellt.

Der S
gemeinen
160 Millit
den Reich
Parteifüh
nach Wi
von der 9
ob und n
aufſichtsb
ihndet wie

Trotz
lage bei
der Ban!
Börſe ka
Anleihem
der Fran
ſionen M

Der L
Deutſchen
ſämtlicher
grundſätz!

Lage iſt,
gegen der

Der
geſandtſch

rung wir
tagsparte

Die
Reichsbal
Reſſorts
laut Mel
17. Septe
jrüh der

Jm
Zwiſchenf
Grenzlin
Telegraw
ſandt, das
fälle mit
Völkerbu

Der 9
Primo
für den 2
genomme
Angebote

engl
Das Flo
zwei Jah

Poln
geſch

Ein
Heeres
dung d

Paraſe
Nordo
decker

polniſe
erkenn
niſchen
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